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Prinzipielles ZU[FLE biblischen Urgeschichte zwischen dem un! den Anschauungen der neueIeEN
Wissenschaft nıcht schwierıg SCIMN Schwierig wiırd NUurr,

Junker, Dr Hubert Prof der 1 heologıe der Philosophisch- und INa kann ImMgen Folgerungen kommen, wenn Man
1 heologischen Hochschule Passau, Die Biblische Ur- bloß Von Seite die Fragen herantrıtt. Geflissentlich
geschichte in iNrer Bedeutung 2is Grundlage der alt-
testamentlichen Offenbarung. Bonn, Peter Hansteın, 1932 betont daß dıe dogmatische Lehre über die Inspiration

der Biıbel dıe nıcht allzu stark ausgebaut erscheint und die(58:5 69) 1,6'  © etwas eıter 1115 einzelne gehenden sonstigen kirchlichenSchmidt Hans Erzählung S Paradies und Eintscheidungen ZU. Ausgangspunkt nımmt ber alsSundentiall | Sammlung gemeıinverständlicher Vorträge und Fxeget fügt ebenso bestimmt un mıt gleichem RechtSchriften Aaus dem Gebiet der 1 heologie und Religions-
geschichte 154.]| Tübingen ohr (Paul Siebeck) hınzu, daß diesem autorıtatlıven P JT1011 das aposterloristische

1.80 Vloment der exegetischen Tatsächlichkeit beigesellt werden1931 (54 S 80) muß der tatsächlichen Gestalt des WIe S1C uns
Eis empfiehlt sıch beide Schriften zusammenzufa.ssen vorliegt kann INan erst und abwägen, 111 welcher

Ihr Inhalt deckt sıch ZU eıl Sıe wenden sich al ein Ausdehnung ıhr dıe infalhlıbilisıerende ırkung der In-
welıteres theologisch interessjiertes Publikum Beide erf spıratıon die Eirscheinung T1 Ich habe absıichtlich dıehaben ZU. Zlele sıch gesetzt ZU[ Klärung grundsätz- ‚„„tatsächliche Gestalt des WI1Ie SIC uns vorliegt etwaslıchen Frage der alttestamentlichen Wissenschaft beıizu- stärker hervorgehoben, als iun wollte Es könnte da-
tragen Bei der verschiedenen Euinstellung der katholischen durch allerdings der Anschein erweckt werden, als ob INanun! protestantischen Exegese Z.U. ist lehrreich, sıch für jede Schwierigkeit bloß auf dıe unsiıchere Textüber-/usammenschau die beıiderseıitigen Versuche, gleicher
Probleme Herr werden, den gegensätzlichen Lagern lieferung beruten brauchte, ihr AUSs dem Wege

0B BD Da Sa AT
gehen Das Wale nıcht uch für die Annahme,vergleichen Dabei kann auf protestantischer Seite NUur 111 daß der gegenwartıge Text bestimmten PunkteExeget Frage kommen, der das nıcht exirem nıcht mehr die Gestalt darstelle, welche der Hagiograph iıhmantısemitischen Eunstellung vollkommen opfert Die prote- gegeben, muß INan die esetze der kritischen Methode —stantische 1 heologie ISt sıch nıcht unentwegt un! ziel- wenden, INan darf NUr soweıt dieses Aushilfsmittel —sicher WIC die katholische, aber doch der oroßen Mehrheıt wenden, als tatsächliche und hinreichende Anhaltspunkte wder ernsten korscherkreıise mehr und mehr des bleibenden geben sınd Freıilich mMeiner Meinung nach äßt siıch ineWertes der alttestamentlichen Offenbarung bewußt geblieben. Umgestaltung des alttestamentlichen [ extes Laufe derSchmidt gehört dieser Mehrkheit. Jahrhunderte ziemlich weıtem Umfange kaum verkennen‚ Junker wendet sıch ı111l seEINEN Ausführungen erster ber g1bt auch JT exte, die Schwierigkeiten verursachenLinie die Religionslehrer der heranwachsenden Jugend

und ll ihnen Weg ZCIZCNH, auf dem SIC als gebildete
un: keinen Anhaltspunkt für Annahme J extentwicklung
bieten, und gerade für diese sollte ine befriedigendemoderne Menschen mıiıt NNerer Ehrlichkeit das an methodische Lösung gefunden werdenals Urkunde göttlicher Offenbarung testhalten lernen S Man ann auf eiNne mehr außerliche Weise versuchen An-un wI1e S1IC dann darın Leıiter und Führer Altersstufe

SC1HH können, bei der bereıts der erwachende kritische Innn zeichen dafür finden daß dieses und ach der Absıicht
des Hagiographen nıcht unier dıe Gewähr der Inspiration fallenden überkommenen Überzeugungen rütteln beginnt, solle 30 £.) Das ıst methodisch zulässıg und rag ZUXehe noch die reiıfere Eirfahrung sıch mıt dem Irrationalen Klärung bel och befriedigender ıst eC1in anderer direkter Weg,Leben, Wissenschaft un! auch Religion abzuhinden dem gleichen Ziele gelangen Man annn dıe Aussagen ausgewoöhnt hat In solchen Übergangszeit darf man denen sıch der biblische Inhalt zusammensetzt difterenzieren undE d i Kl JUHUSCH Menschen NUr mıt absolut Gültigem und klaren dem direkt zewollten Hauptgedanken des Hagıiographen andere

geraden Linien kommen igentlich kann der Ausgleich als Mittel Zweck unterordnen. Mar kann ketziere „MWar-
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stellungsmittel nNneNnNenN W IC vorzıeht ber uch der Aus- Die nuchternen und gründlichen exegetischen Auffassun-
druck ICS obiter dictae Unterschied VOIN den „„1C5S 9151 SCN, die diesem wertvollen Aufklärungsschriftchen

dictae , den ablehnt (S 15) ann schließlich ebenso gemeınt
seC1MN Wesentlich 1St da nıcht alle 1 exte und Sätze der Biıbel wıedergıibt werden auf / ustimmung der Fachexegese

rechnen dürfen Bibelleser, welche ernst mıiıt den alttestament-
Verhältnis ZUr Inspiration gleichwertig sSCc1H IMNUSSECI Anderer Art lıchen Schwierigkeiten haben, werden manchesind wiıeder dıe „Cltatıones dıe unter bestimmten
Kautelen für annehmbar befunden wurden, und Von denen uch theoretische Klärung un: vielen Bedenken Beruhigung

daraus schöpfen Und WelI übertriebener Ängstlichkeitnıcht selten Gebrauch macht
ob diıeser gemäßıgten frejeren Auffassung des biblischenSo baut sıch AUS den Laufe der etzten Jahrzehnte Wortes Sorge u daß die Schrift als ein CGirund-sıch mehr und mehr klärenden Eirörterungen 1116 { heorıe

auf die dem Ausgleich VO  —_ und Wissenschaft ohl pfeiler der dogmatischen Lehre 111S Wanken geraten könnte,
dem kann Zzu Schluß mıiıt Fug und Recht en-dienen May, un beleuchtet hre Anwendung einzelnen halten, daß damıt unbewußt der altprotestantischen Auf-der biblischen Urgeschichte. Das ISst eigentlich dıe Haupt- fassung der Biıbel als sıch selbst genügender un: sıch selbstsache für ıhn un: für dıejenıgen, VOT denen müuünd- erklärender Grundlage des Gilaubens beıitrıtt (S Blıchen Vorträge hıelt und welchen dıe lıterarısche Publi-

katıon zugedacht hat Hat sıch der 1 heorie AaUuUus dem Von dieser altprotestantischen Auffassung ISt aller-
dings der modernen kriıtischen F.xegese kaum mehr eLwaslangen Streit allmählich ine ziemlich einheitliche Auffassung

abgeklärt sınd auf dem Boden der praktischen Durch- SPUICH Dle Fragestellung Ist 11C wesentlich andere g-
worden Die altprotestantische Fxegese hat WIC dıe katho-führung noch Varıatiıonen möglıch nach der ACQZEC- lische auch dastischen F.instellung und der Geschicklichkeit der and- als iNe Offenbarungsurkunde be-

habung der Methode Ill beıden erwelıst sich als UVOI- trachtet Als Iaufe der Zeit die geschichtlichen Ent-
wicklungslıinıen der israelitischen Religion stärker hervor-Jässıger Führer, der Leser die Schwierigkeiten über-

wıinden hılft WIC SIC sıch gerade den Urgeschichten der traten, ist die alttestamentliche Religionsgeschichte für die
katholische E.xegese trotzdem 11 wesentlichen unverändertCGienesıs eıgenartıgerweıse häufen

aßt dıe erstien Kapıtel 374 schon Titel geblıeben un!: als alttestamentliche 1 heologıe der NEU-

als „Die biblische Urgeschichte und begründet diese Vereinheıt- testamentlichen rückwärtsschreitend angegliedert worden Die
lıchung durch inNne „leitende idee‘ AA ff.) Ich möchte lieber geschichtlichen V eränderungen, dıe nıcht verkannt werden
VOILl „Urgeschichten Plural reden, weıl sıch Gestalt und Form duürfen, betrafen doch mehr die Randgebiete der theo-
der einzelnen urgeschichtlichen Abschnitte nıcht leicht logischen Begriffswelt ohne den Kern der Offenbarungs-

Daßsolchen aufgestellten beherrschenden dee einordnen Jassen relıgzi0n gefährden AÄnders der protestantischen Eixe
der 1 urmbau VoN Babel den Sündenfall der nach- DESC Freilich o1bt auch protestantische T’heologen,sundflutlichen Menschheit bedeute S 57 f.) schiebt doch dıe

stärksten hervortretenden Absıichten, die Eintstehung der Sprachen welche noch sıch emühen, mıL den Augen des
Paulus dıe urgeschichtlichen Eirzählungen VoOoNn Paradıies undund dıe Zerstreuung der Völker erklären, den Hintergrund Sündentall anzusehen und Inn un: inNne Lehre darınzugunsten Gedankens, der doch ohl mehr den lext hın-

eingelesen werden mMu. 56) Der Homiulet wiırd Ja sicherlich finden, WIe S1C Augustinus, die Reformatoren und dıejenıgen,
welche Al deren dogmatıischer Auffassung sıch noch gebundenmıiıt großem Vorteil VOoNn den tiefen Gedanken Nutzen zıehen,

die der FErzählung be] al iıhrer Schlichtheit und Einfachheit erachten, AUSs alter kırchlicher Überlieferung übernommen
abzugewinnen vermag In der Rücksicht auf dıe mehr praktische haben (S 53) Die beherrschende Anschauung den
F.nstellung der Nutznießer dıeser Darstellungen Mas uch be- Dieseprotestantischen F.xegetenkreisen Ist das nıcht mehr
gründet SCHH, da ClaS „einhauchen der Adamsschöpfung nıcht stehen vielmehr auf dem Standpunkt daß der relıg1öse Gehalt
bloß als .„‚beleben „lebendig werden lassen versteht sondern den des der Substanz nach etwas SanzZ anderes Wal, alsvertieften Gedanken ‚am Leben (Ciottes teilnehmen hinenliest sıch dıe 1 heologen unter Offenbarungsreligion TZU-CGS 40) Auch bei der symbolischen Ausdeutung der Rippe bel stellen pflegen Schmidt 111 NU]  — diesem Z wiespaltder E.vaerschaffung mı1ıt sec1INeTr philologischen Begründung wiırd
as Ahnliches mitgewirkt haben 43) FE.xegetisch richtig dem die protestantische ] heologıe leidet auscdrücklich
scheıint INır die Auffassung, daß der Baum des Lebens auernd Vermittlungsvorschlag machen der ursprünglıch gC-
und wiıederholt das Leeben nähren bestimmt Warl Die kleine meınte Inn der Urgeschichte ist bestimmen nach den
Schwierigkeit dagegen, die Gn 22 liegt hat nıcht ber- Firgebnissen der kritischen modernen Exegese 1 die Sünden-
sehen, ber nıcht für unüberwindlich angesehen 46) Eirnst allgeschichte, die als konkretes Beıspiıel ausgewählt wurde,
macht mıt der durchgreifenden ‚„symbolısch-bildhaften Deu- wollte nıcht entterntesten Von CiINCI Ur- und Eirbschuld
ung des Urzustandes Paradiese 46 f.) und mıiıt Recht des Menschengeschlechtes verstanden werden dagegen hatWas vielen anderen Stellen des unbedenklich als her-
meneutisch zulässig erTIunden wird ann für diesen urgeschicht- spater das israelitisch-Jüdische olk ine Betrachtung
lichen Abschnitt nıcht ausgeschlossen werden Gerade angesıichts diese Kapıtel der Urgeschichte herangebracht welche darın

‚‚das Gefühl der Schicksalsverbundenheit und der (G6-dieser freieren Auffassung der Paradieseserzählung schwinden
manche Schwierigkeiten, die einfachen Bibellesern wıeder samtheıt der Menschen SCMECINSAMECN Verantwortung mıt

schaffen machen Auch für den 1el mıßdeuteten Ausdruck anderen W orten die paulinısche Eirbsünde, ausgedrückt fand
„Eirkenntnis von gut und bös findet den aus der Eirzählungs- S 54) Es ist also Laute der Zeit der Ursinn dieser
anlage sıch klarsten herausschälenden Sınn nıcht Uhnter- Erzählung theologisch umgebogen worden Ist C1IMH (
scheidungsvermögen zwischen sıttlich CGiutem und sıttlich Bösem,
sondern ‚„„‚das Wissen Sünde und Schuld“‘ 48) I rotz der danke hineingelegt worden, der VoNn Anfang nıcht intendiert

WaTl
eiwas panbabylonistisch anmutenden Redewendungen Der wesentliche Unterschied der hıer dıe katholische unkeine Schwäche für dıe panmythistische Methode, CGedanken
der Biıbel und mythischen Vorstellungen solange herumzudeuten, protestantische Betrachtungsweise irennt lıegt auf der and
bıs sıch ihnen ınNe entfernte alogie abquälen laßt. Zu den un raucht nıcht näher umschrieben werden Eın Kom:-
Erzählungen vVvon Paradıies und Sündenfall „gıbt allem promıß WIC ZuUur Überbrückung innerprotestantischer
keine Parallelen‘‘. 44) . Gegensätze vorschlägt kommt für uns nıcht Betracht
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eıl grundsätzliche I)ıfferenzen auf viel breıterer Basıs In Um mıiıt eınem Punkt beginnen, der ziemlich belanglos CI-

diesem esonderen Kreuzungspunkte sich schneıiden. Man scheınt, ber doch ca und dort bestimmten Folgerungen dıenen
MU. uch hat bei der FE,vaerschaffung das „adıutorıum simiılewırd auch kaum in der Lage seln, erweisen, daß ıne Um:-

bıldung solcher Art, wWwI1e s1e hıer ür gegeben haält be] bı der Vulgata als Übersetzung des Urtextes beibehalten wWwIıe
CGiunkel und 65 wıedergegeben als ‚Hılfe, die 1hm paßt  cahnlichen Eirzählungen In sıch unmöglıch se1l Es wiırd viel- | |) ] Jas klingt auf den ersien Blick schon eti{was tautologısch,mehr nıcht allzuschwer se1ın, Belege shnlicher Eintwicklung während der Urtext wörtlich „eine Hılfe. wıe eın Gegenstückauf den verschiedensten Gebieten ausfindig machen. ber ıhm  e meınt und fühlbar auf das Gegenstück, diıe relatıve Eir-

S.s I hese, VOo  — einer nachträglichen wesentlichen Umbildung ganzung, nıcht auf die Gleichheit das Hauptgewicht legt, Ja ach
des Sınnes der Paradıes- un!: Sündenfallerzählung, arbeıtet der Anlage der Erzählung ausschließlich 1INns Auge taßt
eınen DanZ bestimmten exegetischen Inhalt AUus dem VOI- Noch 1el einschneidendere Folgerungen als AUS dıeser nıcht
liegenden Wortlaut dieser Urgeschichte heraus, der sıch mıt getroffenen Fassung zieht aQus der Deutung der Art,; wWwI1e dıe
dem theologischen Gehalt nıcht deckt, den 98721 seıt alters Arbeit 1ne Strafe tür den Menschen darstellen oll ff.) Sie

ıst tatsächlich eıne Strafe, ber ach dem Autbau der LEirzählungher darın gefunden hat, und dabe! kommen exegetische
Methoden Uun! Auffassungen In Frage, be] denen der grund- nıcht In sıch, sondern sotern sS1e ach der Vertreibung A USs dem

Paradıese dem UDisteln und I)ornen tragenden Eirdbodensätzliıche Unterschied der Kıchtungen keine Rolle spielen (’adama) verrichten ist, nıcht (jiarten (iottes. InfolgedessenMUuU. Solche hauptsächlich sollen In dıesem Referat berück-
sichtigt werden. ist nıcht eInN Widerspruch In der Eirzählung, wenn schon 1mM

Paradıese VonNn Arbeit die Rede ist. meınt das und irenNnNtT, weıl
Da 1m folgenden In erster Linie Punkte berührt werden, der (jarten mıiıt der Notwendigkeit eiıner Bearbeitung 1M Wider-

spruch stehe, das 9: bearbeiten“‘ VON CGin en durch eınenin denen iıch gegenüber S.s Anschauungen Vorbehalte machen
mussen glaube, mochte iıch vorausschicken, daß auch zwischengeschobenen, Neu gestalteten Satz und weıst den Ausdruck

dıeses Schriftchen S.s den gleichen gefeilten Stil, dieselbe eınem eigenen Eirzählungsstrange Auch SoOnNns sind c11e Eir-
zählungsfäden In Cin 23 dıe ursprünglich nıchts miıteinanderernste, gründliche Forschungsarbeıt, einen gemäßıgt kritischen 1 rotzdemInn und tiefschürfende Gedankenfülle Z.UTr Schau tragt wIıe [un hatten, be] geıistreich und feinfühlig entwirrt.
habe ıch den E.indruck daß INa  —; sıch cdamıt auf eıne schiefeseine sonstigen Werke Ess lıegt eiwas Verführerisches In Kbene begıbt weıl eben 1e] In den Jext hineingelesen, ıJ1er

den schönen Gedankengängen, die Aaus dem einfachen uch direkt hineinkonstruijert wiıird Auf welch unsiıcheren schwan-
Wortlaut der Paal Genesiskapitel herausschält bzw In sı1e kenden Boden INa gerat, ann INnan uch aus den Eirörterungen
hineimnliest (vgl 15) Und letzteres, daß der Inhalt Anm. Die J extänderung, die exegetische
hıneminterpretiert erscheint, ist meın Hauptvorbehalt DCH“” Deutung VoNn ( 4, und seıne Verkoppelung mıt S20

siıcher VonNn geschickter Kombinatıon:; die Fassung ıst vielleicht besser,uber der kritischen E.xegese In iıhren führenden Vertretern
überhaupt un auch gegenüber manchen Auffassungen SS als s1e sıch aus ahnlichen T exteimngriffen bei anderen Exegeten

ergıbt, und doch ist das eın tester Punkt für weıtere Fortführunggeschickt un! kundıg auch die Methode solch schöpfe- der Untersuchung, daß schließlich aum mehr als eın ge1st-rischer, konstruktiver F.xegese anzuwenden weıß. Be] einem
einzıgen Vergleichspunkt für dıe Paradiesesgeschichte, bız 28 reiches Gedankenspiel übrig bleibt. Eiva ann S „„dıe

Leben Gebende“, genannt werden (Gn 3: 20) nıcht erst, achdem(S ff.) wird viermal eın ,5 scheint‘“ gebraucht, mehr- s]1e einem Kinde das Leben gegeben hat, sondern uch 1m FTAr
mals miıt einem ‚vielleicht‘” operlert, gal nıcht zaählen sammenhang mıiıt iıhrer Erschaffung und als deren Abschluß Doch
die NUr mutmaßlıchen Feststellungen, dıe sıch sachlich als soll nıcht verkannt werden, da Gn 3, 20 wirklich etwas außer-
solche verraten. Das NNn iıch schöpferische Lxegese, w1ıe halb des geschlossenen Zusammen anges steht. Eme geW1sse Un-

ausgeglichenheit MU INall mıt uch ın der Art finden, wıesı1e als Antrıeb ZUTr Findung des Schriftinhaltes ohl nutz-
ıch seın kann; alleın s1e kann auch dazu verleıten, daß manl Text Von den beiden Paradiesesbäumen redet 15 (3
den Boden der textlichen Gegebenheıten unter den Füßen ber selbst wenn Ma.  — sı1E Je ZU Miıttelpunkt eıner eigenen Eir-

zählung machen 1l 4/) findet INall, daß s]1e doch innıgerverliert. hat auch reichliches Materıal biblischen un verflochten sınd, als daß s]1e sıch einfach befriedigendaußerbiblischen Parallelen ZUXr Paradıes- un Sündenfall- scheiden lıeßen. Es ıst doch bemerkenswert, daß zuerst dıe
geschichte beigebracht (S f ber dabei kommt man Eirzählung VO.: Baum der Eirkenntnis VO! gegenwärtigen /usam-
doch über eın gEWISSES subjektives Abschätzen schwer menhang löst, dann sıch ber doch SCZWUNSCH sıeht, ähnliche
hınaus. So findet 5. in Job 5: den Gedanken, daß der Gedanken vorauszusetzen, w ıe s]ıe .ben In unNnserTem T exte stehen
erste Mensch eın ınd der Mutter rde sel1 (S 47 f2) 172) sagt auch, daß die Eirschaffung des Weıiıbes und
Nüchtern betrachtet hlıegt In der aNzZcCh Stelle IN. NUurT, die Erzählungen ber die Paradiesesbäume ursprünglıch nıchts

mıteiınander {un hatten 4) Alleın, der Ausdruck In derdaß Job ıne viel kurze Eirfahrung /) un! ein viel
menschliches Wissen besıtzt, in den erorterten Strafverhandlung: „Das Weib, das Du mI1r beigesellt hast  . schlägt

eıne Brücke zwischen beiden, die In ihrer bewußten und PI-Fragen auf seinen Gegner Eindruck machen. Er rede greiıfenden T ragik eın Anzeıchen nachträglicher ErweiterungwI1e einer, der dıe Eirfahrung der ganzen Menschheit In siıch sıch tragt 19) Ist dıe scharfe Irennung zwischen denaufgenommen, der schon VOIr der Welt exıstierte, Ja der Gott beiden Eirzählungsstoffen verführt dazu, nter dem Waiıssen, das den
selbst ıIn seınen geheimsten Ratschlägen belauscht. ber ersten Menschen fehlt, ‚„„das Wissen die Besonderheit iıhres
fehlt nıcht bloß der biblischen Parallele. Der ‚„‚kraß mytho- Geschlechtes‘‘ verstehen Z1) Denn dıe Eirschaffung des
logische Anfang““ für die Erzählung VO Lebensbaum wird Weibes enthält als Kern das Wissen die Geschlechter, wenn

VO:  —_ mıt sichtlicher Befriedigung AQUus dem schon ımmer uch S.s Übersetzung und Eirklärung 1es etwas 1m Hintergrunde
äßt E ist ber uch Zar nıcht einmal das Nächstliegende, Eir-schwer deutbaren e  d“ rekonstrulert, daß beide Teıle
kenntnis, daß s]ı1e nackt selen; und Eirkenntnis der Geschlechts-der Parallele kaum als feststehend betrachtet werden können.

Eher läßt siıch eın fester Boden für eın kritisches Urteil finden verschiedenheit bzw. sıch derselben Bewußtwerden identifizıeren.
Psychologisch 1el näher lıegt CS, das erstmalige Auftauchen derIn Fällen, die Logik des T extes eigentlich jeden E:xegeten Scham darunter verstehen, w1e sıe mıt der Eirkenntnis derunabhängig VO.  - seiner grundsätzlichen Einstellung ZWaNgS- Geschlechtsverschiedenheit verbunden auftritt. Das ergıbt dannläufig den gleichen Weg führen mußte. Auf solche eıne Betrachtung "des geschlechtlichen Liebens; deren :..‚hohe ein-

möchte IC  — miıch Im folgenden. beschränken. _F älle heit““ rühmen besonderer Anlaß gegeben wäre (S. A0 Freilich
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wird es ann nıcht mehr leicht durchführbar seın, mıt Aaus Allerdings zeıgt sıch gerade beı der vorliegenden Sammlung,
seinen beıden Parallelen VO:! Baum der Eirkenntnis und vom Baum daß das Programm, NUTr die griechischen und lateiniıschen Quellen
des Lebens Erzählungen gestalten, die erklären wollen, wıe dem zusammenzustellen, be] einzelnen Religionen doch seıne Bedenken
erstien Menschen die Gotteskunst eıgen geworden ist, Leben hat. Der Herausgeber des Heftes hat dıes uch wohl efühlt und
schaffen 40) In der Regel habe iıch das F ,mpfinden, daß deshalb die für die Kenntnis der slavischen Religionsgeschichte
mıt der krıitiıschen F.xegese 1e1 1mM T exte findet, daß Gedanken- außerordentlich wichtigen arabischen Quellen durch T aeschner
reihen hineingedichtet werden. Selten scheıint der Fall se1n, ın deutscher Übersetzung beigegeben. Ich habe och folgende Be-

wenıg aus dem LEirzählungsinhalt geschöpft wurde. In der Art, denken. Auf dem (iebijete der persischen und agyptischen Relıgion,
WwIıe Eva 1Ns Laseıin trıtt, vermag® ıch keine irgendwie „primıtive" ber dıe bisher In der vorliegenden Sammlung die lateinıschen und
Schätzung des Weibes erblicken lZ) Es ist vielmehr in griechischen Quellen zusammengestellt konnten die Origıinal-
bewundernswerter Klarheıt und Bestimmtheıit der CGiedanke der urkunden der betreftenden Religionen, die als prıimäre Quellen
Ebenbürtigkeit des Weıbes gegenüber dem Manne ausgesprochen, selbstverständlich die erste Stelle einnehmen, leicht benutzt werden.
eın Gedänke, welchen ımmer wieder einzuprägen dıe Menschheit Denn diese Quellen smd In Ausgaben und Übersetzungen
VOoONn den Naturvölkern bıs ZUr modernsten Kultur immer wieder zugänglıch. AÄAnders steht be] den slavıschen Religionen. Hıier
bald mehr, bald weniıger, bald durch gröbere, bald durch feinere haben WITr ANUur für die Ostslaven die Quellensammlung Von

Unterschätzung des Weıbes Anlaß gegeben hat. Mansikka, die aber, w1ıe Brückner gezeigt hat, In der deutschen
So hätte ich noch vieles anzumerken, womiıt die Übersetzung oft fehlerhaft ist. F ür die VWest- und Sudslaven biıetet

War Niederle 1el Materıal, ber das Gechisc geschriebene WerkIxegese der Paradıes- und Sündenfallerzählung bereichert
hat, ohne daß iıch darın alles AÄnregenden und Be- wırd 1Ur wenıgen deutschen Religionshistorikern zugänglıch seıNn.

Ohne den Vergleich mıt den slavischen Quellen ist ber unmog-stechenden eınen bleibenden (Ciewinn exegetischer Arbeit e1- ıch sıch eın Urteil ber die slavısche Religionsgeschichte bilden.
blicken möchte. Es kommt mir nıcht selten VOI, als ob die Wie schwierig 1er die Dinge liegen, geht wohl Aaus folgendem
NECUETICH F,xegeten gewissermaßen unter einem /wange sıch hervor. Jagıc und Brückner, die eın halbes Jahrhundert lang sıch
ühlten, dıe Kombinationen ihrer V orgänger durch neue mıt den mythologischen Problemen der Slaven beschäftigt haben
Konstruktionen überbieten, ul 1mM Chor der herrschenden smd in vielen Punkten Schluß ıhrer Lebensarbeit vollig ent-

IFxegese nıcht überhört werden. hne K ombinatıonsgabe, gyege  setzte Resultaten gelangt. Und gerade In der Wertung
ohne die Geschicklichkeıit, AUS gegebenen nhalten 9 nıcht der lateinıschen Quellen zeıgt siıch der grundsätzliche Unterschied.

Da 1 hietmar VOIl Merseburg und Helmold wohl die Mythologieunmıiıttelbar ausgesprochene Eirkenntnisse gewIinnen, wiırd der Westslaven richtig wiedergeben, ann INnan mıt Giründenkeine Wissenschaft betrieben werden können, auch die F.xe-
ZCSC nıcht. ber das bringt die Gefahr mıt sıch, daß ıne annehmen, ber ber die Ostslaven sınd ıhre Berichte schwerlich

glaubwürdig. Und Procop VON Cäsarea, dessen griechischer Be-solche Methode InNs Übermaß gesteigert werde. richt Von den Religionshistorikern als eıne der besten Quellen gC-Damıit werden WIFr wiıieder zurückgeführt Z.UF Vergleichung nann! wird, ann höchstens für dıe Suüdslaven einıge Glaubwürdig-
der beiden verschiedenen Richtungen entstammenden Publı- keit beanspruchen. “Ganz schlimm ber wird 6S; wenn der ahnungs-
katıonen nach der grundsätzlichen Seıte. Gegen die eben lose Religionshistoriker die „‚klassısche“ Schilderung des (jötter-

iımmels be] dem Krakauer Kanonikus Diugosz liest. Denn daßerwähnte Gefahr scheint dıe ein1germaßen kirchlich gebun-
dene Exegese besser gesichert als ıne Schriftauffassung, dieser Hiıstoriker, der uch SONSs In seıner Begeisterung für den
welche grundsätzlıch ıne Bindung nıcht kennt. Eirstere sıeht Humanısmus die Form ber den Inhalt stellt, sıch eınen slavıschen

Olymp zusammenphantasıert hat annn als bewiesen gelten.siıch TOTLZ aller Kombinationsfreudigkeıt, die auch be]
durchzufühlen ist, genötgt, ıne einheitliche, theologisch un! Diese Hinweise üurtten dem Religjionshistoriker zeıgen, wıe

vorsichtig be] der Benutzung der griechischen und lateinıschenexegetisch geschlossene Auffassung der Urgeschichten Quellen seın MU. Das gesamte Materıal ber dıe alteste olavıscheerstreben ; letztere kann nıcht umhbin, sofern s1e überhaupt
noch dem ıne ernste kırchliche Bedeutung zuerkennen Religion ist derart, daß WIr NUur Hypothesen, nıcht ber

wissenschaftilich gesicherten Ergebnissen gelangen können. Dieswill, SOZUSABCH ine doppelte Wahrheit in den grundlegenden mußte uch VonNn den Religionshistorikern betont werden. uch
Urgeschichten finden, eine ursprünglıch vorhandene CXC- Michelitsch, der In seıner Religionsgeschichte gerade ber die
getische und ıne 1m Laufe der Zeıit hineingetragene theo- Slaven gut Bescheid weıß, geht weıt, wWenn Von einem
logische, iıne Z wiespältigkeit, VvVon der Ian DUr leicht ursprünglichen Monotheismus der Slaven spricht. Ebenso wen1g
unter Aufgabe des theologischen Gehalts ZUur ausschließ- werden sıch die Thesen der russıschen Religijonshistoriker (Anıckov,

Speranskı)) Von einem ursprünglıchen AÄnımısmus beweisen lassen,lichen ursprünglichen mythıschen Auffassung abgleiten kann.
Neubiberg München. obwohl diese I hese beı dem Jjetzıgen Stande des QuellenmaterıalsGoettsberger. die größere Wahrscheinlichkeit für sıch hat Cierade der Keligions-

historiker hat die Pflicht, dıe renzen des Wissens zeıgen. Und
er muß uch den Mut haben, dies bekennen.

Meyer, H‚ Fontes historiae religionis slav:  1cCae., Collegıt Breslau. Felıx Haase.F ontes historiae relig1onum auctoribus graecıs
atınıs collectos edidit Clemen tasc. IV.] Berolini apudWalter de Gruyter el SOC10S, 931 12 89)

Fischer, Joh Dr. theol., Hochschulprofessor In Bamberg, InDie Quellensammlung ZUTr Religionsgeschichte, die —
nächst alle griechischen und lateinischen Quellen biıs INs weicher Schrift lag das uch Isa  1as den LXX or?

| Beihe fte ZUr Zeitschrift für dıe alttestamentliche Wissen-Mittelalter bringt, bietet für Übungen ZUN Religionsgeschichte
eın ausgezeichnetes Hilfsmittel un erleichtert auch wissen- schaft 56.] Gießen, Töpelmann, 1930 (IV, 08 8°)
schaftliche Arbeiten In diesem Sınne ist auch das VOTI-
liegende Heft begrüßen. Meyer hat ıne ;ohl hat bekanntlıch dıe Von Fr Wultz 1932 aufgestelltevollständige Sammlung der einschlägigen Stellen In chrono- T'heorie, daß die LX  X AaUus einer hebräischen Vorlage ın
logischer Reihenfolge zusammengestellt un! sıch dadurch griechischer Umsschrift übersetzten, vVvVon vornherein. ab-den Dank der Religionshistoriker auf bisher wen1z gelehnt. (Das Alphabet der LAAX-Vorlage, Münster 1924;,

X 9298} unermüdlıich. bestrebt,beachteten, gesichert.
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Stellungnahme durch FE.inzeluntersuchungen be- onderwert insofern S1C den Charakter der Is PE näher
gründen (Zur Septuagıinta- Vorlage 111} Pentateuch Gießen aufzeıgt viele Stellen derselben erortert Uun!: 1inNne Reihe

ursprünglıcher hebräischer Lesungen gewımnnt1924 In welcher Schrift Jag das Buch AÄmos dem LX  ><
vor » | Iheol Quartalschr 100 9725 208— 3395 KRegensburg FKFAL1IDpANun hat daraufhin auch das Buch Isaıas durchgearbeıtet
Das ISt erwünschter, als Fr Wutz (Die ] ranskrıp-
t1onen von der Septuagınta bıs Hiıeronymus, Stuttgart Nestle, E.berhard ovum Testamentum (Jraece CU.:

{ heorie gerade mıiıt vielen Stellen Aaus salas CI1L1CO CUuravıt elaboravıt Errwin Nestle
belegt E.ditio latıs margınıbus Stuttgart P\'IV W ürtt Bibel-

anstalt, O (195Z) (84* 65/ gr 8°) GlwNach einleitenden Charakteristik der Is -Septuaginta
(S 11 7) verfolgt für seinen £weck den Is „Jext Vers ber dıe | Auflage des Buches, Clıe Vergleich
Vers Mıt Rücksicht auf den Raum beschränkt den früheren 1Ne starke Umarbeıtung erfahren hat wurde
sıch ber auf JENEC Abweichungen der G  >< Von die ür die dıeser Zeitschrift 928 3067 1Ne ausführlichereEintscheidung der Frage wirklich Betracht kommen, hne ındes Anzeıge erstattet Inzwischen Ist bereıts die 15 erschienen,dıe VOonmn Fr Wultz als ewelse für EeINe griechisch transskribierte
Vorlage AN8!  en Stellen übergehen, uch wWEenNnn selbst die auf Schreibpapier gedruckten Studienausgabe
anderer AÄnsıcht ıst Die ‚:WONNENECN Ergebnisse stellt dann Giroß-Oktav Z.Ur Besprechung vorliegt Der Satzspiegel]

des gewöhnlichen | extes IST hıer unverändert beibehaltenmehreren Tabellen übersichtlich dar und zıieht daraus Hınblick
auf die von Fr Wultz vertreiene Hypothese die Folgerungen Nur bıetet der breıte and der Außenseıte un unten

69—8 Eın AÄnhang dıe ursprünglichen reiche Möglichkeıit Notizen, un: für Handschriften-
Lesungen, die auf Grund der ED ‚der wenıgstens durch ,E  >< vergleichung ist ein vorzuügliches Hiılfsmittel geschaffen
1: gefunden haben glaubt ewobei die bereıts Inhaltlıch entspricht diese Ausgabe Nau der anderen,

Kittels Biblia Hebraica aufgeführten Lesungen NUur berück- bekannten 740 Format erschienenen Die ‚„‚Eirläuterungensichtigt wenn S1C beı Kıttel nıcht durch E werden, Zu Griechischen Neuen T estament die bisher SChOIIobwohl das ach möglıch wWare Em Verzeichnis der be- ateinıscher Übersetzung beigegeben 115 haben NUNn, mıtsprochenen Stellen 95—98 erleichtert die Benützung und Rücksicht auf die Verbreitung des Buches NS  S desAÄuswertung der Abhandlung
Das Schlußergebnis, dem gelangt lautet 99  1e Vorlage Kanals, auch NC Übertragung 1115 Einglische erfahren

Damit wächst allerdings die Eunleitung auf 84" Seiten
ZUT Is S S War sicher nıcht C111 8gr {r Tlext sondern der hebr obschon mMa  — 7€ den Hıeronymusbrief ]DDamasus fort-KOIIS 1° Das Alphabet der Vorlage WarTr wIie eım Pentateuch e1n

neuaramäısches mıt Neigung ZUI Quadratschrift doch WäaTr bei der gelassen hat (In der lateimischen Vorrede 84“ ISt die
Isajasvorlage die Hınneijgung ZUT Quadratschrift e1INe estärkere als JTilgung der entsprechenden Angabe versehentlich unter-
be; der Vorlage zum Pentateuch 89) halt ach se1NeN blieben
bisherigen Untersuchungen für raglıch ob die vVvVon Fr Wultz Die heutige AÄnzeıge wırd kurz ausfallen dürfen An
verfochtene Hypothese überhaupt be] Buch der E  >< als der and einzelnen Schrift des hatte ich iNe
zutreffend werden ann 89) Als wertvoll anerkennt ansehnliche ahl VO  — Irrtümern Text un Apparat nach-
C1 ber dıe Von Fr Wultz gemachte Beobachtung, da der LXX

‚W!  9 dann Einzelwünsche für den letzteren geäußertgrazısıerte ] ransskrıptionen stehen Im übrıgen rechnet lediglich schließlich InelIn Urteil dahın abzugeben, daß ich beidamit da manchmal e1in UÜbersetzer iıhm unverständliche W örter
und usdrücke der CIM gelehrter Abschreiber W örter und Aus- aller Hochachtung VOILI der geleisteten AÄrbeıt doch dıe
drücke. die ıhm unrıchtig übersetzt schıenen, Umsschrift ber Z usammenziehung der beiden Apparate CINZISCNH,
die Zeile, den and der den lext seizie 82) ferner die Verwendung Von Sıgla für die ‚‚Rezensionen

Koine un: Hesychius für bedenkliche Fehler halte un: daßDIC Behandlung der einzelnen Stellen 5ßt SO1S-
90008 der aImnere alte Nestle als Studentenbuch viel geeıgneierfältıger Überlegung un: Umsıicht kaum eiwas wunschen

übrıg Die Durcharbeitung CINISET Abschnitte AUus Is, erscheint als der reiche NECUC
In der gegenwarlıgen Auflage siınd die nachgewiesenenCap A() IMe1INnem alttestamentlichen Seminar hat 1993808

Clas bestätigt uch W as gegenüber den methodischen Einzelfehler verbessert un: VO  — den Wünschen JENC, die
E.inwendungen Sperbers (Septuaginta-Probleme Stutt- sıch ohne allzu starke AÄnderungen den Platten erfüllen

ließen, berücksichtigt D1e übrigen wıederholen dürftegart 9729 —_ ausführt (S 61) wird mMan

bıllızen INUusSsSenN Natürlich fehlt auch nıcht Beispielen, zwecklos sein Sie haben schon deswegen keine Aussıcht
dıe unsiıcher bleiben. auf unbefangene Würdigung, weıl hınter der UmarbeitungSo moöchte ich nıcht entscheıiden, der 13 Auflage ine Forderung der Neutestamentlertagungob Is 4 9 26 IT TOAMNS Ö0ENS auf Verlesung
] ransskription (Wutz) beruht oder I1UX freıe Übersetzung steht gegenüber der Stimme nıchts So be-

ıch mich also damıt CIN Daar Jästıge Fragen stellen(Fischer) Ist Manche Fälle gestatten 1Ne Eirrklärung nach Wer ag ohne eingehende Vorbereitung iNne SeıiteJedem der beiden Verfahren Wenn dabe!: der 1nNne Weg
eintacher erscheint als der andere, wiırd INan sich doch aQus Nestles AÄpparat tehlerlos buchstabieren? Wer

ist imstande, diesen Apparat lesen } Wer gewınnthüten MUSSECN, den ersteren ohne weıteres als den nehmen, aus ıhm denauf dem die Wandlung des T extes tatsäachlich erfolgte Viel- 12“ versprochenen .„„‚Eunblick d1e ] ext-
geschichte Wer getiraut sıch Ze  g überhauptleicht darf MmMan, das angedeutete Z/ugeständnıis 4P)} — die Geschichte des neutestamentlichen ] extes auch 1Ur ilknüpfend etwas allgemeiner N, daß bei der gelehrten

Bearbeitung des Bibeltextes mehrfach auch ] ransskrıptionen ihren Grundzügen richtig zeichnen ?
benützt wurden. Natürlich bliebe uch einzelnen vieles bessern DieDaß die Übersetzung der B  DE selbst
nıcht nach transskribierten Vorlage hergestellt wurde, Ergänzung ber die Altlateiner der deutschen und CNS-

dürfte haben ischen Vorrede (im lateiniıschen Text derselben [3 1st das
Stück och nıcht eingefügt) 15 1Ne erschreckende Unkenntnisarüber hinaus besitzt die Schrift aber auch eInen auf } bezug auf ebjet der Textüberlieferung, das doch nıcht

A  e
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ganz unwichtig ıst. Nıicht Aur ıst die Datierung der Hss mehrfach Vaganay, L6on, L’evangile Pierre. reface Dar le
Img. [Jas hätte nıcht allzuviel besagen, da jedermann weıß der M.-J Lagrange Etudes Bıbliques]. Parıs, Leco ffre, 1930
wWIissen sollte, da der lext eıner Hs VonNn deren Alter unabhängiıg (AXAAIIIL, 357 ST 8°) Fr
1St ber erscheıinen unter den „Altlateinern ” Vertreter, die
sıcher ZUTr Vulgataüberlieferung gehören. Zu Apg wiırd en Vaganay bjetet hıer 1ne Ausgabe des Fragmentes des
Altlateiner genannt, den c5S überhaupt nıcht z1bt (mıt ıst Vermut- apokryphen Petrusevangeliums, mıt Übersetzung, K ommen-
lıch die Hs VOIL Perpignan gemeınt, ber diese tührt uch be] Lar un ausführlicher Fnleitung. Unter voller Beherrschung
Nestle das Sıglum D, nıcht r) Ess genugt heute uch wirklich nıcht, des Stoffes und der Literatur hat wirklich gründlıche un!
eıne Klassıfıkation der Altlateiner ach Dobschütz, LFunf.* 14 1/

wiıederholen, ca diese durch die Forschung längst erledigt WAafTt,
zuverlässıge Arbeit geleıstet. Wohltuend berührt die große
Umsıicht und Besonnenheit, mıt der dıe teilweise recht VvVel-als s1ı1e nıedergeschrieben wurde: schiedenartig beurteilten E.inzelfragen behandelt werden. Ich

onnn Heinrıch V ogels. moöchte {wa auf die Eirörterung über Justin hinweıisen
direkte Abhängigkeıt unwahrschemlıch) E.ne aUSSC-

sprochen häretische Absıcht des Apokryphs wiırd abgelehnt,
KnoXx, Wiılfred S N Priest of the Oratory o{ the Good Nn auch gewlsse doketische T endenzen vorhanden sınd.

Shepherd, F ormerly cholar of 1 rınıty College, Oxford, Man folgt dem erf gCeIn als eiınem vertrauenerweckenden
S{. aul and i{he Churceh erusalen.. Cambridge, at Führer.
the Universıty Press, 1925 396 gr 8°) Sh 185 üunster Meiınertz.

Durch ein Versehen erfolgt die AÄnzeıge dieses Buches
ungebührlıch verspatet. Jedoch lohnt sich, auch Jjetzt
noch auf dıe eingehende, mıt oroßer Luebe geschriebene ar- Boethius, „xTrost der Philosopliie“. Übertr. von
stellung des gelehrten anglıkanıschen Seelsorgers hıinzuweısen. Berlin, Verlag Dle Runde, 1932 (215 8°9) Kart.
Im Kern biıetet der erf eın Leben des Apostels Paulus Von bbe (jervaıse hat einmal_ zu Beginn des | Jahr-seiner Bekehrung bıs ZUT Gefangennehmung in Jerusalem, hunderts Von der Schrift des Boethius ‚, 1 rost der Philo-
unter dem Gesichtspunkt selıner Beziehung ZU Judentum sophie ‘ gesagtT, daß s1e seıt ] Jahrhunderten alle ] _ ‚eute vonund Judenchristentum. Dabe!] fAıeßt manches ZU[ Abrundung
in die Darstellung eın, Was eigentlich nıcht mehr Z.U. { hema Geıst entzuückt habe un daß S1e In viele Sprachen über-

setiz worden sel, als Völker In E,uropa gebe. Diesesgehört. Die Literatur wiırd sehr spärlich benutzt;: NUur auf Urte:i] mußte heute ohl sehr werden,einıge großere (esamtdarstellungen wiırd hingewilesen. eingeschränkt
wenıgstens W aASs die ahl der NCUCICN Ausgaben un: ber-Darum vermık&t INa auch vielfach die NeEUErTEN Fragestel- seizungen angeht. eıt der Ausgabe VoNn Rudolf Peıper, dıelungen, und die Firörterung mancher Streitfragen 1ImM Leben

Pauli beschränkt sıch nıcht selten auf Einzelheiten, dıe 1871 In Leipzig erschien, ist keine Neuausgabe erfolgt, und
doch ware s1e nach clen kritischen Bemerkungen VOINkeineswegs befriedigen. Dazu kommt,. daß dıe Methode der

arstellung wenıg2 ansprıicht. In jedem Kapitel erscheint Eingelbrecht (Die Consolatıo Philosophiae des Boethius,
Kais Wien eın dringendes Bedürfnıis.zuerst ine schlichte Eirzählung der kLreignisse, die allerdings uch die Übersetzung Von Riıchard Scheven, Clie ın derıne SCHAUE Vertrautheit Cles erf mıt den Quellen CI -

kennen äßt Dann folgen iıne Unmasse VON mehr oder Reklamschen Universalbibliothek bequem zugänglıch ist, ist
gerade kein Meisterwerk, da s1e dem schwungvollen Stil! deswenıger ausführlichen Anmerkungen, und schließlich noch

ine Anzahl Vo  —_ Fxkursen. Der wiıissenschaftliche Wert der Buches wenig gerecht wird. So hat Gotheıin, der be-
kannte Heıidelberger Hıiıstoriker, sıch ein Verdienst erworben,Arbeit steckt in den Anmerkungen. Hıer sind manche
wWenn den Versuch machte, diese Schrift erneut INsbeachtenswerte Gedanken finden, freilich 8.]S Eunzel-

heiten In einem weıten Meer Deutsche übertragen. Die Übersetzung fand sıch 1mM
Nachlaß d€S Gelehrten VOT und War bıs auf wenıge LückenDer erf vertrıtt dıe doch schon meıst aufgegebene’ Identität vollendet. Seine Jüngst verstorbene Gattin Marie LuiseVon Gal Z | miıt der Kollektenreise, SOWI1e die Südgalatien- Gothein hat der Übersetzung eın feın gestimmtes Nachworttheorie. Dabei versteht er 1529 al 2’ S! da Paulus In

dıe Beschneidung des Titus einwilligte, Was iıhn freilich mıt „the beigegeben: sie weiıst mıt Recht darauf hın, wI1Ie modern die
deepest indıgnation dıe Urapostel erfüllte, dıe sıch e Probleme sıind, che Boethius aufgeworfen hat So ist gerade
ıhre stürmıschen AÄnhänger nıcht durchsetzen konnten. Im Ver- diese Schrift des Staatsmannes un Philosophen, die wirklich
ältnis Korinth wırd Z.wischenreise und /wischenbrief (der mıt Herzblut geschrieben ist, ın bewegten Tagen be-

Kor 10—13 erhalten ist) 1N1SCNOMMECN, In Rom ist dıe (SZ6- sonders zeıtgemäß. Bej WIe vielen Mag das Buch schon sein
meınde überwiegend judenchristlich. F ür die Apostelgeschichte I ’rösteramt ausgeübt haben! Keın Geringerer als Dante be-wiırd Clle unglückliche T hese von einem geplanten dritten Buch des richtet uns Convıto IT 3: wWwI1e starken T rost AuUSs diesemLukas rneuert. b€!' Von der esamten Tätigkeit des Apostels Buche geschöpft habe, als durch den Tod Beatrıces InPaulus ach der Gefangennehmung In Jerusalem ist nıcht mehr die trostlosen Schmerz versenkt WarlrRede, obwohl 1m Hınblick aut die weıte Behandlung des IThemas
ın den Kapıteln etwa ber Korinth und Ephesus uch 1er och Wır stehen heute Übersetzungen AUSs remder Sprache
manches BCWESCH SA  ware. kritisch gegenüber. Ess genugt nıcht ıne einfache ber-

Immerhin Ist das Buch eın erfreuliches Zeichen bıblischen t(ragung, In der schlecht un recht der Inn der Vorlage
Verständnisses, zumal wWwenn INan im orwort lıest, daß der wiedergegeben ist ; eiwas VON der F.genart des Orıgimals oll

In der Übersetzung spürbar seln, Klang und Rhythmus deserf ‚„for the most part in the intervals of parochtal work
in London‘ geschrıeben hat Orıigmals muß nachempfunden und nachgestaltet werden.

unster Dazu gehört eın lıebevolles Versenken In das Orıiginal, dıeeinertz. volle Herrschaft über die ftremde und eıgene Sprache. Nur
selten sınd diese V oraussetzungen gegeben: In unNnserem Falle
sınd sıe durch den Übersetzer erfüllt worden. Und noch eın
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Z weites verlangt der heutige Mensch Eir legt Wert darauf Nan wohl eiNe Leiche Menschen nıcht ber
daß auch das außere (iewand der Schrift AaNZEMESSCH SCI Menschen schlechtin nNneNNnenNn kann, will iıch zugeben, daß die

Lasterhaften WAar schlecht sınd ber daß S1I1C N absolut sınd annDieser Forderung hat der Verlag der Runde entsprochen
schönen Antıqua ISL lınks der lateinische un rechts der ich nıcht ejahen Ich würde übersetzen Denn daß dıe

Schlechten schlecht sınd bestreite ıch nıcht ber das Sein sprechedeutsche Text abgedruckt So IsSt „‚‚das erhabene I estament
großen und edlen Menschen würdiger orm unNnserer

iıch ıhnen Sanz entschieden abh Denn wWwWI1e INa wohl 1ne Leiche
Menschen, nıcht ber Menschen schlechthin neNNeHNZeıit wılıedergeschenkt worden kann, 0 ich zugeben, daß dıe Lasterhaften chlecht sind

Rezensentenpflicht verlangt ‚s 1980891 uch CIN18ES anzumerken, da SIC ber einfachhin sind das VeErMmas ıch nıcht behaupten
W as I1T verbesserungsbedürftig erscheıint. Nicht einverstanden bın Gothein hat sıch bemüuht dıe zahlreichen poetischen Stücke

Alsiıch mıe der Übersetzung Von 13) Ich gebe den lext dem Metrum, dem SIC gedichtet sınd nachzubilden
ausführlıich, dem LCSCI' zugleich C116 Probe der UÜber- Probe gebe ich das Gedicht 111 /6)
SeEIZUNg bieten Die Philosophie antwortet uNnserm Philosophen, ‚„ Wenn AUus des Goldes 621 versiegter Quelle uch

S1C gekommen SCI, ıh der Einsamkeit des Kerkers Schöpft des Geıizigen CGier Schätze dl€ N1IIMNMer CNUY,
besuchen „Sollte ich dich INEC1INEN / ögling verlassen, sollte ıch Und schmückt er mıt des Meeres Perlen SCINECN Hals,
nıcht die Bürde, die du IMNeEeE1INECSs verhaßten Namens willen auf Pflügt SC 111 fruchtbares keld hundertfältig Gespanndıch hast, geMmM:  er Mühe mit dır teilen? Fı Nagt doch die Sorge CWIS dem Lebenden
Warl d1e Pflicht der Philosophie, den Weg des Unschuldigen nıcht Und sSCIMN nıchtiger Schatz äßt ıhn ode allein
unbegleitet lassen; ıch sollte dıe Anschuldigung meiner selbst SO INOSC diesem Wunsche des Nachwortes simme ichscheuen und VOI iıhr zurückschrecken als ob eLiWAas Neues wäre?
Meiınst du denn, daß erst die Sıtten verderbt sınd die gCeIN ‚‚dıese Ausgabe und die Übersetzung, WIE S1E dem

UÜbersetzer selbst SCIMN SanzZzes Leben hıindurch CihN LeitsternWeiısheit Von Gefahren bedrängt sel  Y Haben WITLr nıcht uch bei
den Alten schon VOoOr der eıt unserTes Plato oft den großen Kampf QBEWESCNH, sich auch für 1SCIC Zeit Freunde un: NeUeEe Wirk-
miıt der Unbesonnenheit der Dummhbeit gekämpft? Dieser ‚Wal samkeiıt erobern
blieb leben; hat ber nıcht SsSEIN Lehrer Sokrates miıt INE11NCIMM Bei- Sıegburg Wıilbrandstand ungerechtem Tod den Sieg errungen ? Als dann dessen
Eirbschaft der epikuräische und stoische PSbel und alle andern
Jjeder sSC1INEN Teil rauben trachteten als SIC mich (018/ Wider-
spruchs und Widerstrebens wIi1ie C111l Beutestück hın- und herzerrten, Ryan, John, T1IS 0Onaslıcısm.  —- ÖOrıgins and carly

development Dublin Cork I he 1albot Press, 931 (XVZCIT1ISSEN SIC Gewand das ich mit CISCNECN Händen gewebt
hatte Fetzen rıssen S1C VonNn ıhm ab und SINSCH davon Glauben, 413 gr Ö°) Gbd
da ıch ıhnen Sanz gehöre Und da INnan och CIN1IgE Spuren
INECINECT JTracht iıhnen entdeckte \.ll'ld SIC daher für INC1116 Freunde O nahmen also d1e Mönche diesem Kırchengebiet

Irland und Schottland) jeder Hınsıcht die führendehıelt hat selbst CIN18C VON ihnen, ıhrer Unklugheit überführt
der Irrtum der gEINEINECN Vienge 1NSs Verderben geführt. Der Stellung CIM So Albert Hauck SCcCINeET Kirchengeschichte

Deutschlands (Bd 261 Leipzıg 1914 3/4 Aufli.)Schlußsatz IST unverständlıich. Er autet ı lateinıschen Text e AIn
quibus qQqUONLaAM quacdam nostrı habitus vestigia videbantur, CSSC über die Bedeutung des iırıschen Mönchtums für die ersten
familiares ımprudentia rala nonnullos nrofanae multitudinıs Jahrhunderte se1iNner iırksamkeıt Diese un! aähnliche est-
CerTOTE pervertılt Das heißt deoch „Und als 11  - ihnen noch stellungen mehr allgemeiner Art hat die Forschung der
CiIN1IZE Spuren uUNnserer I racht entdeckte, meınte der Unverstand es etzten Jahrzehnte erhärtet un! bewiesen Denn gerade auf

Jünger und rß manche Vo  — iıhnen infolge des dem Giebiete der monastischen Geschichte rlands Wäar INanznırtums der Menge 1NSs Verderben Boethius denkt verhältnismäßig spat den eigentlichen Grundlagen un
wıe der folgende Satz Männer wWIe Canius, Seneca und
Soranus „Sıie hat sagt vVon ıhnen, „nichts anderes 1NSs Ver- Quellen vorgedrungen Das ist NU.  - alles gründlıch anders

geworden Die vergangenen Jahrzehnte haben hıerinderben als da S1C, CErZOgEN uNnseiren Sıtten, den Be-
strebungen des Schlechten ganz unähnlich erschiıenen nıcht zuletzt dank deutschen Gelehrtenfleißes, Bedeutendes

Der lateinısche geleıistet Das Wiedererwachen und die Neubelebung derAuch 123) bedarf Korrektur
Text lautet „„Considera VeTO, quania sceleratos homines habeat irıschen Sprache weckte und vertiefte auch das Verständnis
ımpotentıa Neque CNuM levia aut udicra PTaAaCMILA petunt qUaC für die in dieser Sprache abgefaßten Literaturdenkmäler Die

atque obtinere nNnon possunt sed [  sa summanm monastısche Geschichte fand hıer wertvollste Schätze (vg!
vertiıcemque deficıunt CGothein übersetzt „LEirwäge, W16e6€ groß das Kenney, James Sources for the early Istory of relandUnvermögen der trevelhaften Menschen SEIN uch erstreben vol| Ecclesiastical NCW ork 1929 Plummer, Ch
SIC gar nıcht eichten und spielenden Lohn, den S1C verfolgen und Vitae Sanctorum Hıiberniae Bde Oxftordnıcht erreichen EIINOSCN, sondern s1€e ehlen ı Höchsten, dem
Gipfel der Dinge.‘ E muß etwa heißen „Betrachte, w1ıe völlig Fr Ryans Buch greıift diese Vorarbeıten auf gestaltet

hre Eirgebnisse eindrucksvollen Werk eın 1e]ohnmächtig dıe Frevler sind Denn nıcht eichten und spıelenden
Lohn erstreben SIC, den S1e nıcht erlangen und erreichen können, diesem ersten Band Wal, die Anfänge un: ersten Ent-

wWıicklungen des iırıschen Mönchtums zeichnen Ess SCI1 VOI-sondern s1€e fehlen wesentlichen und Kernpunkt der Dinge
Kaum verständlich ist dıe Übersetzung des Satzes gleichen WCS gesagt die Arbeit Ist ihm trefflich gelungen Wır hoffen

Kapitel: „Quod quidem CuLPLAM forte viıdeatur, ul malos, zuversichtlich daß die mindestens ebenso wichtige Geschichte
qul plures hominum sunt, eosdem non AT i dicamus: sed ıla SCSC des ırıschen Mönchtums Mittelalter bald folgen INOSC
yes habet N am quı malı sunt, AI malos CS53C non abnuo: sed eosdem Im vorliegenden Band werden WITF von der Zeit des Patrık

Nam ul! cadaver hominemCIsSCcC PUTEC algue simplicıter NCLO bıs etwa das Jahr 700 geführt Es ist JeN«EC Zeit also, diemoriuum dixeris, sımpliciter ecTrO hominem appellare non DOSSIS, ıla
VILLOsSOS malos quidem CSSC CONCESSCTIM, sed CSSC absolute NCqQUCAM

den /usammenbruch der Antike erlebte un! zugleich das
confiterı! Gothein übersetzt Werden uen Zeit verspurte CGierade die iırıschen„Die Behauptung könnte vielleicht
wunderbar erscheinen, da dıe Schlechten, die ja die Mehrzahl Mönche berufen, Aaus der Überlieferung des Alter-
bılden, überhaupt nıcht sınd ber doch verhält sıch Denn Lums d1e Nneue Zeit Grundlegendes ınüber reiten 55
daß die Schlechten schlecht sınd bestreıte iıch nıcht, ber da| SIC fügen sıch d1e Ausführungen des vorliegenden Buches auch
zugleich sind eugne iıch schlankweg und schliechthin. Denn das allgemeine W 1ssen UmMm diese wichtige Zeit wertvoll CM
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In Im Laufe der nächsten Jahrhunderte kam ann allerdings eineDer erstie e11 des Buches legt den Untergrund
kurzen Überblick wird die F.ntstehung und Entwick- eıgenartıge, ja eınz]ı1garilıge Fntwicklung, deren Frgebnis dıe Aa US-

lung des christlichen Mönchtums (Jsten WIC W esten gesprochene Vorherrschaft des Mönchtums kiırchlichen Leben
des Landes Warl Der erf Fführt 1ese Gestaltung mıiıt Recht aufgezeıgt Niıchts wesentlich Neues wırd dabel gesagt er

erf wollte NUur auf die Quellen hınweisen, Aaus denen das den tiefen Eiunfluß inıans VON Clonard zurück ber möglıch
wurde S1C doch 1U weıl eben das Mönchtum ganzcCcnh Landeırısche Mönchtum Kraft CIZCNEI Gestaltung ZO2 schon starke urzeln geschlagen hatte Fınıans Werk Wäarl berIm zweıten Cll oıbt der erf dıe außere Eintwicklung das Ergebnis tiefen Verbundenheit, wenn nıcht 3Ar Ab-

der monastıschen Geschichte rlands für den oben genannten hängıgkeıt VON der britischen Kırche, wI1ie S1C insbesondere durch
Zeitabschnitt Im Vordergrund der Untersuchungen steht Gıildas vertreten wurde (to Finian mMmoTe than io an y other MmMAas
hıer d1e (iestalt des Apostels rlands, des Patrık Dem due the nredomiınant monasiıc form which the Irısh Church

heneeforward assumed 147) Heute WISSCH WIT, da dieerf kommt VOT allem darauf a nachzuwelsen, InwI]ıeWEeıl
und ob überhaupt der Patrık für die FE.inführung des scharfen, überscharfen Worte Gildas den Weltklerus und

F.piskopat SCINET Zeit nıcht zuletzt uch den der iırıschenMönchtums Irland und spatere überragende Stellung Kıirche, übertrieben Damals ber wurden S1E vielfach Cdort genannt werden darf ach eingehender Überprüfung
des vorliegenden Materjals kommt Fr Ryan ZU Eirgebnis glaubt Das eıl schien iN völligen Unterordnung unter den

VO  —; aller ‚„ Welt getrennten Stand das MVMönchtum, lıegen vgl9y Patrik Was Iiraıned monk and loved the monaslıc Barıng-Gould Fısher, Lives of the British Saırnts 1 ondon
order, but 11 WAas cleric and nol monk that he 1911 Bd 111 f} Diese Unterordnung ahm el  rlıge,
began hıs Wwork OUT neople (S 6/) Und äahnlich ungewöhnliche Formen Das kırchliche Leben hatte

andern Stelle he MOTEe the documents are studied schließlich alleın den Klöstern SCINeEN alt ÖOrganısatıon,
Verdeutlichung almost al jurisdiction the enturYy]16 MoOTe the conclustion IMPOSES ıtself halt the Iradıtion hev rteland I as eXercCIse: from the monasterıies 189) Selbset derenshrine strongly clerical and episcopal distinct from

monaslıc (S 92) Damit stellt der erf dıe ziemlıich Bischof Bezirkes War NUur als Mönch als Untergebener
Abtes denkbar Die eigentliche Jurisdiktion der 10zese lag beıverbreıtete Auffassung, daß der spater scharf ausgepragte dem Abt der ann für dıe Ausübung der bischöflichen Weihe-monastische Charakter der iırıschen Kırche auf St Patrık gewalt SC1INEI Mönche bestimmte (the monaslıc concepi ofzurückzuführen SC1, entschıeden Frage (vgl i{wa Ahıs ce bishop W as thalt he should be saınt rather han

Stokes, reland an the Celtic Church 166 ff ruler 190)London 1888 Giwynn, St T’he historvy of Ireland 1/fi Durch Jona und seıiNen Eunfluß sCcCWahn diese EiunrichtungDublin 924) uch auf außeririschem Boden Eingang (vgl eißner, John
Wır werden 1€Ss hinsıchtlich der spateren Bevorrechtung der Gough T he Celtic Church England London 929

Klöster die Bevormundung der iırıschen Kırche sich | 34 ff.) In der kirchlichen Entwicklung WarTr SIC allerdings 1Ur

auswuchs, gern zugeben Glauben ber nıcht daß spaterer VoOoN vorübergehender Bedeutung In Irland selbst ber hinterließ
Eınsellıger Eintwicklungen die sıcher nıcht VOIN Patrık her- sS1e nachhaltige Spuren ihres Eiuinflusses
rühren damıt der letzte Einfluß St Patrıks auf das Werden des So wichtig Cliese Ausführungen Fr Ryans sind ıldenırıschen Mönchtums und dessen Bedeutung für die iırısche Kirche
und darum geht 1J1er stark Frage gestellt werden darf sS1C doch noch nıcht den aufschlußreichsten eıl

Denn St Patrık etand dem Mönchtum miıt sc1ıNnem SaAaNZCNH Seıin Buches Der drıtte eıl W ithın Ihe monasterYy, z1bt ohl
das Wertvollste Eunsichten und Eirkenntnissen Derahe Er hatte Lerins und J1 ours kennengelernt iıhren kunfluß wC-

sıch dort gebildet Eır Wal damıt den eigentlichen Mıttel- innNnere Autbau des irıschen Mönchtums wird verdeut-
punkten des monastıschen Lebens W esten nahegekommen Bis lıcht Der erf stellt AUSs den verschiedensten Quellen

se1inem Lebensende konnte dıe 1er ‚ WONNENEN Eiindrücke Vlönchsregeln, Kanones, Vıten, Chroniken CIn überaus
nıcht veErgeSsSsSCN vgl Ryan, 64—65) Ess IS undenkbar daß er anschauliches und VOT allem wertvolles Bild des innerklöster-1es alles seiNer spateren Mıssjonstätigkeit nıcht aufgegriffen und lıchen I..ebens dieser Mönche W er sıch mıiıt derweitergegeben hätte Wır das ZSanz ahnliche Beıispiel Quellenkunde dieses Mönchtums beschäftigt hat kann dieBonifatius. Auch dieser g11Ns gewıß zunächst als M onar hier geleıistete Arbeit voll würdigen Wır IMussen dem erftdas Land sSEeINeET Berufung. ber der Mönch ihm jeß ıhn
nıcht Er hat überall dem Mönchtum die Wege geebnet dem BanNZ besonders dankbar SCHN, daß die damıt verbundene
Mönchtum wertvollste Hılfe gefunden So uch bei St Patrık überaus muhsame Kleinarbeit nıcht gescheut hat Das hıer
Wır WIsSenN, daß Mönche und Nonnen sc1iNen treuesten Schülern gezeichnete Biıld W arlr dieser Mühe wert
gehörten Im Geiste des Mönchtums ist irgendwie die Geschichte ch iNnnNnere Organısatıon des Klosters, angefangen vond€l' Bekehrung des iırıschen Volkes verstehen. Z.umal INan sıch
bewußt bleiben muß, daß die scharte Sonderung ı ‚„„clerical ” und dem Novizıat bıs ZUr Profeß verdeutlicht den einzelnen

AÄmtern und Aufgaben, gefiragen Vo  - den klösterlichen Ge-‚monastıc w1e WIT S1IC heute kennen, LZeiten doch
anderer Art gefaßt wurde. Aus diesen Gründen mochten WIT lübden, Äindet hıer hre SOTZSaMEC, anschauliche Darstellung

die Feststellung „‚the tlace of monaslıcısm the Church ounded Die außere AÄszese der irıschen Mönche, dıe sıch beı-
nahe unmenschlich anmutenden Formen oft darbot wird vorby Patrık WAas ımporianti but secondary 26) NUur m1

Eiinschränkung gelten lassen NseIm Auge wıeder lebendig Wır hören, WIEC das Chor-
Wır finden diese uNnsere Ansıcht der neuesten Untersuchung gebet geordnet Wal, WIC überhaupt das Gebetsleben ertaßt

ber den Patrık Von rof Karl Müller- T übingen bestätigt wurde Dle geıistıge Arbeıt der Mönche wWIe hre and-
(Nachrichten Von der Gesellschaft der W issenschaften (Göttingen arbeit durfen (iesamtbild nicht tehlen Nıcht mıinderPhilologisch-Historische Klasse Fachgruppe No Berlin aber auch d1e baulichen Anlagen der < löster wI1ie hre Be-Müller kommt ZU Ergebnis „Ess 1st deutlich daß Patrık
bei alle dem das größte Gewicht auf die Gewıinnung Stammes ziıehungen ZUr Umwelt un ihre V erbindungen untereinander

Wır sehen tatsächlich das iırısche Mönchtum seiner reichenVON Mönchen und asketischen Frauen gelegt ber uch für Sonderart VOTL uns erstehen Wr sehen aber auch wIieKlerus gesorgt hat der mindestens ZU Teiıl Aaus SCINCTI CIBCNECN
Missıon stammt““ 83) Und och entschiedener: „Vor allem gerade durch dieses Mönchtum auf dieser weltfernen Insel

ungeheure Kräfte das Wort sagt nıcht viel aus-ber hat dort das Mönchtum gepflegt und dabei großen
Erfolg ‘.zerade auch den führenden‘' Kilaseen gewonnen“ 89) gelöst werden, die der Neugestaltung der abendländischen
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Welt vVon unvergänglichem Wert seın sollten. uch Kräfte dıe LEirgebnisse seiner mühevollen, sorgfältigen Untersuchungen
ausgelöst werden, dle 1m innern 1 .eben der Kırche Vo  - ein- vorlegt, ‚„will nıcht 11UT zeıgen, wI1e dle Doktrin des größten
schneidender Bedeutung wurden (vgl Poschmann, B ’ I Die Scholastıikers mıt den griechischen 1 heologen übereinstimmt
abendländıische Kıirchenhuße 1mM rüuhen Mıttelalter, Breslau oder siıch VO.  — hr unterscheidet‘”, sondern VOoOoTr allem auch,
19530, 58 ff.) ‚„wlıe die Übereinstimmungen un Verschiedenheiten QECWOT-

/usammenfassend hat dann Ryan sıcher recht, wWenNnn den sınd, sıch herausgebildet haben‘‘: erf wollte ‚‚auf-
sagt ‚„‚Ihe monaslıc mnstıtute W as nowhere much In favour hellen. in welcher Weıise, unter welchen Bedingurgen un!

In reland. noWwhere, 1} IS almost safe 10 conclude, M as the mıt welchem Lirfolg der ogroßte spekulatıve (ienius des
monaslıc famıly happıer S 278) Mittelalters be] dem Ausbau seiner Christologie hıstorische

Gewiß lassen sıch einzelne L/üge auch anderwärts nach- Arbeıt geleistet hat  .. 65 Man wiırd gerne anerkennen,
welsen. Das monastısche Idea| wurde VON Suüdgallıen, daß die nıcht gerade eichte Aufgabe mıiıt aller Gründlichkeit
Lermns, VOT allem übernommen. Damıt ward der ÖOsten, In Angrıiff 24  IM un! mıt utem LEirfolge durchgeführt
Ägypten und Palästina, der Lehrmeister. ber auf cdem worden ist
iro-keltischen Boden erhijeit infolge des Funflusses des Der AÄbschnitt der Schrift H11 23) behandelt dıeirıschen Charakters 1nNe SahZ eıgene Prägung. Die Strengze, ‚„‚lıterarısche Grundlage”, das Kapıtel darın 125 das
Ja Härte dieser Lebensführung WafTr zuma| unter dem 1101 - „Materıal aus der griechischen Kirche In der Christologie des
dischen Hımmel staunenswert. AÄnderwärts konnte vielleicht 1 homas“ CGianz mıt Recht wendet sıch zunächst den /itaten
eın Eiinzelner solcher Lebensweise huldigen. ber schwer- Aaus den griechischen Väterschriften ammelt S1EC und prüft s1e
lıch auf dıe Dauer Al Klosterverbände. ] Jıies aber War In auf ihre Eichtheit. Aus besonderem (Cirunde (vgl 10) begıinnt
rland der Fall Und Walr eigentlich auch NUFr hıer möglıch. mıt den /.itaten AUS Cyrill vVvon Alexandrien, dann dıe /iıtate

AUuUS den Akten des d 4 9 und allgemeinen Konzils und Cer Überschwang der keltischen Natur wußte keinen andern
Weg Das Eirstaunliche aber ist, daß OTZ dieser Härten schließend die /.itate aus Urigenes, Athanasıus, den Kappadoziern,

Johannes Chrysostomus, Ps.-Dionys, Johannes Von Damaskus unddıeses Mönchtum gedieh un:! durch Jahrhunderte sıch auf der einıgen anderen, gelegentlich aNgeEZOSCNCN Vätern der Reihe achohe hıelt Dem Namen nach mußte spater das iırısche durchzusprechen. Das unechte und zweifelhaft echte Materjal wirdMönchtum vielfach dem römischen, benediktinischen och Urz gewürdıgt und ann In eiınem Rückblick festgestelltVIlönchtum (vgl Chapman, Benedict and the SIixih- 35) daß I homas uch VO: Standpunkte de T DOSItIV be-
centurvy, L.ondon weichen. In Waırklichkeit aber weısenden T heologie aus als F ürst der W issenschaft gelten MUu.

Sein Verdienst ıst VOI allem, den Cyrill Von Alexandrienblieb der Einfluß der irıschen Mönche durch Jahrhunderte
hıiındurch ungebrochen, kam 1m Laufe der mittelalterlichen und dıe griechischen Konzıilien sSOWI1e die griechischen Katenen
monastischen Geschichte ımmer wıeder Z.U1I Eirscheinung, ZU Ausbau der Christologie herangezogen haben In der LZeit

zwischen der Abfassung des Sentenzenkommentars und der Summahalf das abendländische Mönchtum In vieler Hınsıcht D
stalten. Dies nıcht zuletzt ist elner der mannıgfachen Ruhmes- cContira gentiles gelang ıhm „Cyrıill und dıe Konzılssammlungen
titel der ırıschen Kıiırche und ıhrer Mönche. gleichsam wıeder entdecken‘“ (ebd.) /Zu diesem gesicherten

Eirgebnis gelangt durch ständıges, sorgfältiges Vergleichen des
Noch wel kleine Ausstellungen, die ber keineswegs den Wa patrıstischen Materıals, WIe eınerseıts In den früheren un!

des Buches herabmindern. Am Schlusse des Werkes gıibt Fr. Ryan spateren I homasschriften verwertet wird, und WIe anderseıts
In einem Vergleich mıt dem benediktinischen Mönchtum d€l'l Satz: In den Werken von Ihomas Vorgängern und Z eitgenossen sıch
SB eforms connected ıth Ihe NAaAaMes of Benedict of Äniane and hindet Auf den Rat Grabmanns hat aus der €esa.  en Früh-
Ihe monks of uny are VverYy argely reiurn 10 the Irtish system” und Hochscholastik sıeben bedeutendere Lehrer ausgewählt, deren

412) Dies dürfte schwerlich zutreffen. Wenn irgendeıine christologische Abhandlungen ımmer wıeder ZU Vergleich heran-
Strömung ın der benediktinischen Geschichte dem iırıschen Mönch- BEZOBECN werden ebenso geschieht das In den folgenden Kapıteln
Lium wesensfern Wäal, WarTr die Reform Von Cluny. Bej dem des Buches nämlich Albert den Großen, Bonaventura, Alexan-Paragraphen: Double monastlerıes 41—145) vermissen WITr der Von Hales, W ilhelm VON Auxerre, Präpositinus, Robert VoN
unter dem Literaturverzeichnis: Hılpisch, S 9 Die Doppelklöster, Melun und Petrus Lombardus (vgl. 6) Das Kapıtel zeıgtıhre Eintstehung und Organisatıon. üUunster 1928 recht gut, 1eviel echtes Materıial AUSs der griechischen Patristik

Abte] Grüßau. Abt Schmitt. 1 homas in seıne Christologie aufnahm, w1ıe CI diesem Gute
kam und wieviel davon selbständıg ausgebeutet hat

Das Kapıtel 293 123) behandelt dıe „E.instellung des
Backes, Ignaz, Dr. theol., Die Christologie des Thomas Ihomas seinen /.itaten , untersucht Iso dıe Methode, die

V. Aquin Ün die griechischen Kirchenväter. | Forschun- 1 homas e1ım Väterstudium einschlägt. emerkt selbst In der
gen ZUT christl. Literatur- Nogmengeschichte, Vonhrsg. „Eunführung“ 7 da eıne solche Untersuchung WAar nıcht

Ehrhard Kırsch, Bd. XVII, eft 3/4.] Paderborn, Sanz In den Rahmen eıner Christologie ° Als hinreichende
Ferd. Schöningh, 1931 336 gr 8°) CGiründe dafür, dıie methodiısche Behandlung der /iitate durch

1 homas doch eıgens darzulegen, führt ‚„„das FehlenT rotz der Von Heıinrich Denifle un!' Franz Ehrle Aaus- jeder rkenntnis In dieser Frage und nıcht zuletzt das ebhafte
S8CgaNngenen starken AÄnregungen Z.Uur quellenanalytischen Eir- Interesse, das des erf verehrter Lehrer Martın Grabmann derforschung der Scholastik sınd bıslang TST Sahnz wenıge Unter- methodengeschichtlichen Untersuchung entgegenbrachte“ Zunächst
suchungen angestellt worden über das Verhältnis des Fürsten wiırd gezeıgt, da das Verhältnis des Aquinaten den griechi-der Scholastik ZUTr T’heologie der griechischen Kıirchenväter. schen Vätern eın bloß außerliches Ist; verhältnısmäßig selten VeEI-

Da auch dle and- un: Lehrbücher der Dogmengeschichte wendet rein ornamentale der dekoratıve /itate Aaus ihnen In
der Christologie. Sodann wiırd des näheren dargelegt, WIe ] homasüber die Beziehungen der Scholastik Z.U[r griechischen Patrı-

stik kaum eiwas bieten, ıst dem ert sıcher als Ver- Väterworten Stellung nımmt, die als Gegensätze ZUr eıgenen
dienst anzurechnen, daß auf den Rat von Martıin rab- christologischen Auffassung zıtıert. ast nıe agt CS; dıe

Ansıcht eınes Kirchenvaters direkt abzulehnen als einzıge Aus-
INann darangıng, die Christologie des I homas Von Aquın nahme in der Christologie wird th 27 ad Eauf das gesamte In iıhr verwertete griechische Gedankengut geführt, TI homas dıe Meinung des Chrysostomus zurückweist,hın nachzuprüfen. T stattliche Band., ın welchem Verft die allerseligste ungfrau Marıa habe sıch kleinerer Sünden schuldig
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gemacht. Häufiger, ber doch verhältnismäßıg selten bietet die „Folgen der hypostatischen Union für den (iottmenschen “ und
dialektische Interpretationen Von Vätertexten, dıe se1lner eıgenen dıe „Marıologie “ bei Ihomas werden ach dieser Hınsıicht e1n-
AÄAnsıcht entgegenstehen. Dabe; folgt er zumeıst der Schultradıtion gehend erortert. MVlıt besonderem Interesse verfolgt die Fn-
und erweıst sıch insofern als Kınd se1ıner Zeit In der Regel, und wirkung der echt griechischen Lehre Von der Vergöttlichung der
/ Wal schon In seınen ersten Schriften, geht darauf AQUS, dıe menschlichen Natur Christ] auf den Aquinaten und ebenso die der
Väterstellen A US iıhrem Zusammen ang erklären bzw. schwierıge damıiıt zusammenhängenden Lehre VO: der organısch-physischen
Stellen eines Kırchenvaters durch andere Aussprüche desselben (Gnaden-) Wirksamkeit der Menschheıt Christı. Bezüglich des
Autors erläutern. Finen Weg ZUr Eirklärung schwierıger Verhältnisses Christ] den Eingeln werden dıe Beziehungen
Vätertexte schlägt 1 homas terner dadurch e1ın, cdaß erstmals In Ps.-Dionys klar herausgestellt: 1 homas zıtlert den vermeıntlichen
seEINer Zeıt die spateren griechischen Väter ZU! Interpretation der Apostelschüler gewıß als Autorität, biıegt aber doch seıne Auf-
trüheren heranzıeht, allerdıngs noch erst ıIn bescheidenem Umfang, assung VO. hıstorıschen Christus in stireng christozentrischem Sınne
und Zanz selten weıß aus der Christologie NUur zwel Fälle Im abschließenden „Rückblick“ selnes inhaltreichen Buches
anzugeben (vgl schwingt sıch I homas einer weıst mıt Recht darauf hın, da se1ine Untersuchungen eıine
historisch-genetischen, der dogmengeschichtlichen Lage Kechnung bisher wenıger beachtete Seite der Größe des F ürsten der
tragenden Betrachtungsweise auf En reiches Material Von Väter- Scholastik hätten hervortreten lassen. 1 homas 1st nıcht NUur der
zıtaten verwendet als Beweise der Belege für seıne e]genen überragende Systematiker, der groößte spekulative Geıist der
christologischen Anschauungen. Über Alexander VONN Hales und Scholastik: er zeigt uch eINn höchst anerkennenswertes Verständnıs
Albertus Magnus, die uch bereits In größerem Umfang ıhre tür dıe posıtıve Methode der T heologie: Der Christologie se]ner
Doktrin mıt griechıschem Material unterbauten, geht TI homas hıerın eıt hat patrıstisches Neuland erschlossen, In der methodischen
och beträchtlich hınaus. hat emnach In seınem methoden- Auswertung der Väterschriften 1st CI seınen Z eıtgenossen weıt

Aus seınergeschichtlichen Kapiıtel recht beachtliche und für das Ziel seiner überlegen, einzelne christologische Probleme hat
ganzen Untersuchung durchaus nıcht belanglose rkenntnisse A besseren Kenntnis der Väterliteratur heraus NEUu aufgegriffen, VOI
wOoNnNnelnln. allem hat verstanden, der scholastischen Chrıistologie „eLWAaS

Der Abscimitt 24-—326) bringt die theologie- VO. Geıist und Stil der griechischen Christologie mıitzugeben“
3293 In ihrer ganzcen inneren Struktur.geschichtlichen Erörterungen. Hıer bemüht sıch dıe Probleme

festzustellen, auf dıe mal In der Scholastik erst durch die Qr1€- Die mannıgfachen wertvollen Eirkenntisse un:! Fest-
chıschen Väter aufmerksam wurde, insbesondere jene Fragen stellungen, denen gelangt, können dank seiner gründ-herauszufinden, deren Behandlung 1 homas auf Grund seiner lıchen,besseren Keenntnis der griechischen Patristik ıIn Angrifl nahm, umsiıchtigen Arbeitsweise durchweg als gesichert

gelten. Seine Vertrautheit mıt der Christologie der Väterwährend 81€e VoNn den übrıgen Scholastikern och nıcht beachtet
wurden. Zu dem Z wecke vergleicht die christologischen Frage- sowohl wI1e mıt dem christologischen Materıa]| der Früh- und

Hochscholastıik verdıent alle Anerkennung. Das Buch iststellungen und Anschauungen des I homas mıt den entsprechen-
den Y ragestellungen und Anschauungen des Alexander Von Hales ohne /weiıfel als ıne sehr tüchtige Arbeit bezeichnen.
Bonaventura und Albertus Magnus; uch die Vertreter der rüh- | 46 1st die Rede VO „Vorwurf des Monophysitismus
cecholastıik werden In weıtem Ausmaß ZU Vergleich herangezogen. Apollinarıs" bzw VOIN „„vermeıntlichen Monophysıtismus des
Der Einteilung des christologischen Stoftes In der Summa Contra Apollinaris”, und das nıcht hne Grund: enn Apollinarıis vertrat
gentiles und 1mM Compendium theologiae olgend, wendet sich nıcht Jjehen krassen Monophysitismus, den Ihomas ıhm zuschreibt.
1 Kapıtel 24—21|7/) des Abschnittes den christo- Es hätte ber hervorgehoben werden können, daß 1M apollinarı-
logischen Häresien jedesmal ihre Darstellung und sodann stischen System doch eıne starke J endenz ZU MVlonophysiıtismus
ihre Widerlegung bei Ihomas aufzuzeıigen. Gnostizismus-Manı- lıegt, wI1ıe Ja In anderem Zusammen ang selbst sagtT, Apollinarıs
chäismus, AÄrıanısmus und Apollinarısmus, ÖOriıgenismus und Mono- habe 99 eıne einzıge Wesenheit“ Jesu Christi gelehrt 283)
physıtısmus, Monotheletismus und Nestorjanısmus und endlich dıe 200 unten) wiırd kategorısch verneınt, daß schon auf dem
In der Scholastıik zutage tretenden ] rennungstendenzen werden der ephesinıschen Konzil die Anathematismen Cyralls bestätigt
Reihe ach besprochen. Kennzeichnend für die einzigartige wI1ssen- wurden. Z.um Beweise Wll'd auf Hefele-Leclercq P 301
cschaftliche öhe des Aquinaten unter seinen / eitgenossen ist be- Anm. verwıesen. Dort 1st ber 1Ur festgestellt, da von eıner
sonders die Darstellung, die Ihomas VO! Nestorianısmus geben ausdrücklichen Bestätigung cler Anathematismen In den Konzıls-
weıß (vgl 175 ff.) Während Albertus Magnus den Nestorius akten nıchts verlautet, Ja da den Konzilsakten überhaupt nıchts
mıt Eutyches verwechselt der uch beıden dieselbe Yrlehre Bestimmtes ber die Anathematismen entnehmen ist. Letztere
schreibt vgl 150 178), gelingt dem Aquinaten mıiıt Hılfe gehörten bekanntlich ZUT Epistula synodica Cyralls, die auf dem
der Aktensammlungen Von LEiphesus, die wichtigsten Lehrpunkte Konzıil VO. Jahre 42 ] ZUrTr Verlesung kam Die FE.instellung
des Nestorjanısmus ın iıhrer inneren Abhängigkeıt voneiınander klar des IThomas Ps.-Dionys, der dem Aquinaten als einer der
un übersichtlich darzulegen. Recht bedeutsam sınd die Aus- ehrwürdigsten Kirchenväter galt, dürfte nıcht riıchtieg kenn-
führungen er die In der Christologie der Scholastik sıch zeıgen- zeichnen, W 6! 310 schreıbt: .‚Im Bewußtsein dieses Gegen-
den ] rennungstendenzen und ber die Auseinandersetzung des satzes Ps.-Dionys sucht T’homas mehr den Schein der

Ihomas mıt ihnen, namentlich mıt der ‚„Assumptustheorie ‘ und Überemstimmung wahren.“ Wenn 1 homas uch zuweılen ın
der „Habitustheorie“ (diese Bezeichnungen ach Bernhard Barth). nıcht rechtfertigender Weise „harmonisiert‘‘, ist sıch doch
Detrefis der „grundlegenden Auffassung des Thomas 1m Gegen- nıcht bewußt, NUur ‚„„den Schein der Übereinstimmung wahren“
6atz den Häresien““ wird Zu Schlusse des Kapıtels dargetan, In der Schreibung der E.igennamen herrscht wenı12 Folgerichtigkeit;
da gerade se1ne tragenden christologischen Gedanken, nämlıch der vgl Nicaea—Chalkedon; Kledonios, T’'heophilos—Basilius, NCSTO-
Gedanke der AÄneignung der Menschennatur durch den Ciott- Yr1us, Chrysostomus. Ganz wenıge Druckfehler sınd mMır auf-
Logos, der Begriff eıner partikulären Natur, die nıcht Hypostase ist, gefallen  (z. vorletzte Zeile, 280 6) wohl eıne
der Begri ff der Hypostase selbst sOWl1e der der Union In der Reihe VO:  > sprachlichen Härten und Unrichtigkeiten. 214,
Mypostase, Von den Griechen übernommen und uch In eıgener Anm ist bei der Schrift VOoN Weigl (Untersuchungen ZUrT
Geistesarbeit und selbständigem tudıum der griechıschen Väter Christologie des Athanasıus) Paderborn 1914, sta Maiınz
erarbeıtet wurden. 1909 lesen. Gewiß hat se1ın Ziäel, nıcht bloß 99 reg1-

strieren 5) voll und Sanz erreicht: ber eın gew1sserDas 2' letzte Kapıtel 18—2326) zeigt In Jer umfang-
reichen Paragraphen die „Ausgestaltung der katholischen Christo- Registrierstil i1st doch nıcht vermieden worden und konnte bei der
logie durch I homas In Abhängigkeit Von den griechischen Vätern. Fülle des Stoftes uch gar nıcht vermieden werden. /u loben ist
Die „näheren Bestimmungen der hypostatischen Union“”, die das beigegebene sorgfältige Namen-, T’homas- und Sachregister.
„menschliche Natur Christi In der Vereinigung mıt der göttlichen , üUnster K Jüssen.
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eiılfer, Rudolf Humanıtlas ETrasım:  1ana.,. Studien der zuerst begrüßten Luther entschiedener abwandte als
XII Leeipzig-Bibliothek Warburg Hrsg VOonl Fitz a x ] SCINCT beata iranquiıllitas, der Studien be-

Berlin 1 eubner, 1931 24 4N 09) 1.60 trıeb, sıch traurıg gestort sah, mußte Eirasmus C1IN-

sehen, daß mıiıt L.uther, der CX aller Mahnungen VO  —_Für Frasmus hat sıch Deutschland sSEeIL Jahrzehnten
vorwıegend dıe theologische Uun! reformationsgeschichtliche se1iNer Seite tumultuarısche Kampfesweıse nıcht mäßıgte,

für lhl'l keıin welteres taktisches /usammengehen mehr gebenForschung interessiert Dabe] kam der eiNseEIlS 1Ur sEeE1INer

Stellungnahme L.uther betrachtete ogroße Humanıst be] konnte, schließlich auch keine Foöorderung mehr durch ohl-
wollende Neutralıtät Luthers T'heologie War ıhmprotestantischen WI1Ie beı katholischen Fkorschern MeIsS nıcht

gul WC2 Nur der gelehrte un! fleißıze, aber oft mehr mıt fremd geblieben cdazu wollte nıcht die kırchliche
der Phantasıe als mıt kritischem INnn arbeitende Refor- { heologie bekämpft haben, bloß Stelle des

dogmatıschen Systems e1in NECUECS Dogma seizen lassen, dasmationshistoriker Paul Kalkoff wollte, esonders se1iNner

Schrift ‚‚E,rasmus, L.uther un: Friedrich der VWeıse Leipzıg sSsEINEIN undogmatıischen rationalısıerenden Reformchristentum
mindestens ebenso fremd WäarTr Besonders zuwıder mußte1919, Stelle des historıschen Frasmus umgedeuteten

Z.Ur Geltung bringen, der den entscheidenden Jahren ihm aber nach sCc1INer aNZEN Geistesrichtung Luthers Leug-
O N ein überzeugter un dieser Überzeugung CISON- uns des frejen menschlichen W ıllens SCHN, der für SC1HMH

anzZeS VO  — der humanıtas bestimmtes Denken 1Ne funda-lıche Opfer bringender Anhänger L.uthers gEeEWESCH SCIN

sollte Der erf der vorliegenden gehaltvollen Schrift E mentale Bedeutung hat Deshalb or1ff endlich nıcht
sehr AUS dogmatıscher oder phılosophischer 1NnNerer Nötigung,dagegen als klassıscher Philologe Eirasmus heran,

che mehr vernachlässıgte Seite SCINECS Denkens, dl€ mIL dem als ZU[r Verteidigung SCINES Prinzips der humanıltas,
Ort ‚‚humanıtas bezeichnet eingehender beleuchten 1 _.uther ZUr L eder, dessen ‚‚Dogma VO servum ar bıtrıum

un schließlich VO:  —; hıer AUS das Verständnıis für 1 se1iNer Schrift De lıbero arbitrio (1524) bekämpfen
sTIrıLfen: Haltung den relıg10sen Kämpfen fnden Zur Beurteilung des Tasmus der NECUETEN Forschung sCe1

Der humanıtas-Begrıff des Firasmus 1ST der antıke WIC och hingewıiesen auf König, TASmus und Luther, Hıstor
den Schriften Varros un! VOT allem (iceros SEINeEN Jahrbuch 1921 B (gegen Kalkoff) Walter, [Die

neueEsSiE Beurteilung des F.rasmus, 89 Jahresbericht derliterarıschen Ausdruck fand un nach langer Verdunklung
Wiıedergeburt der Renaıissance Sälı 400 ejerte Schlesischen Gesellschaft für vaterländische Kultur 1911 Breslau

Eis 1st der Begrıff der vornehmen Tre1inNnen Menschenbildung, Abteilung, E,vang 1 heologie, AB
die durch die lıterarıschen Studıien, dıe ıtterae humanae oder ] )as Verdienst der vorliegenden Schrift 1ST CS, eN-
humanitores, die studia humanıora erreicht wiırd Aus dem über dem der (reschichte schwankenden Bild des

die führenden Gedanken desBestreben des Erasmus, dıe humanae Iitterae mIL den sSacTdae Iheologen Eirasmus
ılterae versöhnen, ergibt sıch sec1in Geschichtsbild und großen Humanısten un: Bedeutung der (Ze+
Bıldungsplan, WIEC besonders auf Girund der Schrift schichte der humanıstischen Biıldung anzıehend dargestellt
‚„‚Antıbarbarı der ‚‚eigentlichen humanıstischen Kampf- haben
und Programmschrift des Erasmus, 813 gezeichnet Aachen Lauchert
wird Der Bıldungsplan dCS Erasmus, 99 Vorstellung
VO':  —; Menschentum un Menschenwürde ‚steht un fällt
mıt der F orderung der NNeICH 3 MIL der VIög- tirothmann, Dr Rudolf Prof Hamburg, Die Kopntischehlıchkeit der freien Eintschließung un des freıen Handelns
(S 4 ff.) Von dieser SEINECT humanıstischen Freiheitsidee irche der Neuzeit | Beiträge ZUr hıstorischen Theo-

logie JT übingen, ] ohr 19372 (VI 160 gr Q7)Aaus mußte endlich 7G oftenen Gegensatz L.uther 960 geb | 1.40kommen Ihren ersten Ausgang nahm aber schließliche
Str äßt d1e Neuzeıt für dle Kopten mıiıt /98 beginnen ;Wendung Luther nıcht VOoO  . da AUS, söndern daher,

weıl mehr un! mehr einsehen mußte, wl1ie sehr die Art das Jahr des Euntalls Napoleons Ägypten bringt dıe
VonNn Luthers Auftreten SCINCM Begrıiff der humanıltas und Cäsur Von da b wird das geschichtliche Werden bıs Zzu

SCINCI damıt Verbindung stehenden pazıifistischen Ge- ein der (ijegenwart dem Auf- un Abfluten der kirch-
SINNUNS wıdersprach WIe VE gul ausgeführt wird lichen Strömungen, wiıissenschafttlichen un! praktischen

Ich möchte och folgendes betonen Die PCI'SOII des TAaSsmus Leıistungen untersucht ber der Scheinwerfer der Forschung
bedeutet 1iNe Giroßmacht Geıstesleben SCINECT Zeit Warc wirft SEIN |ucht öfters auch die Seıit VOL 1798 Und das
ıhm nıemals eingefallen, wWwWI1Ie Kalkofl das meınte, sıch dem zeıt- mıt Recht Denn das Reıifen der /ustände der Neuzeıit
genössischen Führer geistıgen Bewegung als ergebener An- kann, ruckartıg auch das Wachstum Wal, nıcht ohne
hänger und Gefolgsmann anzuschließen Seine Rolle den ersten Blick dle entferntere V ergangenheıt erklärt werden Wıe
Jahren des relıg1ösen Kampfes betrachtete als dıe elb- che Frucht nıcht losgelöst VO Baume verstanden werden
ständıg zwischen den Parteien stehenden neutralen Großmacht dıe kann, wird der aum selbst seiner E.igenart TST durchzwıschen den Gegnern vermitteln hätte Er wollte sıch nıemals den Boden begriffen, auf dem steht Darum ist das
vVvon der alten Kirche trennen, begrüßte ber Luther wert-
vollen Bundesgenossen se1INCM Kampfe cie verhaßte (ianze noch eingebettet dıe relız1öse Umwelt (Islam,

christliche Kirchen), der Clle Kopten leben Dieses ettTheologie der Schule und se1nNnen reformerıischen Bestrebungen,
bıs iıhm dıe Eintwicklung der Lireijgnisse zeıgte, daß aus Luthers Ist breıit gegraben, daß fast als Titel des Buches ‚„Die
Auftreten etwas 2aNnz anderes hervorgıng, als CI sıch gedacht hatte Religionen Ägyptens der Neuzeıit gerechtfertigt Walec
Schließlich stand Waiırklichkeit isoliert zwischen den beiden Das Buch von Str erschıen beinähe der gleichenK.ampffronten und mußte einsehen, daß dieser Atmosphäre Stunde wie Arbeıit: ‚„„‚Glaube und Sakramente der
humanıstischen Bestrebungen WENI£gEI als gedeihen konnten. Koptischen Kırche (Rom Dıie I hemata berühren

Wie der andere se1iner Zeit berühmte, wenn auch sıch HNUur hıe un!| da der Peripherie. Die Durchführung
kleinere Humanistenführer Mutianus Rufus sıch von dem ıst aber VvVon dem gleichen Willen getragen, nämlıch, nıcht
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die L.uropäer über dıe Kopten reden lassen, sondern iıhnen 1Ur der Ritus och trennt, d1e monophysıtische Formel wird
selbst 1mM wesentlichen clas Wort über ’ sıch erteılen. Die Jeıben, ber mehr natıonalem Beharrungstrotze, 1m übrigen

nähert sıch In der Gegenwart schon dıe Interpretation der ortho-MVoglıichkeıit dazu ist gegeben, da In der Neuzeıt dıe kop- doxen Auffassungtischen Quellen reichlich lıeßen, WEenNnn auch nach den Be-
orıffen europäischer Wissenschaft noch nıcht immer rein. Das koptische Christentum ist das einzıge autochthone
(Vel den Überblick VO  — Str ‚‚Neuere Luteratur der Kopten “ In Afrıka. E hat schon A USs diesem CGirunde immer starkes

HO Z 14.) Interesse gefunden, aber wurde NUI oft als Petrefakt
iJa Str AUSs den Büchern der koptischen Schriftsteller schöpft, angesehen, das Leben seiner Giliıeder wirkt In vielen ] )ar-

stellungen WIe das Leben eines hıstorıschen Gemäldes. Fısann iıch ıhm NUr zustımmen, wWenn zuweılen en kurzes Urteil
ber den (ilauben der Kopten abgıbt. So emerkt dıe ist eın wirklich großes Verdienst VO  ; e daß AUSs den
vielfach alsche Auffassung des Monophysitismus der Kopten, da / eugnissen der Kopten heraus eindrucksvoll klarstellt, daß
‚„„dıe Gegenwehr jede Vermischung der gal Aufhebung des der /ustand des Eirstarrtseins sıch schon lange In der kop-
Menschlichen 1m Logos nıcht geringer ist als In den übrigen tischen Kıirche gelöst hat, daß Warmes, Ja stürmisches Blut
Kıirchen 6) Die berühmten /.usätze Z I rıshagion werden durch hre Adern fließt, daß S1@ In der Neuzeıit wıieder ıne
VO.  — den Kopten nıcht „patrıpassıanısch aufgefaßt‘ 12); die lebende Kıirche geworden ist
‚volle { ranssubstantiation wırd VOIN iıhnen gelehrt Sar wobeı
ANUur bemerken ıst, daß Wort und spekulative Durchdringung Berlın. K oppP-.
nıcht ekannt sind |)ie Ohrenbeicht wırd ber nıcht ‚UT, wWwI1e Str.
meınt, „„wenıgstens theoretisch‘“ gefordert 92) sondern uch
praktisch geübt.

Str beziffert hne Quellenangabe dıe /ahl der unıerten Poschmafln‚ Bernhard, Der Wissenschaitscharakter der
katholischen Theologie Rede, gehalten bei der LE.inführungKopten auf 84), doch sınd In Aa Mıission Copte In das Rektorat November 1931 [ Breslauer Uhniversitäts-Catholique Egypte. Le Caıire 1929 8) 500 Gläubige

angegeben. Die protestantischen Kopten sınd mehr gewachsen, die reden, eft Breslau, Ferd Hırt, 1932 (23 T, 8°)
1,20.angegebene /ahl VON 501 86) gibt auf jeden Fall den

wahren Destand ungefähr Die überwıegende Mehrheit Eine Berliner Universitätsrede (Titius) un! ıne Tes-
der Protestanten hat sıch den amerıkanıschen Presbyterianern lauer Universitätsrede (Poschmann) ehandeln 1m gleichenzeschlossen, obwohl gerade der Übertritt dieser CGiemeinschaft Jahre das gleiche ]I hema, VO protestantischen un: VOoO
e1in Bruch miıt dem ererbten Glauben und Kultus ıst, w1e
breıter und tiefer nıcht gedacht werden ann. Dagegen trennt VOIN

katholischen Standpunkte AaUus Iitius hat In den ‚„‚Forschungen
(ilauben und VOoOoN den Sakramenten der katholischen Kırche 1U

und Fortschritten , Jhrg., Nr Z 257 f über seıne
ede berichtet. So sehr auch der systematischen Theologiee  ne schmale Spalte, dıe sıch ber bestimmt In der Gegenwart och

nıcht schließen wird. Str. sıeht richtig, daß C]le ] rennungslinie den Wissenschaftscharakter zuerkannt wIissen will, IST
zwischen der katholischen und der koptischen Kırche ‚„ VOT allem  AA seine Rettung der Theologie als Wissenschaft doch eNg
durch den „Primatsanspruch ” Roms SEZOBCN wiırd [3) In der mıt Konzessionen das, Was Nan .„„Fiktionen““ und
Jat ıst heute dıe koptische Kıirche stark betont papstfeindlich, ob- Eivolutionismus des Wahrheıitsbegriffs nennt, verknüpft, daß
ohl gerade S1e AUSs ıhrer alten eıt glänzende Z eugnisse für den Nan der Wissenschaft der Theologie, insofern s1e echte
Prımat d(:‘S Papstes aufzuweisen hat Die „Bedrohung ‘ wI1ıe Str. objektive Wahrheitserkenntnis bringen soll; nıcht f£roh wird.
CS nenn wird ber wenıger In dem Gilaubenssatz gesehen als In
der jurisdıktionellen Unterordnung, die ach Meinung der Kopten Im Gegensatz dazu ıst die ntwort auf die Wissenschafts-

frage der T heologie, dıe der Breslauer katholische Dog-eınen Verlust der relıg1ösen Selbständigkeit bedeutet und damit
ach ihrem F,mpfinden uch der nationalen Unabhängigkeıt. matıker o1bt, Von erfreulicher Klarheıt un Konsequenz.

Die (CGiesamtzahl der Kopten In Agypten eläuft sıch auf et{wa Wesentlich ıst für dıe Vorbereitung dieser Antwort sowohl
Mıllion, die abessinıschen Kopten schätzt Str. auf 23.0% Millionen die Scheidung des CGieisteswissenschaftlichen VOIN Naturwissenschaft-

ab 150) Der Direktor des koptischen Priesterseminars in lıchen als uch dıe Betonung der Möglichkeit echter Metaphysik
Caıro, Habib Girdis, WAar 1930 1M Auftrage se1nes Patriarchen und der E.genart der katholischen T’heologie als der wiıissenschaft-
In Abessinien. Nach seıner Rückkehr erzählte mMIr, daß der lıchen Betrachtung des objektiv-kırchlichen, nıcht des subjektiv-
Kalser gerade eine Volkszählung besser Volksabschätzung persönlıchen, Glaubensbewußtseins. Eine besondere Ablehnung
10384 habe, die ZUr Überraschung aller Kreise Millionen erfährt der Gedanke VonNn der Unerkennbarkeit des ‚‚Ganz anderen“
Mitglieder der koptischen Kıiırche ergeben habe Von der Richtig- der die dialektische ] heologie beherrscht und damıt die Wlssen-
keit dieser / ählung hängt CS ab, ob die Mitglieder dieser Kirche schaftsfrage uch ach dem Urteil der protestantischen Gegner
insgesamt sıch auf der auf Millionen hinbewegen, gegenstandslos macht), indem der negatıve Sınn (vıa negatıon1s)

Dle gärende Unruhe, welche d1e koptische Kırche In dCI' Neu- und der posıtıve Sınn (analogıa entis) der menschlıchen rtkennbar-
zeıt aufwühlt, ist durch das Hıneinfluten der Europäer und der keıt (Cottes als des Objekts der T’heologie erklärt wird. Dann WIT'
westlichen Kirchen entstanden. Die Geıistlichkeit blieb In ihrer die T’heologie als Wissenschaft, der VOomNn der Kırche
MVliasse konservatıv, die Laijen verkörperten den F ortschrittswillen, das Objekt geboten wird, und als S ft gezeıgt, dıe
f versuchen bıs ZUr Stunde, eınen rechtlich gesicherten Anteıl mıt allen uch SONs angewandten wissenschaftlichen Methoden
geistlichen Kirchenregiment erhalten. Der Eiinbruch des Laijen- arbeitet und NUr dıejenıgen ausschließt, die auf einseıtigen Voraus-
elementes ist voll dramatischer Spannung, hat VoT allem die setzungen beruhen, Wwıe beispielsweise die absolut-rationalistische
Regierungszeit VonNn Kıyrıll erschüttert (vgl 47 f Ent- und die exirem historische Methode. Weiterhin kommen dıe aus
schieden ıst der Kampf och nıcht, Str. schließt mıt einem Frage- dem Wissenschaftscharakter der ] heologie eınerseıts und dem
zeichen. „Schleichende Krise ıst das Kennzeichen der inneren autorıtären Vorlegen der Wahrheıit anderseits sıch ergebenden mMOg-kirchenpolitischen Lage‘ 146) Nach meınen Eiindrücken wird lichen und geschichtlich aufgetretenen Spannungen ZUr Besprechung,die FEintscheidung davon abhängen, ob die heranwachsende Geıist- die In dem Problem Glauben und Wissen lıegen. Die Lösungichkeit theologischer Bıldung den Laien überlegen, weltlicher dieser Spannungen ann und muß hne Schädigung des Wissen-
ihnen gewachsen st. In dogmatischen Fragen darf Nan wohl be- schaftscharakters der Theologie erfolgen. Zur Abrundung der
haupten, daß die Entfremdung Von der katholischen Kırche gzrößer, Wissenschaftsaufgaben der T heologie wiırd dann ‚och die Stellungdie Annäherung die griechische Kırche wird. Die Ennt- der F undamentaltheologie oder Apologetik gekennzeichnet, die ım

Wissenschaftsbegri ff der modernen protestantischen Th;ologiewicklungslinie verläuft daß byald VO! orthodoxen Griechentum
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keinen Platz mehr hat SIC wird mıt Recht der rational- Parte] ergreıft. Der Druckerei ware  %- empfehlen, auf eıne
historischen Methode iıhrer Beweisführung ıhres Aus- größere Sauberkeit des Druckes achten: der Mangel macht sıch
gehens VO!] Gilauben ZUT ] heologie gerechnet, weıl sSIE Ja nıcht besonders empfindlich bei den Mayjuskelüberschriften der Artikel
eıne religionsphilosophische und religionshistorische E.nsichtig- bemerkbar.
machung des Gilaubens und se]1nes nhaltes, sondern die rationale Mulders Buch verdient, auch In deutschen Leeserkreisen,Unterbauung der Glaubensgrundlage 1m Sınne eıner ‚„Selbst-
besinnung der gläubigen Vernunft“ 1sSt Die ede schließt mıt soweıt sIe der nıederländischen Sprache genügend mächtig
dem Hınweıs auf dıe F.xistenzberechtigung der katholischen 1 heo- sind, eıfrız studıiert werden. och mehr ware ıne ber-
logıe uch der modernen Universität, dıe unıversıtlas In dem SseiIzZung Ins Deutsche begrüßen.
Sınne ist, „„daß s1e der Gesamtheit der geıistigen Strömungen des Valkenburg. Lange S: }Volkes Raum gewährt“ und eshalb schon der kath 1 heologie
wenıgstens als „einer für Vergangenheit und Gegenwart unendliıch
wichtigen Weltanschauungslehre” einen Platz gonnen MU.:

unster Struker. U Aulen, Gustaf, Das christliche Gottesbild in Ver-
gangenheit und Gegenwart Eine Umrißzeichnung. Autori-
sıerte Übersetzung aQus dem Schwedischen Von Giretel S C  O Il,
Gütersloh, Bertelsmann, 9730 401 eT. 89) 13;

Mulders, Alph., Van den enen G0d. Bovennatuurlijke geb 15
odsleer. 1 weede herziıene uıtgave. Äntwerpen, Stan- W enn auch für uns keinen besonderen Reız habendaard-Boekhandel, 1931 193 09) Er. 24 kann, in einen Austausch mıt der schwedischen T'heologie

Das Werk bıldet den vierten Iraktat der Sammlung treten, bezeugt dıes für dıe protestantische ] heologie
‚‚Leerboeken der Dogmatica der Apologetica, ulıtgegeven Althaus In seinem Geleitwort, weı| ‚‚dıe von der
door Professoren in de Godgeleerdheid””. Gegenüber der NEeEUEN Lutherforschung angereglie, L.uthers Theologie sıch
19726 erschienenen ersten Auflage haben einıge Fragen jetzt orıentierende deutsche Systematık nırgendwo außerhalb

Deutschlands nahe Verwandtschaft weıß wIıe In Schwe-ine ausführliche Behandlung erfahren und sind insbesondere
dıe Literaturangaben ansehnlich vermehrt worden. er ..  den Daß ein gleiches ‚„‚Zurück Luther‘‘ auch in der

ell (S I1 56) handelt VO  — (jottes Dasein (Beweisbar- schwedischen 1 heologie Cie Irtiebkraft des heutigen For-
keıt un Beweise, wobel In erster L.inıe die fünf metaphysı- schens ist, beweiıst eindeutig das vorliegende Werk des
schen Beweilse des h Ihomas vorgelegt werden) der eıl Lunder Systematikers und Dogmenhistorikers Aulen

och das registrıeren WITr NUur nebenbeiı: denn wWenn WIFTrCS — VON Wesen und F.igenschaften Gottes, der
e11 S 91=—82) über CGiottes J ätigkeıt (Erkennen, diese Übersetzung Ins Deutsche begrüßen einen Anlaß

haben, dann eines anderen Urteıils des Geleıt-Wollen, Vorsehung un!:' Vorherbestimmung) .
Es ist nıcht die Absıcht des Verf., die erkenntnistheore- schreibers: .50 ausgezeichnete Dogmengeschichten WITr be-

tischen, philosophischen und theologischen Probleme der sıtzen ine Geschichte des christlichen Denkens unter
Gotteslehre in ıhrer aNZeEN Tiefe auszuschopfen. Er wendet dem beherrschenden Gesichtspunkte des Gottesbildes hat
sıch einen weıteren Leserkreis Von Gebildeten und weıß bisher efehlt. “ Das ist das Neue un: Reizvolle dieser

Umrißzeichnung, daß SIE auf dem (Giedanken aufbaut: Dıediesem mıt vorbildlicher Klarheit und Bestimmtheit, dazu in
ansprechender orm und auch In eıner das reliz1öse Leben Gottesvorstellung wırkt auf alle chrıst-
bewußt anregenden Weıse die katholische Liehre Von (Cjiott lıchen Glaubensvorstellungen €ın und
dem Einen vorzulegen. pragt S]ıe ıIn entscheıdender W eıise: In iıhr

muß daher das das Chrıstentum Bestım-anches wırd 98088 sehr urz erledigt, Gottes Heıiligkeit
/9) der dıe Vereinbarung seiner Freiheit und Unveränder- mende gesucht werden. Jegt betonten Wert

ichkeit 128 f.) Verhältnismäßig ausführlich kommt das darauf, seınen Ausgangspunkt als LE be-
Problem des Bösen ZUur Sprache 39—146) H1er könnte zeichnen und Von dem theologisch geformten (Z8Ttes:
mıt Nutzen Ih de Regnon, Banties el Maolina (Parıis egrıff, in dem 1Ur vielerleı göttliche F.igenschaften24/ eingesehen werden, der 1m Anschluß Johannes von regıstrıert wüurden, unterscheıiden. ‚‚Unsere Studie ZU[FDamaskus dıe größte Schwierigkeit auf diesem Gebiet meınes Eir-
achtens der Lösung wenı1gstens bedeutend näher bringt, die Frage Geschichte des christlichen Denkens ll das christliche

Gottesbild durch die Jahrhunderte hindurch bıs auf chenamlıch, Wwıe mıt Ciottes (.üte vereinbar sel, daß 67 eıne Welt-
ordnung frei auswählte, In der manche seıner vernunftbegabten Gegenwart verfolgen ' (S Gottesbild besagt CN-
eschöpfe sıch selbst für eW1g unglücklich machen. über Gottesbegriff etwas qualıitatıv Gefülltes

151 sollte der Text AUs Augustin, Contra Tulianum, WEeES- Dementsprechend erarbeitet 1m ersten Buche 9—54)gelassen werden. Daß CI Von Augustin unmöglıch In dem J]er eI- das chrıstlıche Grundmotiv, Die entscheidende Girenzeforderten Sınne gemeınt seın kann, lehren Ja schon Mulders’ Aus- lıegt ach ıhm zwischen dem jüdischen Gottesbilde und clem derführungen auf der folgenden Seite, und der Zusammenhang beı evangelischen Z eugnisse 16) sıeht das radıkal Neue In derAugustin selbst zeıgt klar Der Kirchenvater will ]ler nıcht Aufhebung der Religiösität der Rechtsord-da (Ciott uch das eil aller Kinder will, weıl uch s]ıe den NUnN g 21) und dem Eintritt der sponfan geben-‚„allen Menschen' des T imotheustextes gehören; sondern will 1mM den, sSsOUuUuVeranen Liebe Gottes, welche dıe InıtiativeGegenteil damıit zeıgen: T rotz Jenes Textes muß mMan annehmen, ergreıft, sıch dem Sünder geben 24) Zu diesemda Ciott nıcht das eıl aller Menschen will, weıl doch offtlen- Grundmotiv trıtt als Hıntergrund eın Sanz lebendiger Dualiıe.kundig das eıl der meısten Kıinder, die uch ‚allen Menschen IN u Von Gotteswillen und bösen Mächten, wodurch eın höchstgehören, nıcht will In welchem Siınne Augustin ler bei Ciott von dramatischer Zug 1Ns Gottesbild komrnt‚ und eıne‚„wollen““‘ und „nıcht wollen“ rede, arüber verbreitet sıch erf. ja gische Perspektive, In dem Sınne jedoch, da das (jottes-auf den folgenden Seiten des weıteren. Die theologischen Lehr- reich eıne transzendente Größe ist Sehr beachtens-
unterschıede ber Gottes Errkenntnis der edingt zukünftigen freien wert ist, WIeE stark In dieser Grundlegung WIe uch 1n anderenHandlungen der Geschöpfe und ber die Ursachen der Vorher- Fragen des Urchristentums Von den Ansc
bestim113gqg werden achlich dargelegt,- hne daß der Verft. selbs; wußt abrückt. hauungen Hgna_cks be-
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Damiıt ist das Schema ‚9 and dessen die Jahr- ist für die krıtische Stellungnahme den Wırtschaftssystemen
hunderte durcheilt und beurteiılt werden können. Spannend ist das dier Weg gewlesen.Kapitel ber Marcıon 59—8 geschrieben, ber der Sieg
ber ıhn wiırd 11UT als eın Pyrrhussieg Wır können ]er Kapitalismus und Sozialismus sınd Wirtschaftssysteme

und Ainden In eiıner gewissen Gesellschaftsordnung hrenıcht die einzelnen ansteigenden und abfallenden Phasen CICI' Eint-
wicklung wiedergeben. Gezeichnet wird och das CGiottesbild beı sozlologische Ausprägung. DI€ Schäden des Kapıtalismus
Augusti:nus 95—124), der ZWarlr die I)ynamıs der Luebe haben den Sozjalismus autf den Dian gerufen. Beide sind
vertrıtt, ber nıcht hne bedenkliche Abgleitungen und Ver- geborene Gegner. Die krıtische Prüfung efindet sıch be!]
einbare EJlemente; bei Ihomas 1 yp eıner grandıosen, ber dem Sozjalısmus In elner DanzZ anderen Sıtuation WI1Ie be] dem
verunglückten Ausgleichung, be] 1 yp der Sprengung, Kapıtalismus. Z.um Kapıtalismus kam durch bestimmte
bei den Mystıkern I'yp der Abgleitung, bıs ann In
Luther 58—247/) dıe Eirfassung des christlichen (jiottes-

wirtschaftliche Gegebenheıten plus einer gewlssen (esinnung.
Der marxıstische Sozialiısmus oIng prımar VOoN einer be-bıldes iıhre ursprüngliche Reinheit wiıedererhält und zugleich den stimmten geistigen Grundhaltung AUSs (Materıialistische (BHöhepunkt erreicht. Fıs MU.: auffallen, da In der syanzen Dar-

stellung Von Augustinus bıs Mystik eın katholischer AÄutor zıt1ert schichtsauffassung) und wandte dıese auf Clle wirtschaftliche
Nıcht UT Welt Dlese verschiedene Situation andert auch daswiırd, ZU größten Schaden der Darstellung selbst.

Augustinus ware dann richtiger beurteilt worden, sondern dıe gute Prinzıp, dem sıch die Prüfung VON Kapıtalısmus un!'
Absıcht, einem 1 homas VO!  } Aquın gerecht werden, ware nıcht Sozijalismus orjentiert.. Die sittliche Vernunft als wirtschaft-
eın kläglicher und vollig gescheıiterter Versuch geblıeben. Be] lıches Kegulatıv hat In der ‚„„Materıalistischen Geschichtsauf-
einem Viertel der 1 n.ebe und des Studıiums und der Hälfte der fassung ‘ keinen Platz Dagegen fußt dıe kapıtalıstische (Se:
Deutungskraft, dıe auf Luther aufgewandt worden ist, ware eım sellschaftsordnung auf dem naturrechtlich gegebenen privatenStudium der Quellen und der entsprechenden katholischen Literatur
eın anderes Bild entstanden, wenn Man uch nıcht verlangen kann, Figentumsrecht un!: der daraus Hı:eßenden Verfügungsgewalt,

WENN sIEe auch schweren Verirrungen anheım gefallen istda mMan siıch UuUNnseICMN Standpunkt eıgen macht Dem Kenner
sind dıe zweıten Quellen, AaUus denen mehr chöpft als aäßt jede Wirtschaft In erster Linie durch dıe jeweıilıge
bracht ware, uch ohne /itate erkenntlich. Auch seıne Luther- gesellschaftliche und rechtliche Ordnung bestimmt werden 9)
zeichnung dürfte bei manchen Fachkollegen nıcht allseıts Z.u- Die privatkapıtalistische Wıiırtschaft beruht ach der gesellschaft-
stimmung Gnden lıchen und rechtlichen Seite auf der Grundlage prıvaten E.igentums,

Von da ab wırd DUr noch die protestantische Linie des christ- mıiıt em dıe Verfügungsgewalt ber die Produktionsmittel VCI-

lichen Gottesbildes gezeichnet, der antımoralistische Legalısmus der bunden 1ST (Wırtschaftsführung). In der Tatsache, da die
r! 48—278), das humanısıerte Gottesbild beı Kapıtaleigentümer eıne verhältnismäßiıg kleine Giruppe innerhalb der

der Aufklärungstheologie, be1 Schlei:ermacher Gesellschaft darstellen, der Cie ungleich größere CGiruppe der
und Ritschl 79—343) dıe kühne I hese, diese dreı Arbeitnehmer Irennung Von Kapıtal und Arbeıt) gegenüber-
1 heologiıen aller Verschiedenheiten In eıner Linie sehen, steht, sıeht ach der ethischen Seite sıch weder ELiWAaS
Anklang finden wırd? Fs ıst interessant, daß Schleiermacher nıcht Schlimmes och etwas CGiutes“” 11) rst die Wirtschafts-
mehr als der große evangelısche Kıirchenvater angesehen wird. Im gEesINNUNgK g1ibt den Ausschlag DDiese Wiırtschaftsgesinnung der
etzten Buche 44-—399) versucht A ach seinem Schema kapıtalistische Geist) entfernt den Menschen aus dem Miıttelpunkt
sıch über die neuesten Strömungen innerhalb der protestantıschen der Wırtschaft und dessen Stelle das Sachvermögen (Er
T heologie und iıhre Bedeutung tür das christliche (xottesbild In werb) Dieser Eirwerb wırd nıcht 1m Sinne nutzbarer (Ciüter ge-
vorsichtiger Weise Rechenschaft geben. sucht, sondern des Frwerbes willen 19) Damit fällt der

kapıtalistische Geist Aaus der sıttlıchen Vernunftordnung heraus. AlsDie vorliegende Umrißzeichnung, geschrieben mıit 1 „ebe CGiründe für das Entstehen dieses kapıtalistischen Geistes eNNtTund Begeisterung, esselt den Lieser, wırkt stark anregend, die FEintfremdung der Welt Von der Religion, den Kalvınısmus, den\.ll'ld Jaßt, weıl der katholische Forscher vieles anders sehen Glauben den harmonischen Ausgleich durch den treıen Wett-
und beurteilen wird, den Wunsch aussprechen, daß dem bewerb, ndlich den MaterJalısmus des beginnenden 19 Jahr-
Grundgedanken ASs der Bedeutung des (iottesbildes für hunderts. In der 7U Kapıtalismus unter-
Clıe Systematik der christlichen Lehren einma|l nachgegangen scheidet zwischen der wirtschaftliıchen Luchtseite un! den C

sellschaftlichen Schattenseiten: Steigerung der (jiuüterfülle bzw. wirt-und den Eintwicklungen des Gottesbildes, sowelıt S1E auch
dıe katholische Dogmatik anerkennen kann un muß, nach- schaftliche Hebung und Versorgung einer weıt größeren Menschen-
gespurt werde. zahl, ber Z.erstörung der gesellschaftlichen Ordnung 34) Ist

der Kapıtalismus angesıichts der anhaltenden Wirtschaftskrise nıchtBensberg be] K0h'la arl Feckes. doch eın innerlic| rankes Wiırtschaftssystem? sıeht die Ursache
der Wirtschafiskrise nıcht zuerst 1m kapıtalistischen System sıch,
sondern vornehmlich 1m Weltkriege, der eıne Umwälzung der
wiırtschaftlichen Gütererzeugung und eıne Veränderung des Welt-Getzeny, Dr. Heıinrich, Kanitalismus und Sozlial  i1SMUus 1m

Lichte der NECUCIEN, insbesondere der katholischen finanzsystems rachte 49) betrachtet die heutige Wıirt-
Gesellschaftslehre. Regensburg, Friedrich Pustet, ö: } schaftskrise nıcht als KYISC des Systems selbst D1e Untergangs-

prophezeıiungen gegenüber dem Kapiıtalısmus lägen mehr In eıner274 89°) Kart. 4,60 geb 5,80. chiliastischen Stimmung als In wirklichen Vernunftsgründen (S. 89)
Die Wıiırtschaft hat Clle Aufgabe, den Bestand: von ndı- Zur des Kapıtalısmus langt bloße

viduum und Gesellschaft sıchern. Sıe steht 1Im Dienste, Gesinnungsänderung, Beseijtigung des kapitalistischen Geıistes
nıcht Die gegenwärtıgen Wirtschaftsformen stellen den eI-empfängt darum hre Sinndeutung nıcht AUS sıch selbst,

sondern VO. Individuum und der Gesellschaft. Individuum starrien, objektivierten kapıtalistischen Geıist dar macht sich
und Gesellschaft stehen 1Im Gefüge eıner festen, VO:  5 Natur das Wort (.ötz Briefs eıgen, daß tür eıne eue Wıiırtschafts-

SeEsSINNUNG erst konkrete Wirkungsmöglichkeiten In den Fanrich-gegebenen Ordnung, dıe sıch 1m sıttliıchen Bewußtsein des
Menschen offenbart. Wenn die Enzyklika ‚„‚Quadragesimo (ungen der Wirtschaft geschaffen werden muüßten 29) Iso

(Gesinnungswandlung und gleichzeitige instıtutionelle Umegestaltunganno““ diese sittliche Vernunft 8.15 wirtschaftliches Regulativ (Zuständereform). Wie wırd diese Zuständereformbenennt, S! springt die innere Linie, dıe durch Wıirtschaft, VO sich.gehen? Sıe wird nıcht vVon außen d1e heutigeGesellschaft und Individuum geht, deutlich heraus. Hiermit kapitalistische Ordnung herangetragen, sondern ınnerhalb dieser
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UOrdnung selbst ansetzen. spricht der wirtschaftlichen / ukunft W ıllen einträchtigen /.usammenarbeıtens erstehen, sondern
m1L Sombart CIM (Giemisch VOon Systemen Neben dem Kapiıta- zunächst durch polıtischen Vlachtkampf ı die Wege geleitetlısmus wird die (ienossenschafts- und Giemeinwirtschaft be-
deutenden Platz haben FEntscheidendes F.lement 1ST der Stand der _ werden. Wırd gelıngen, VO. Machtstandpunkt ZUT Auf-

1le Produktions- fassung einträchtigen Zusammenarb eitens kommen? DasT1 echnik und der Charakter der Produktion.
betriebe, deren technische Ausbaugrenze erreicht 1SC, und alle JeENC, ethisch-pädagogische Problem seiNer SanZen Schwere
dıe C1INe verhältnismäßıg gleichförmige Massenproduktion für hervor. W eit schwıeriger IsSt dle andere Frage: W as Ist

unter der /uteilung ‚„‚groößererer Verantwortung BetriebMassenbedarf bereitzustellen haben, werden für che kapıitalistische
Unternehmerwirtschaft ausscheıden, WO8EHCH die kapıtalistische und (Giesamtwirtschaft‘“ che Arbeitnehmer verstehen ?
Wiırtschaftsform och allen Giewerben genügenden Spiel- Was der Arbeiter.erwarte un sıch unier den sozlologischen
1aum haben wird, die och /ustande der technıischen Um- Schäden des Kapıtalısmus dringlichsten erweiıstT, ıst das,
wälzung stehen 265) Die Gemeinwirtschaft wird Frage W as dıie Einzyklika ‚‚Entproletarisierung ‘ (Vermögensbil-kommen für dıe Gebiete des Verkehrs, der Kraftversorgung und dung) nennt. Das Eiıgentumsproblem rüuckt
für die Urproduktionsgebiete (Kohle, Eisen, Zement, Chemie). (ianz offen bezeichnet dıe Enzyklika den heutigenDaß den Urproduktionsgebieten C1Ne Eintwicklungsrichtung VeI-

borgen liegt, die aus der kapıtalıstischen Wiırtschafttsform heraus- /ustand Von cden ‚WENISCH UÜberreichen auf der Seite
und den Miıllionen Besitzlosen autf der anderen Seite“ alsdrängt, glaubt adurch veranlaßt, daß der verhältnısmäßıg

gleichförmigen Massenproduktion tatsächlich ein tech- 1INe sozlale Ungerechtigkeıit und ordert dıe Beseitigung dieses
nıscher Stillstand Ist, daß ber VOrT allem durch die weiıt- /ustandes. Wıe? Die Einzyklıka gıbt drei Wege al AlR-
gehende Kartellierung der Urproduktionsindustrie der kapıtalistische das Sonder-SCMECIN teılt S1IC dem Staate das Recht 7R
Unternehmergeist infolge der Bürokratisıerung feudalıstischen eigentum nach den Eirfordernıissen der Gesellschaft
Gen:eßertum gewichen SC1 80) Dazu kommt cl1e wachsende schreiben“‘ Sodann verweiıst S1IC bezüglıch der Eintproletarı-Abwehrstellung der Gesellschaft, die den Menschen nıcht mehr

SICIUuNS auf den Lohnwes. Der _ ohn oll der naturhaft-
dem Mechanismus der Preise und des Marktes ausgeliefert sehen Sökonomischen Gesetzmäßigkeit VOo Angebot un! Nachfragell 85) Als „„natürliches Einde des Kapitalıismus" betrachtet

EiINEC großenteıls gebundene Wirtschaft, ber nıiıcht sozjalıstischer, enthoben un den siıttlichen Gesichtspunkten des Lebens-
edarfs des Arbeıters und SCIHNECT Famlilıie, der Lebensfähigkeıtsondern zuünftlerischer Art 268)
des Unternehmens un der allgemeınen Wohlfahrt unier-

Als Kernpunkt des Kapıtalismusproblems erscheınt alsg stellt werden. Voraussetzung WaIc iNe starke ethische kın-
Che Behebung SECINECTI sozlologischen Schäden. hat darın ISO wıeder dıestellung der Arbeıtgeber WI1Ie Arbeitnehmer.recht, daß C111 Wırtschaftsgeist alleıin keine Lösung be- ethisch-pädagogische Aufgabe. /udem wiırd die Ent-deutet. Dazu muß /.uständeretorm kommen. sıeht auf
großen Wıiırtschaftsgebieten bereıts Wandel der kapıtalı- proletarısıerung auf dem Lohnwege durch den bestehenden

frejen Markt (Konjunkturschwankungen, Krisen, ber-stischen Wirtschaftsform beginnen, veranlaßt durch Che technisierung) wiıieder ı der Wurzel gefährdet. End-
iImmanente ökonomische Gesetzmäßıigkeıt selbst. Ausbau- ıch spricht dıe KEnzyklıka al Stelle VO.  — Mıtbesıtz und
STENZE der 1 echnik, herbeigeführt nıcht allein durch Mangel Mıtverwaltung der Ärbeıitnehmer. Eis scheint wiırklıch Soroßen mwälzenden Eirfindungen, sondern auch durch daß dıe Retformarbeit ı Sınne des berufsständischen Auf-
dıe Marktlage (Marktverknappung, Arbeitslosigkeıt, sinkende baues klärenden useinandersetzungen über dıe Eigen-Kaufkraft), Ise das Eirste. Die zunehmende Marktverknap- tumsfrage nıcht vorbeikommt. Auf katholischer Seite hat
DUN$S scheint jedoch 388l entscheidende Ursache für dıe Imbusch für den Bergbau die Gememwiritschaft verlangt.Wirtschaftsstrukturveränderung werden. Emige sprechen Jedoch SCI auscrucklich bemerkt, daß cie Gememnwirtschaft
Uus dıesem Girunde bereıts VO ‚‚Einde des Kapıtalismus *. nıcht auf ıeden Fall das (iememwohl garantıerli; denn dieseTechnische und Marktbegrenzung bringen /usammen-
hang mıiıt der aufgeblähten Bürokratisierung den kapiıtalı- Wıiırtschaftsform ıst mıiıt dem außerordentlich schwiıerıgen

Problem des ‚‚Gemeimmschaftsmenschen ‘ belastet. jermitstischen (Gjeist auf ogroßen Waiırtschaftsgebieten ZUum Errliegen.
Nıcht auf allen Gebieten. stehen WIT bereıts ı der anderen sozio0iogıschen Erscheinung,

dıe behandelt, Sozıialısmus. Der Sozi1alısmus 11
lehnt jedoch e1INne Verwerfung des kapıtalıstischen Systems ogrundsätzlıich NUur Gemeimnwiritischaft. D1e verschiedenen ICh-

schlechthin ab Die soziologischen Schäden will auf dem Wege tungen des Sozialismus sehen Cll€ Verwirklichung dieser
der Sozialpolitik und des Arbeiterrechts ehoben W1sSeN. Durch
öftentlich-rechtliche Sıcherstellung soll dem Arbeitnehmer CIMn F orderung auf verschiedenen Wegen. ber allen Rıchtungen

SCHMECINSAIM 1st der Wille, AUS dem gesellschaftlichen Elendgrößeres Ma öftentlicher V erantwortung Betrieb und (Gjesamt- des Kapıtalismus herauszukommen. Iso Behebung derwirtschaft zugeteılt werden. Auf diese Weise werde das angebahnt,
Was die Enzyklika „‚Quadragesimo NNO als /iel hıinstelle, Nailnl- sozlologischen Schäden durch E.inführung der Kollektivwirt-
ıch /usammenschluß auf Girund derselben sozıalen Funktion ZUr schaft. Der Bolschewıismus Rußland hat die VWeıter-
berufsständischen Körperschaft. Als Vorbedingung für diese Stand- entwicklung des Kapıtalısmus unterbrochen.
werdung bezeichnet ausdrücklich die V erantwortungsbereit- Das russische Kollektivsystem hat Bewährung ı Sınne
schaft 242) d€S (Gememwohles noch Der deutsche Sozıalıis-

INUus versucht aut sozlalpolıtischem Wege E.duard Heimann)Z wei Dinge bedürfen der Klärung un Weıiterführung.
Dle berufsständische Körperschaft wiırd ideell von der die Gemeinwirtschaft herbeizuführen: äßt aber einmal
orgänıschen Gesellschaftsıdee eilragen und che h ı h Auseinandersetzung mıiıt
hat diese ZuUu[r Voraussetzung. Dle organısche Gesellschafts- dem naturrechtlich gegebenen PI1V.  n Eigentumsanspruch
dee wird aber vVvon den individualistischen und sozlalıstischen außer Betracht: sodann vermas keine befriedigende Lösung
Wiırtschaftskreisen abgelehnt. selbst g1bt Z daß sıch für die Aufgaben geben, dıe die Gemeinwirtschaft
die kapitalistische Wıirtschaftsmacht aller bısherigen Eiın- stellt.
schränkungen durch Sozialpolitik und Arbeitsrecht durch- S Buch verdient ogroße Beachtung. Es treibt an Es
seizen konnte. Dle Bildung berufsständischen Körper- ll /Z/.uständereform auf dem VWege der natürlichen Kon-
schaft (im Sınne der Enzyklika) wird also kaum ZAUSs dem tinultät Skonomischer Entwicklung, nıcht gewaltsamen Um -
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bruch Das ist dıe alte Weısheıt katholischer Soziallehre, erörtert (s Theol Revue 19531, Sp /9) und zahlt
cden Schnittpunkt VOIN sıttlıchem Prinzip und ökonomuischer den besten Kennern auf diesem Gebiete. In ulNserer amm-
Gesetzmäßigkeıt (relatıve k.ugengesetzlichkeıt) für jede LZeıit lung legt seıinen Standpunkt bezüglich der Fortgeltung
riıchtig bestimmen. der kirchenpolitischen Vorschriften des Allg Landrechts dar,

Paderborn. WI1IeEe folgt (Nr 52 Anm |
DDesıderıus Breitenstein OF ‚Durch Art. 137/ und spatere (jesetze ıst nunmehr der

allergrößte Teil dieser Bestimmungen aufgehoben worden, wWEeNn
1€s uch be] manchen Paragraphen strıttıg seın ann. Bestehen
geblieben sind, VOT allem ihres vermögensrechtlichen In-LEibers, Dr. Godehard Josef Professor des öffentlichen Rechts haltes, im wesentlichen 1Ur die Vorschriften ber Patronat‚der Universität Köln, Reichs.- und Preußisches st2aats- Kirchenstühle, Baulast, Kırchhöfe, Glocken, Parochialrecht, Sımul-kirchenrecht S5ammlung der religions- und kirchenpolitischen

(iesetze und Verordnungen des Deutschen Reiches und Preußens aneum, soweıt s1ı1e nıcht bereıts UrC. die Gesetzgebung abgeändert
nebst den einschlägigen kırchlichen Vorschriften. 1 extausgabe Daneben können och verschiedene Paragraphen tür das
mıt Anmerkungen und Sachverzeichnis. München, MVMax Hueber, innere Kirchenrecht als sSo®. Hılfsgesetze In Betracht kommen,

s1e gelten och subsidär solange, als dıe einzelne Religionsgesell-1932 (LE 834 6°) Geb 17,80 schaft auf CGirund ıhres durch Art 137 Abs gewähr-
Was das Buch enthalt, sagt der Untertitel. Die amm- leisteten Selbstbestimmungsrechtes durch Kırchengesetze der Satzung

Jung glıedert sıch wI1Ie folgt Dle rel1g10Ns- un kırchen- die betr. Materıe och nıcht selbst geregelt hat, WIeE 1€e8s be]
politischen Bestimmungen des Keıiches (Nr 1—50); Die den evangelischen Landeskirchen der all ıst.  k
relıg10Ns- und kırchenpolitischen Bestimmungen Preußens,

Interkontessionelles Staatskiırchenrecht
In der Abteilung ‚„‚Katholıische Kirche erscheinen —

(Nr 51129): nächst die Teıle der /irkumskriptionsbullen AUuSs den JahrenKatholische Kırche (Nr 150—157):; {11 L vangelische 1821 un!: 1824 (Nr 0 1 32) dıe noch Geltung oder
Landeskirchen (Nr 158—181), Sonstige Relı210Ns- Bedeutung haben (hinsıchtlich des Umfanges einzelner
gesellschaften (Nr 62-208) Nachtrag (Nr 209 Dıiozesen, der / usammensetzung der Lomkapıtel und der
| Innerhalb jeder Abteıulung werden dıe (jesetze und Art der Dotation). Daß iIm weıteren das NECUEC Konkordat

Verordnungen in zeitlicher Keihenfolge abgedruckt. I Jer uncl die nNneUe€e /ırkumskriptionsbulle abgedruckt sınd
Sammlung vorauf geht en Inhaltsverzeichnis (S (Nr 57) versteht sıch VO  — selbst. In der Abteılungund ine ‚„„5Systematische UÜbersicht‘‘ S KK ‚„‚E,vangelıschen Landeskirchen sınd die VerfassungenLI) Den Schluß bıldet das Sachregister (S 821—854) N ıhres oroßen Umfanges nıcht aufgenommen, sS1e sind

Die S5ammlung 111 grundsätzlıch das geltende Staats- nebst Ausführungsbestimmungen und derg] einem Band
kırchenrecht biıeten: doch sınd auch Bestimmungen auf- vorbehalten worden.
CHNOMMECN (in Kleindruck), die aufgehoben oder hıinfällieg Bel der Durchsicht habe iıch mMI1r folgendes angemerkt: Nr. 28geworden, jedoch dem Verständnıiıs des geltenden Rechts
dıenen geelgnet sıind. Kıirchliche Vorschriften sınd auf- Anm Das Gesetz 22 12 ıst abgeändert durch die

Notverordnung 12 3() 517) Teil Kap
9 sotfern sS1e durch staatlıche Bestimmungen auch Art. Nr. Die Verordnung ber den Schutz Von Denk-
e<taatlıches Recht geworden oder Z.Uur Ausführung staatlıcher malen un Kunstwerken 20 galt NUur bIS 12 75 Die
(jiesetze CISANSCH sind. /Zahlreiche AÄnmerkungen bringen Geltungsdauer der Verordnung E 19 betr. Ausfuhr Von

Kunstwerken hıngegen ıst verlängert worden, zuletzt durch diezweckdienliche Verweisungen, oft auch wertvolle Eirläute-
iUNSCH und Frgänzungen. Notverordnung 73 I /79) eıl biıs

Aus der reichen Fülle des Stofftes kann hıer 1Ur ein12e€es P 32) Nr 43 Hier hätten och die Befreiungen des
angedeutet werden. Das KReichskirchenrecht enthält zunächst Abs und des aufgenommen werden können.

Nr. 52 Anm uch die katholischen Gemeindeverbändedıe einschlägigen Bestimmungen cles Reichsdeputationshaupt- Ges 24 SS ff.) haben Juristische Persönlichkeit.schlusses Vo Februar 803 (Nr | weıterhin dle auf Anm UZ Dle Richtlinien ber die Errrichtung vVvonNn (kath.)Religion, Religionsgesellschaften, Kırche, kırchliche Ange- Kirchengemeinden gemaß Art des Konkordats sınd och nıchtlegenheıten bezüglichen Gesetzesstellen QUSs der vereinbart, jedenfalls och nıcht veröffentlicht worden. Anm
Gewerbeordnung (Nr dem Strafgesetzbuch (Nr Der Hinweıis auf Anm erscheınt nıcht begründet. Anm 62
dem Personenstandsgesetz (Nr 10), dem Bürgerlichen Hier ware uch für Westfalen und Niederrhein) auf die Ver*

ordnung 24 12 1816 1817 57) hinzuweisen. —Giesetzbuch und F.ınführungsgesetz (Nr ET der
Nr. 58, A 109, 5 Diese Vorschriften sınd inzwischen ber-Keichsversicherungsordnung (Nr 229 der Reichsverfassung

(Nr 27/) uUsS W Im Nachtrag ist HOCh die Verordnung des holt durch die Polizeiverordnung ber den außeren Schutz der
Reichsfinanzministers über dl€ Auszahlung Von Dienst- Sonn- und Festtage 23 249) Nr. 65

Hıier ware uch auf die (Cjiesetze (Nr 101) undbezügen VO September 1931 auszugswelse abgedruckt Z (GS hinzuweisen. Nr. /3 HICI' könnte —(Nr 209) gemerkt werden, den Dienstgrundstücken bisher SteuerfreiheitDie Abteılung ‚‚ Interkonfessionelles Staatskirchenrecht“‘ zugestanden hat auf Grund der Städteordnungen und Landgemeinde-bringt zunächst den des KReligionsverfassungsedikts VO  en ordnungen. Auch ware zweckmäßig ler hinzuweiısen auf Nr.
1788 (Nr 31° l.ll'ld darauf Clie Vorschriften des Allge- Nr. 75 In Art. scheinen dle Anmerkungen und mıiıt-
meınen Landrechts eıl Tit Nr 529 Hier erhob einander vertauscht seIn. Nr. EF Zu Ja  ware die An-
sıch dıe schwierige Frage: leweıt gelten diese Vorschriften merkung erwünscht, daß die Kıirchengemeinden auf iıhren Fried-

höten die Beisetzung der Aschenresten nıcht zuzulassen brauchennoch un!' sınd s]1e In die Sammlung‘ aufzunehmen ? Der (vzl Bescheid des Preuß Mınister des Innern 17 75 PreußHerausgeber hat gerade dıe Frage, 1eweıt durch Art 137
der Reichsverfassung die Ciesetze der Länder aufgehoben Pfarrarchiv Bd 14 2719 Nr. Anm Der angeführte

Beschluß der Bischofskonferenz ist inzwischen (wenigstens teil-oder gegenstandslos geworden sınd, wıederholten Malen weise) überholt (s Archiv kath Kırchenrecht Bd l I 298)zuletzt in seinem Werk ‚„Staat und Kıirche Im uen Nr 150 Hier (bei IX) kann mMan dle Frage stellen, obDeutschland ”“ . (München eingehend und gründlıch ach dem Konkordat och die Vorschrift gilt, daß jeder
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E.hrendomherr (abgesehen VOI dem ach Art. Abs. des Kon- Anerkennung. Der erf hat sıch bereıts durch seıne früheren
kordats der theologischen Fakultät entnehmenden) numeTtTO Arbeıten De Synodo Dioecesana (1922) Canonı Penalı
Archipresbyterorum nehmen ıst. Nr. 156 Anm und
Nr. 14] Anm Man dar{f 1er das Wort „„‚S5taatseinkommen-

del Codice Ecclestastico espost! commentatı (1925) un
De Te benefictalı iuxta CAaNnones Codicıts Turis Canonici (1928)steuer nıcht erseizen durch .„Reichseinkommensteuer ‘ Nr. 126 als sachkundigen Berater auf dem Giebiete des KirchenrechtsAÄAnm. und Nr 141 Art. I)ie enehmıigung erfolgt 1Ur och erwıesen.durch das Staatsminıisteriıum (s Schmedding Linneborn, Die Er-

hebung VON Kıirchensteuern. Paderborn 1929 198) Nr. 138 Fa Unrecht will Pistocchi auf 299 dıe Klausel des Canon
Anm. Der letzte AÄAbs des und der sind für dıe 1517 ‚nulla administratorum culpa” auf dıe gegenwärtigen
Kirchensteuer nıcht ortgefallen (vgl uch Nr. 140 Anm. 4) Verwalter unter Ausschluß der früheren beschränkt wIssen. Denn

die Kırche haftet für die Schuld ıhrer Verwalter gemäß Can. 1527Anm 15 An die Stelle der 1m 18 genanniten (Staats- und
Kommunal-) Behörden sınd nıcht In vollem Umfange die Fınanz- Die diligentia onl patrısfamiılıas (can. 523 In princ.) ist
amter und Landesfinanzämter Das Gleiche olt beı nıcht identisch mıt der dilıgentia quam SUS, wıe auf 347 —

Nr. 140 Nr. 139 Die Steuerbeschlüsse der Gemeinde- zunehmen scheınt. Die erstie Formel hat ıne absolute (abstrakte),
verbände mussen Jetzt VOoINn Oberpräsidenten genehmiıgt die letzte ıne relatıve (konkrete) Bedeutung., Das romiısche Recht

unterscheıdet zwischen ocalıo operum (Werkvertrag) und ocatıowerden (s Nr. 153) Nr. 148 An Stelle der früheren
(Dienstvertrag), während iın Canl, 524 unter der Be-Delegatur bzw. SCder Admuinistratur ıst durch das Konkordat die

Praelatura nullius Schneidemühl gebildet worden. Nr 157 zeichnung locatıo oPpCcTUM beide Arten zusammengefaßt sind. In
Anm Es ıst spater eın etwas abweichender Verteilungsplan Call, 15372 sınd unter TCs dıivısıbiles NUur Einzelsachen, keine
vereinbart worden. Anm 14 uch Limburg hat bısher eın Rechts- und Sachgesamtheiten (unıversitates ZUTIS el factı)
(eigenes) Seminar ZUI wissenschaftlichen Vorbildung der Geist- verstehen. E.ner naheren Eirklärung bedarf och der Ausdruck
lichen. Nr. 161 Anm 6a und Nr. 161a Anm 12 und 33 ‚„‚valor locationis in Call, 1541 F.inige Autoren, wıe

Vermeersch-Creusen un: S1pos, wollen darunter NUr den Miet-Hıer gilt das Nr. 138 Anm und Gesagte. Nr 163
Hıier gıilt sinngemäß das Nr 138 Anm 15 Gesagte bzw. Pachtpreis tür eiıne bestimmte Zahlungsperiode, eın

Folgende Unstimmigkeıiten sınd wohl auf Druckfehler zurück- Jahr, verstehen. Diese Ansıcht 1st ber gänzlich unhaltbar, da der
zuführen. Es muß heißen 1M Nr. Anm ebenso und Mietpreıs für Häuser ıIn Deutschland für gewöhnlich monatlıch

(jesetz VO. 13 Dezember 1929 1924; Nr. 572 entrichtet wırd Nach dieser Auslegung könnte die ın CcCan, 1541
vorgesehene Pflicht der Einholung der päpstlichen (Ge-Anm Vgl uch Nr. 57; Nr 52 Anm 16 wahr-

nehmigung be] der Vermietung Von Häusern nıemals praktischscheinlich SS 568 586 ff.; Nr Anm November
181 1810 das Dekret ıst erlassen für das Lippedepartement, werden. E.1n annehmbareres Resultat würde sıch ergeben, wenn

dem damals Münster gehörte) ; Nr. 149 Anm. | Zeıle ür dıe Berechnung des Mıetpreises dle Dauer des Mliet-
Wä5ihlbarkeitsalter Wahlalter. vertrags zugrunde gelegt wurde. I )em Wortlaute des ] extes ‚„„‚valor

In dem Sachregister sucht man vergebens W orter wI1e: CGirund- locationıs würde dieses entsprechen. Man ann ber uch den
steuerfreıiheiıt und Gewerbesteuerfreiheit (Nr. 49) Girundver- Mietwert der Häuser selbst zugrunde legen, der dadurch erzielt

wird, da mMa  - unter Annahme eıner PTOZ, Verzinsung den Mıiet-mogenssteuer (Nr 98) Kındererziehung (Nr. 53) Kommunal-
Die letzte Annahme scheıint mIr dıeabgabengesetz (Nr. FA Körperscha ftssteuergesetz (Nr. preıs mıiıt 25 multiplizıert.

Preußische Verfassung (Nr. 87) Reichsabgabenordnung richtige sSEIN. Denn scheınt auf dem Worte ‚‚locationis“ eın
(Nr. 29) Stichwörter, die Überschriften ganzer Stücke der Samm- besonderer Nachdruck ruhen, da dasselbe In der Urausgabe des
lung der größerer Abschnitte sind und daher nıcht fehlten sollten. CIE fehlt und erst nachträgliıch stillschweıgend eingeschoben

wurde, un! ach Can, 1533 die Sollemnitätsvorschriften derDie geringfügigen Mängel iun dem Wert des Werkes
CAaNnonNnes 1530—15 ber die Veräußerung VOonNn Kirchengut fürkeinen Funtrag. Man darf jeden beglückwünschen, der das

Werk gebraucht. Dem Wissenschaftler, der sıch mıt Fragen alle Verträge gelten, durch die dl€ Lage der Kıirche verschlechtert
werden ann. Mıit dem zuletzt erwähnten allgemeıinen Grundsatze

des Staatskirchenrechts befassen hat, erspart mühsames eteht N besten In Fuinklang, wWwWenn WIr be] den Bestimmungen
Suchen. Jenen Kreisen aber, denen ıne Biıbliothek mıt den ber die V ermietung un: Verpachtung den Wert der Häuser und
einschlägıgen Quellenwerken nıcht ZU[r and S wI1e Grundstücke zugrunde legen; jedoch darf nıcht der Verkaufswert,
Pfarrern, kirchlichen Verwaltungsbehörden un: Beamten, sondern NUI der Mietwert (Ertragswert) abzüglich aller Unkosten
gıbt beı auftauchenden Fragen un Fällen rasch und Nettomietwert ansgCNOMM: werden.
zuverlässıg Auskunft. Biıslang ist Von deutscher Seıte wen1g über die Vel-

unster l. moögensrechtliıchen Bestimmungen des Kırchlichen Ge-Peters.
setzbuches gearbeıtet worden. Es ware meınes Eirachtens
wünschen, daß diesen Fragen mıt mehr Luter nachgegangen

Pistocchl, Marius, Deb ecclesiae temporalibus. Cod würde, zumal sS1e ein oroßes praktisches Interesse haben und
Lib {11 VE} Taurını, Mariett1, 1932 ö0)
15

eın vorzügliches Mıttel der Juristischen Ausbildung darstellen.
Jedoch ist für die lıterarısche Behandlung ıne gründlıche

Die vorliegende Monographie VvVon Marıus Pistocchiu, Erz- Vorbildung 1m römischen un: 1Im bürgerlichen Recht eI-
forderlich.priester der Kathedrale Fofrlıi, über das Kıirchliche Ver-

mögensrecht enthält einen ausführlichen Kommentar ZU. Freiburg 1. Hıllıng.Tel le des 111 Buches des GCIE- der dıe Canones
CZ551 umtfaßt. Jeder dieser 57 Canones hat ıne
sehr eingehende Eirläuterung erfahren, wobei VOIL allem auch Lacau, Jean, Docteur Droit cCanon1que, Precieux
d1e früheren Rechtsquellen des Corpus Jurıs cıvılıs, des {rescr (Les Indulgences. Petit manuel l’usage du Clerge
Corpus 1urıs canonı1cı, der päpstlichen Eirlasse un:! der des Fiıdeles. Zieme edition et augmentee conformement au  <

dernıieres de&cisions du Saint-Siege. Torino, Casa E.ditriceromischen Kongregationsentscheidungen sOowle die Bestim-
Marietti, 0372 (XVI, 482 12°) Frs. 15INUNSCH des geltenden ıtalıenischen, französischen un!' oster-

reichischen bürgerlichen Rechts berücksichtigt worden sınd. Im Teıle gıbt der erf einen kleinen, aber klaren
Neben der Fülle des dargebotenen Stoftes verdıient auch die Einblick in die kirchliche Lehre Vo Ablaß; dıe geschicht-
gute juristische Durcharbeitung und kasustische Behandlung liche Entwicklung desselben aßt unberücksichtigt. Er
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führt dıe ußbücher blS den ersten Jahrhunderten zurück UÜbungen, uch auf katholischer Seıte. Von der theologischen
(S 14) das alteste, das WwWIr kennen, reicht vielleicht bıs Reihe lıegen die ersten TE Hefte VOoT, jedes 1M Umfange VOIN rund

ler Bogen Oktav und Z.U] Preise VO.  - Lire: DE SpırıtuiNns Jhrdt hıneın dıe Büßenden sollen für ’ge- Sancto anıma COrpOor1s MYStLCI. Jestıimonıawöhnlich”“ In die bekannten vier Klassen eingeteilt selecta Patrıbus graeCcıs 1 romp):;: Dıvyıworden se1n 16 ff.) cdas sthimmt NUI für einıge Pro-
vinzen Kleinasıens Pontus und Kappadozıen). Augustın1ı De correptıone Sratıta Boyer):;

De oblıgatıone catholicorum perseverandı 1n
Der eıl bringt die gebräuchlichsten Gegenstands-, ıde Documenta oncılı) Vatiıcanı Lennerz).

(Irts- und Zeitablässe. Im 3 9 etzten Teile zahlt die BE'.1 Subskription auf eine Reihe VonNn 25 Heften und beı Sammel-
bekanntesten Gebete, Werke und | ‚alenvereine auf in Ver- bestellung VON sechs Stück eınes Heftes ermäßıgt sıch der Preis
indung mıt den heute In der Kırche üblichen Haupt- Prozent. Nıichtlateinische [ exte werden 1mM allgemeınen —

andachten. gleich miıt einer lat Übersetzung geboten. D1e lexte VOIN wenıger
111 1UT ‚en Jleines Buch ohne Anspruch auf bekannten Sprachen werden bloß in lat Übersetzung wiıeder-

gegeben. Eme unnotıge Schwierigkeit ist durch dıe faktiısche Aus-Wissenschaftlichkeit verfaßt haben bletet sıch als ein
schaltung des Sortimentsbuchhandels gemacht. — Dl€ uch 1meinfaches Handbuch, das praktisch ] ehrhaftes un! Frommes

o1bt, ZU Gebrauch für (ieistliche und 1 ajen (S 3) T itel schon anklingende Aschendorfische Sammlung »Opuscula
et textius vgl 1 heol KRevue 1927, hästor1am FcclesiaeDeshalb ohl verzichtet der Autor überall auf dıe An- ejusque vıtam atque doctrinam ıllustrantia« ist inzwischen auf ehn

gabe der näaheren Quellen, aus denen dl€ Bewilligungen Hefte angewachsen und weıtere wel Hefte werden In Kurze
entnahm, 1mM allgemeinen g1bt diese uch 5äßt en erscheıinen. Im Vergleich der vorgenannten Sammlung zeıgt sıch
Sachverzeichnis vollständıg fehlen. Das ist sehr bedauern:; In ıhnen bıs Jetzt eıne Einschränkung auf mittelalterliche Jlexte

ist sehr schwer, einzelne Ablässe aufzusuchen. gibt un außerdem durchgängig eiıne F örderung unNnseres W issens dıe
oft sehr ENAUC, treffliche LEirklärungen VO  —j Dekreten USW. Texte selbst, se1 CS da sıch nedita andelt der die jext-

gestaltung durch Handschriftenforschung weıtergeführt wırd Diein fragliıchen Punkten: versteckt s1e aber zumelılst ın d1e
Anmerkungen : ohne Index sınd s1e dem |aıen unauffindbar. Ausstattung ıst vorbildlich, der Preis der zwiıischen wel un! ıJ1er

Bogen schwankenden Ausgaben etwas höher, deutschen Verhält-
och einıge Eunzelheiten. 46, Anm verzichtet auf nıssen ber entsprechend. Nachdem das 1mM Verlag Han-

die Angabe | Bedingungen beı den einzelnen Ab- steın (Bonn) erscheinende “ JOoritegi1um Patrısticum“
lässen, mıt der Begründung ‚„„melıus est abundare QUam deficere‘‘! die Ausdehnung auf mittelalterliche l exte vollzogen hat, ist UuN-

die Confessari]ı können Kranken alle Gewinnungsbedingungen
andern AauUuUs trıftigem Grunde, doch nıcht das „ Wesentliche” der

mehr durch die rel voneinander unabhängigen, dem Wesen, den
Mıtarbeıitern und der Bestimmung ach internationalen und alle

Concession. Finen Ausdruck, der bei vielen Fakultäten steht Sparten umfassenden Textpublikationen 1M Prinzip tfür alle Be-
‚„„de Ordinarı , inde iıch nırgendwo rklärt Z dürfnisse wohl genügend gESOTZL; hoffentlich wiırd die CGiefahr der
se1t Einde des Jahrhunderts laßt In Rom dıe Kırchen DIO- Duplizität vermieden.
cessionalıter besucht werden, das soll wohl heißen „In der Hälfte
des Jahrtausend”. S 45 macht sıch die Sage eıgen, da »Das Lukasevangelium 1mMm Urtext für den SchulgebrauchBonifaz 444 1mM Jahre 1300 den Jubelablaß gewährt habe, weıl die herausgegeben und erklärt VOI Dr. Const. DSC. und Dr JosPäpste die Gewohnheit gehabt hätten, alle 100 Jahre eın Jubeljahr | Aschendorffs Sammlung lat. grıech. Klassıker. ] Textverkünden: eıne tromme Sage. 755 Die kiırchlichen
Lajenvereine werden besser in ler Arten unterschıeden: drıtte, welt- Mıt J] itelbild Münster, Aschendorff, 1931 126 5i} Gebd ml

lıche Orden, Bruderschaften, Sodalıitia und tromme Vereine; vgl Leinenrücken 1,40.« Die Kıchtlinien VOoN 1925 für die
285 höheren Schulen Preußens gestatten mehr als SONSL,Beringer-Steinen, „Die Ablässe“ L Nr. 18  zn syriechische der lateinısche 1 exte lesen. Das bedeutet eınenUnsere jetzıge Kreuzwegandacht ıst Sarl nıiıcht alt: In der heutigen großen Gewinn, sowohl fur die Antıke als uch für das Christen-Form reicht s1€e höchstens bıs In die Hälfte des Jahrhunderts,

als Volksandacht annn s1e erst VO. Drittel des Jahrhunderts (um. Darum ist hocherfreulich, daß sıch eın Theologe und eın

bezeichnet werden. Alles, Was ber die Kreuzweg-AÄblässe Philologe haben, das Lukasevangelium der
Oberstufe des (Gymnasıums nahezubrıngen. Eiine Einleitungsagl, 1st durch die Neuconcessio0 VOIN 20 Okt 931 von 10 Seiten berichtet Uurz und bündıg ber dıe ler E/vangelienX XI Z Sq.) überholt. Dasselbe galt VOIl den Stations- 1m allgemeinen und ann ber Lukas 5/6 vermıßt INa  o} unseInkreuzen 287 irgendeın beliebiger Leidensabschnitt raucht

NUTr betrachtet werden (vgl Beringer-Steinen /43) 296 das synoptische Problem. Die aufgeführten Beispiele
die Bruderschaft VO: Allerheiligsten Sakramente MU. In allen Pfarr- W örtern, „„dıe SonNns nıcht vorkommen erwecken den falschen Fn-

druck, als ob diese NUur 1m sich fänden. E0YA0lar 00ÜUVaLkırchen ıIn iırgendeıiner Form errichtet werden (can. AI 23 darf INnan nıcht mehr als Latinısmus ansprechen; vgl466, S Ende muß heißen. ‚„‚NOUS VOUS, ı g Neißmann, Licht VOM ÖOsten, 1923 Bei den münd-supplions” lıchen Quellen 13) fehlt diıe Multter (jottes und der Hınweis
Nur Kleines habe iıch auszusetzen, das Büchlein bleıibt auf die Legende VO: Lukas, dem Madonnenmaler. Manche AÄn-

eın brauchbares Handbgch In Ablaßsachen fur Klerus und gaben sınd für eıne Schulausgabe reichhaltıg. Die
Laienwelt. Herausgeber hätten besser Aufgaben gestellt: ist achten

be1 der Lektüre auf die Universalıität des Christentums der auf dıeAachen. Pet Al. Steinen S Barmherzigkeit und Liebe des Herrn Der griechische lext
ist sorgfältig gedruckt. / ugrunde lıegt dle Ausgabe VonN Vogels
Düsseldorf Gut iıst die FEiinteilung In Sinnabschnitte mıt
deutschen Überschriften. Im ‚1 werden erfreuliıcherweiseeinere Mitteilungen Proben bedeutsamer S aus verschıedenen Jahr-Die Päpstliche Gregorijanische Universität (Deposıto LÄbri hunderten geboten, und War von Luk 15 FL und I 0411

Universitä Gregoriana, Roma, Pijazza della leotta) ın Rom be- Vulgata, Ulfilas, Heliand, Augsburger Übersetzung Von AL 3-3,
gınnt ıne oppelte (theologische und philosophische) Serie Luther, Ulenberg, Kıstemaker und Rösch Statt der Augsburger
» Textus et ocumenta. In exercitationum et Übersetzung ware eıne nıederdeutsche, vorlutherische eher
praelectionum academicarum.« Die AÄnregung geht auf die Platze SCWESCH.: Eirwünscht Fa  ware uch eıne französische und CNS-Konstitution „Deus scıentiarum dominus““ zurück. nliche Samm- lische Übersetzung. Diese schöne Lukasausgabe wird sicher viele
lungen bestghen in Deutschland seıt langem für die semiınarıstischen Freunde bei Lehrern und Schülern finden. August Dirking.
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»Buchholz, Franz, 75 Jahre Historischer erein für Autoren Für die reichhaltıge, übersichtliche Sammlung wird
krmland Festgabe ZUur Jubelfeier des Vereins 29 Oktober mancher vielbeschäftigte Priester und Schriftsteller dem fleißıgen
1931 Sonderdruck Aaus der Zeeitschrift für die Geschichte und Herausgeber ankbar SC1IMN Sal Eilsner
Altertumskunde FE.rmlands Band Braunsberg, Druck der » Vandeur, Dom Fugen O ott Drei-Eirmländischen / eitungs- und Verlagsdruckerei 1931 (64 8°) altıger, den ich anbete Gebet der Schwester Ellisabeth Von— Diese quellenmäßige Darstellung der Gründung (am 79 Oktober

und Wirksamkeit des Historischen Vereins für Eirmland ist der hist Dreifaltigkeit Karmeliterin erläutert VvVon (Nach
Von besonderem Interesse uch für Kirchenhistoriker In der Ge- der u vervollständigten Ausgabe AaUus dem Französischen ber-
schichte dieses Vereins und besonders uch bei der Herausgabe VOIl Benediktinerinnen Anbetung, Bonn-Endenich.)
seiNer wertvollen Publikationen, der seıt 1858 erscheinenden L eit- ufl Regensburg, Pustet 8°0) Lw 3 50.«
chrıift für dıie CGieschichte und Altertumskunde krmlands und der Für stille Beter bıeten diese Betrachtungen (jede etiwa dreiı

kleine Seiten) vVvVon tietem Gehalt ber das Gieheimnıs der hlst Drei-M onumenta historiae W armiensis, spielen die bekannten Namen der
bedeutenden ermländischen Kırchenhistoriker, insbesondere Anton faltigkeit 1el AÄnregung und seelische Eirhebung Der als aszetischer
k.chhorn AÄndreas hıiel Franz Hıpler, Franz Dittrich C11NC Schriftsteller bestens bekannte Benediktiner Maredsous hat ihnen
ührende Rolle Die beiden erstien Mitbegründer des Vereıins, eiNe Sahz CISCNE durchbetete Tiefe und Prägung gegeben, wobei
Eichhorn der erste Präsident desselben dem Yhiel das Gebet der berühmt gewordenen Karmeliterin Schw E.lisabeth

Von der hlst Dreifaltigkeit (1880—1906) zugrunde egt und CI-8 spater Hıpler 4—9 und Dittrich 99 äutert und deren Gnadenführung weiıter ausführt Die schon balddiesem AÄmte olgten Einen interessanien Nachtrag
SCINET Schrift Die Lehr- und Wanderjahre des ermländischen vergriffenen dreı ersten Auflagen französıscher Sprache bewelılsen,

Domkustos E.,ustachius vVvVon Knobelsdorff Braunsberg 1925 vgl WI1e sehr diese Betrachtungsweise Von innerlichen Seelen, die siıch
Besprechung, Theol Revue 9027 Nr 8/9 Sp 22306 f.) gibt dieser eıt der Gottlosigkeit Sanz auf Ciott einzustellen sehnen,

derselbe Verfasser der Eirmländischen / eitschrift 1951 ergriffen und geübt wird uch dıe erste deutsche Auflage WaTl

bald vergriffen Eın feines, gehaltvolles Büchlein, das INa  >! nıcht8048720 »Eustachius KnobelsdorHi als Schüler ı leicht ausbetrachten wird Sal EilsnerKulm. Z ugleich e1in Nachwaort. Der Verfasser ann Jler ZUr

Ausfüllung Lücke ı SCINCL Knobelsdorff-Biographie US »Maugg, Donatus, Dr., Im dom des Ave. (ZE:
seıtdem gefundenen Quelle nachweıisen, da der ı Knobelsdorff danken über die Herrlichkeiten des unendlichen Grußes für Predigt
von 1533 bıs wahrscheinlich 1556 der höheren Schule ulm
als Schüler weılte Darüber hınaus bıldet die Arbeıt Beitrag

und Lesung Regensburg, Pustet 193972 (96 8°) kart
C Dies Aaus sieben Maiıpredigten entstandene, klare und

ZUr Geschichte der Kulmer Lehranstalt diesen Jahren stilıstısch feine Büchlein verfolgt doppelten /weck 110e
Lauchert frısche, tiefere dogmatische Begründung des Marienkultus geben

(erst klares Wiıssen, ann heilige Begeıisterung) und ann den Eingels-»Lukas, Joseph iINMZeNZ Pailotti (Ciründer der gruß sEeEINeT herrlichen Gedankenfülle, SsSC1INeN tiefen An-Gesellschaft des Katholischen Apostolates e650 Vlıt
J ıitelbild und 237 1 iefdruckbildern Limburg 15 und erhebenden Bitten klarzulegen Beides 1ST dem Ver-

Pallottiner-Verlag, 1931 46 80) Glw C En fasser als gründlich gebildetem T heologen und sehr sprachkundigem
Mensch und Priester Von überragender Größe und apostolischem schöngeıistigem Schriftsteller geglückt So bilden die sieben

Lesungen, die klar und durchsichtig aufgebaut siınd 1 ugend-Heldensinn erhält durch 1€S Buch dıe ıhm gebührende Bıographie leben Mariens C111 wunderbares Wachsen, C111 herrliches Reifen,Gott hatte Pallotti heiligmäßige Elltern gegeben zielbewußtes
CinN sieghaftes Vollenden, die uch ebenso ihren praktischen An-treben ach dem E, wigen vVvon Jugend auf CINe gotterfüllte Seele

mıt dem entschiedenen Wiıllen ZU weltumspannenden Apostolat wendungen clen erfahrenen Seelsorger verraten, e1iNe erbauende und
So wırd aum Priester, ZU Apostel Roms, ZU Großstadt- fesselnde Lektüre Von CINISCH kleinen Unebenheıiten abgesehen
seelsorger, Spiriıtual F.xerzitienmeister, Mıssıonar, ZU. gesuchtesten bringt das Büchlein dem WEl prächtige Biılder VoNn Botticelli: und
Beichtvater aller Stände, ZU Seelsorger aller Berutsklassen ZU. Raffael beigegeben sınd 1iNe willkommene Bereicherung der

marıanıschen Literatur Sal EilsnerVorläufer unNnserer kath Aktion Von heute, ZU! Gründer der (SZE2
sellschaft des ath Apostolates, das alle Gebiete des Gilaubens »Breitenstein FE.ugen, Dr Oblat -Joseph-Monat ZU.
und der Nächstenliebe umfaßte, dessen Eidelfrucht dıe Kongregation Gebrauche tür Ordensleute, Priester und Priesteramtskandidaten
des Kath Apostolates der ach ıhm benannten Pallottiner 1st d1e Paderborn, Schöningh 1931 (128 Ö°0) kart 20.«
heute bereits sechs Provinzen bilden, davon ‚WEe1 Deutschland Wer als Theologe und Priester dies praktische BüchleinLimburg, Bruchsal) Limburg hat den etzten Jahren Geıiste benutzt wird SCINEN Segen sıch erfahren Nach den AnrufungenPallottis die „Apostolische Bewegung“ von Schönstadt be] Vallendar der Litaneı des Joseph hat der Verfasser für jeden Tag des
aufgegriffen und mächtig gefördert, che 331. Anlehnung Pallottis Monats C1INe kurze, gehaltvolle Lesung miıt Nutzanwendungkath Apostolat dıe bestehenden Organisationen der apOosto- gegeben, die mıt Liede und der Josephslitane: gerade C1NC
ischen Erziehung ihrer Mıtglieder unterstutzen und den Apostolats- Viertelstunde ausfüllen Beigefügt sınd ZuU Schluß eiNne
gedanken dıe weıtesten Kreise Lragen ll dıe durch Eixer- (agıge Andacht und Jugendweihe F\ll' den Märzmonat dıe Privat-
ZUF
zıtıen und besondere T agungen dle Führer formt und Wege

Die
ndacht jeder Zeit und als Anregung Josephspredigtenneuzeıtlichen Apostolatsarbeit heldenmütige Gestalt empfehlen Sal ElsnerPallottis 1St anmutıger Form ergreifend gezeichnet belehrend für

Theologen, Priester, Großstadtseelsorger us  S Die Geschlossenheit Personennachrichten Zum Professor der Moral-
des Buches leidet ber der allzugroßen epischen Breite eI- theologie der Philosophischtheologischen Hochschule P assau
hın gehört mIıt den besten Bıographien der Neuzeıt Die Aus- wurde ernannt Dr Richard Fk,genter Im Apnıl starb
Z ist mustergültig Sal Eilsner Alter VO  J Jahren der Professor der alttestamentlichen EXC'

BESC und der orjentalischen Sprache der T’heologischen Fakultät
»Hättenschwiller, Joseph Führer uUurc die Salzburg Dr Andreas I Aprıil starb

neuere deutsche Herz-Jesu-Literatur Sendboten-Bücherei, Alter VOoNn 62 Jahren der Professor für neutest F.xegese undBd Innsbruck, Rauch, 1932 89) Kart. 3’25 ( E.nleitung, Patrologie und theologische Einzyklopädie und Metho-Dieser Führer erhält durch dıe neueste Enzyklika des Vaters ologie der Philos.-theol Hochschule Regensburg Dr Joh
ZUu. Herz- Jesu-Feste (gegen die Gottlosen-Propaganda) erhöhte Eıv Niederhuber AÄAm Mai starb Alter VON
Bedeutung. Priester und Schriftsteller finden dort chnell e1iNe ach Jahren der Professor der F.xegese des Alten Testamentspraktischen Rücksichten geördnete Angabe und kurze Charakteristik und der semitischen Sprachen der Theol Fakultät der Universıität
fast aller Herz-Jesu-Bücher, die {wa se1ıt der Mitte des Vel- Würzburg Geh Regierungsrat Dr theol et phıl JohannesJahrhunderts bis heute erschienen sind, INS: 382
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Bücher- und Zeitschriftenschau Hrsg VON Friedrich W etzel Lpz Hınrichs W} 4
'Taf

Allgemeine Religionswissenschaft K ıttel 1 heologisches W örterbuch ZU twa
3() Lfgn Lfg Stuttg., Kohlhammer (AVI 64 4° )

Ö | A %_eligionsphilosophie. Mstr Aschendorfi Subskr „Pr JC168) Bengel CGinomon Auslegung des fortlaufenden
Strömme, A Die Gültigkeit der Religion. dib Winter Anmerkungen Deutsch Von Werner ufl

(80) M 3 Heinsius Vaollst |_ ‚w
W a LY Jenseitsvorstellungen der altesten Völker (Z.Mıss Konopäsek, ‚„„qUues{10NSs rhetoriques ans le

Wıiss E (RHistPhilRelig I; 141/
Peftazzönr: R Allwissende Söchste Wesen be] prımıtıven Morey, Kraeling, Ihe

Völkern (ArchRel Wiss 1931, H/ 08/29; 3/4, 09/43) Gospel Book of Landevennec Cambr (Mass.) Harvard Univ.-
e e E Chaos Ritus. Über dıe Herkunft der Vegetatlions- Pr.. 1931 (VI 64 Ta

kulte Wien, Internat. Psychoanalyt. erl 64) Bußmann, W., NIie e1Ne schriftliche Logienquelle mC«Kroll, Gott Hölle Mythos VO Descensuskampte.
EDZ:, T eubner (VIIT, 9) M 2 jletzmann,

geben? (ZNeutest Wiss
(EbdAr S eele Mana (ArchRel Wiıss 1931 3/4, emerkungen vARR Prozeß Jesu

293/239
78/884)

Bahner, H 9 Die Weide als Symbol der Keuschheit der V ondranm, 5 Der Leidensgedanke Spiegel des Selbst-
Antike Christentum /Kathlh 73731 Wiıindisc

bewußtseins Jesu (NKıirchlZ I, 2577/

Festugiere, Ol :ormule ans le culte d’Irıs? A Die Christusepiphanıie VOI IDamaskus (ZNeutest
(RBıibl Z 57261

Wiss 1/
d, V9 Hethitische Sündenböcke (ArchRel Wiıss 1931, Lagerecrantz, D Act S (Ebd

Roche, Fissa] SUr la psychologıe des apötres NouvR TIh 5!
P Heılıg Städte /.um Städtewesen der 2865/40

Kornemann, Moriıice, Ka La VIC de St aul P, T equi LE
IThiersc

Sumerer Eitrusker Antike 05/12) 250 16°)
23/86

‚ Ein altmediterraner 1 empeltyp (Z.Alttest Wiss m | Die Vereimnigung mıL Christus als Prinzıip
Dle der Moral be] Paulus. Fıbge., Herder 128)

O W V, Z.ur Chronologie der frühgriechischen Kunst au] Aa double resurrection“ corporelleArtemistempel Von Eiphesos Wıen, Hölder-Pichler- 1 empsky (RBibl Z(41 S ] n h r e I Die Briefe des Paulus die KorintherWilamowitz Moellendorff Ya Der Gilaube der INCI. Jbers erklärt. 4., neuDearD. ufl Bonn, Han-
Hellenen Bd Ber eidmann H 620) steın 232372 4°)Jansen, B., Das Wesen die Stellung (jottes der Philo- OS EK ‚ der Eingel willen “ Kor | 10) 3!sophıe Platons (Gregorianum l 109/ 363/65Jones, R ’  osidonius an Solar Lschatology (ClassPhilol CTE TEZS Die Krankensalbung Jak 14 f (BıblZ. |12/35

Herter, De Priapo Gießen 1 öpelmann 354 :Taf.) Je Joach Har Magedon Apc 16 (ZNeutest
Wıiss E 1374Altheım Römische Religjionsgeschichte | Samm| S  S S ; B Der FE.pilog der Offenbarung Johannıs LEbd 84/86)Göschen. Berl., de Gruyter W. ll oONNC, Palästina. Land D Wirtscha Lpz DeutscheGage, Divus Augustus (RArcheol 1931 Juill., 1/41) Wissenschafltl. Buchh 287 16 bb.)Baldus, 5 Die Allmutter der Mlythologie zweıler sud- Dressaijre, E Jerusalem Tavers les siecles. PY Bonneamerıikanischer Indianerstämme (ArchRelWiss 1931, 3/4, Presse 546285 F.-M., E.xploration du Sud-Eust de la vallee du Jourdaın
(RBiıbl 1931, Z 4/26; 3’ 75/400;: 1952, 2! 37509

Biblische Theologie. engstorf Zu den Fresken der jüdischen Kata-
Torczyner‚ 1a Das lıterarısche Problem der Bibel Z.Disch kombe der Viılla Torlonia Rom (ZNeutest Wiss 33/60)

MorgGes 1931, 287/372 Neue Philontexte der Überarbeitung des AÄmbrosius
Ber]FPretzi. . Die Aussprache des Hebräischen ach der zweiıten Anhang: Neu gefundene griechische Philonfragmente

Kolumne der Hexapla (BiblZ. 1, kad WISS (64 40)
S5Suüß, W., Das Problem der lateın. Bıbelsprache (Hıst Viertel) Heinemann, I 9 Philons griechische Jüdische Bildung

l’ Abschn. Bresl., Marcus 11508}
Schöttler, H! Von der Welturkunde des Gott-Eirlebens ı1ene|  © E.zechiel udaeus, Alexandrıinus: Fabulae

Im ufl Ber]| -Z/ ehlendorf Eiv Diakonie- (]JUaE inscıbitur HEayaOyn fragmenta Telc. Mstr. Aschendorfi,
verein (83) | 5 1931 AI 155) M 4,  N
a 1l C Z.ur CGötterwelt des alten Palästina (Z.Alttest Weinryb, Zur Geschichte der Aufklärung bei den en
Wiss l‚ (MonGesch Jud Z

Der „Blutsbräutigam‘“ Ex 4, 25276 LEbd 1/69)
Religious AÄspects of Hebrew Kıngship Historische Theologie.Lbd 8/38)

CCS Joach Die Passahfeier der Samarıtaner ıhre Horst Proskynein Zur Anbetun Urchristentum ach
Bedeutung für das Verständnis der alttest. Passahüberlieferung ihrer religi0onsgeschichtl. kigenart. ut  1 Bertelsmann (XV,

Gießen, 1 5öpelmann 37
Lagrange; Qque«e ques SUTI L’Ancien Psautier Morin, GY Le dies natalis du mMarTtyr Quadratus RBened ©

latın (RBıbl 2! 61/86
Causse‘ öhler, W; Omunıuıs ecclesia Petri PTORINqQUA (ZNeutest Wiss IYprophetes el la sociologique de la religion

Isra@] (RHistPhilosRel 2’ Koch, H. Zu Tertullian De pud 2 9 LEbd 68/72)
3/4 82/211; 1932, 1,

E (Schluß) (Z Alttest Wiss 1951 oh, Die uße bei Klemens V. lex (ZKath[Ih 2 73/89)
8 R 9 Le th  eme neoplatonicıen de la contemplatıion creatrıce

1922 1: 90/
B aher Salal Has Baz (Is 8, 2) Ebd chez Origene hez Augustin (Gregorianum @ /36)

C C Mitteliranıische Manichaica AQUs Chinesisch-Irwin, W An Ancient Biblical Text Jer 48 Iın (Amer Turkestan. Aus dem Nachlaß hrsg. Von Henning.JSemitLang 48, 3’ |
Berl.,K ol e WECY, Die Königsburgen Von Babylon. DIE kad ıssensch. (50 Taf 4°)

Hauptburg der Sommerpalast Nebukadnezars Hügel Babil ppenheım, Ph., Das Mönchskleid ı christl. Altertum. Frbg
Herder, 1931 (AIlL, 270 20 Taf

1) Die Schriften, bei denen keine Jahresbezeichnung Ca ik relig1öse Wertung des Mönchskleides 8091 christl.
gegeben ıst, gehören dem laufenden Jahre Altertum str., Aschendorfi 187)
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CasO1ı. v! esarl1o, medico del SECO‘O Modena, Up Quint Dle Überlieferung der deutschen Predigten eister
‚„‚Immacolata Concezione Fckeharts. Textkritisch untersucht Bonn, Röhrscheid

Devreesse, R., Pro { heodoro (in Matth C O ss.) (RBibl Z 957/)
Mercatı, G! Notizie dı TOCOTO Demetrio Cidone, Manuele

Concordance of PrudcdentiusDeferrarı Campbell Caleca Teodoro Meliteniota ed altrı appuntı per la sS{OrT1A
Cambr., Mass Mediaeval cad of AÄmer (IX della teologia della letteratura bızantına del SCC.” XIV | Studı

VatıcMeyer Prudentjana | (Philologus 249 561 (CittA del Vatıicano, Biblioteca Apost.
Madoz, Canon de Viıicente da Lerins (Gregorianum 1931 (AXITL, 548; 12 tav.).

32/74) SCHhMmMLEZ: SC1II1OIN NCONINU de Pierre Roger (CI  €-
Acta concıilıorum QOECUMENICOTUM Con- ment VI) le careme selon Benoit RBened k: /74)

cılıum universale Chalcedonense Vo Versiones arlı- Letevre. PE: La valeur hıstorıque d’une enquete episcopale
culares Collectio Novarıensıs de Eutychis Berolinıi, SUT le miracle eucharıstique de Bruxelles 1370 (RHistEcecl
de Gruyter (92 4°) Z 2329

ull Text: the „„Duo Sunt of Gelasıus (Irısh Herbst, H 9 ] Jas Benediktinerkloster Ius be] (Giandersheim
EicelRecord May 49/62) dıe Bursfelder Reform LDZ:; Teubner M 5,80.

Lebon, le pseudo-Denys 1 Areopagıte Severe WeE . Die Philosophie des Pıetro Pomponazzı (ArchGesch
d’AÄAntioche (RHiıstEcel Z 296/313 FPhıiılos 172

Moriın, G, roblöämes relatıfs 3 la Regle de esaıre d’Arles Klapper, Johann VOoN Neumarkt: Schritten. Hiero-
DOUTF les mon1ales RBened l! Die unechten Briefe des usebius, Augustin, Cyrill

Disdier, TB Eilie ”’Ecdicos les £ETEOC XEDALOLOA. attrıbues ZU Lobe der Heiligen. Berl., eıdmann (AIL,
Maxıme le Confesseur el Jean de Carpathos Echosd Or

7/43) Burdach e O Der Dichter des Ackermann AaUSsS Böhmen
Wilm F: A‚ Les fragments wisıgothıques dA’Osma RBened l , LZeit. Hälfte LE.bd 2652555 X)

EL} Burckhardt, Das Geıistproblem bei Huldrych
Kıirchengeschichte |Jas Miıttelalter / wingli. EDz Heıinsıius (All, 166)

€l'b uf] Pad Schöningh (AVI 384) Endriss; Abstimmung der Ulmer Bürgerschaft ı Nov
F örster, D1e Vercelli-Homilien / um ersten ale hrsg 1530 in DE Höhn. 1931 (49)

Hälfte Hamburg (irand 1 60) 1 I Die Ulmer Abstimmungslisten VO.
Hellmann Euinhards lıterarısche Stellung Hıiıst Viertel) Nov. 1530 E.bd Z4N 050

DHS Ulmer Reformationsjahr 1531 seincn entscheidenden
| K as Calendarium ernher:ı als tirolische Vorgängen. E.bd GCEZ

Chronik. Innsbr., Vereinsbuchh. (32 Hackett, F Heıinric. der Achte Deutsch VOIl Dora Sophıe
PF RI N Notes SUT! le schisme de Michel Cerulaire (Echos Kellner Berl., Rowohlt (503; mehr. af.) Lw

Jan V,., 97/110 F L/’accueıl de Toulouse du ıdı Langue-
V oss, Lena, Heinric VonNn Blois, Bischof VOon Wiınchester Bousquet,

(11O Berl
docıen la Reforme (BullLittEcel 3/4, 49/72)

L.bering AVI, 179 M_ / ra C G, Geschichte des musikalischen Lebens ı der €
W ılm E A |_es CUVIaACS d’un du Bec Un debat SUurLr Kıirche Westfalens VO:  3 der Keformatıon bıs ZUr Gegenwart.
Eottin: O! La nature de la CONsSscCIENCE morale.

la profession mMmonastıque AlIles (RBened S 21/46) Kassel, Bärenreiter-Verl.
Lies PDTeIMN1EICS Rodrıguez, I9 ıstOrı1a da Companhıa de Jesus

speculations Age Eph IhLov 2! 252/83 Assıistencla de Portugal. vol Porto, Apostolado da
Weisweil . "Die Bußlehre Sıimons VonN ourna;ı (ZKath YyeNSq, 03 ENT. 7/18: 612)J Z 90/230 © Dle Gewissensfreiheit der Hörıgen ach der War-
Martın, RM Un interessant de Robert de Melun schauer Konföderatıon VO. 28 Jan 1573 (Z.OsteuropGesch

(RHiıstLcel 13/29) O ZABıttremieux, L.’institution des sacrements d’apres Alexan- Ea d k) . Robertus Bellarminus Ficclesiae unıVeI-
dre de Halss Eph T’hLov z 73 salıs Doctor Gregor 1951, 4, 515/46; 1932, l‚ 3/3

CR ba Scientific Work ot Älbert the CGrand (Irısh Mahowa Suarez: De NewScholastEicelRecord Aprıil, 3/8/87:;: aY, 476/88 08/19)
OVO, N Alberto Magno la polemica averroıstıca Kıv 1 O , RY La diagnostica della religi0ne pOosıtlıva omMMaso

F ilosNeoScol 2! Campanella (RivFilosNeoScol' Z
Beer, T La theorie de L ıllumination ans la fo] chez S, Albert Schwen C Regierungsantrıtt des ersien ofs

de Grand Bull T’homiste l! 00*/1 Stift Osnabrück, Eirnst August 1, 61—63 Mstr., Phıilos.
D M., Gilloria Alberti. Reden Predigten Zur Heıilig- Diss. I.msdetten, Druck Lechte, 1932 (XA. 59)

sprechung Alberts Gr Köln, Katholische Tat-Verl. 4/) Konrad,; Tanz Ludwig VOoN Erthal, Fürstbischof VO:

W ürzburg Bamberg (1779=1795); C1M Organısator der
Volksschule der Aufklärung. Düsseldorf, Pädagog. VerlagGoerges, Untersuchungen Erläuterungen den Quästi- (VIIL, 00) Lw.NCN de fato, de divıinatione, de sortıbus des Mag Alexander

(FranziskStud " San S, B Geschichte der bayerischen Franziskanerproviınz ZU.
La 1VISCeENZa de1 merTıtı secondo la dottrina del Antonıuus VoN Padua ZULXI Zeıt Säkularisation 802—

1827 Landshut, Solanushaus, 9031 286 40)Dotiore Angelico (Gregorianum '!
Synave, P ‚ote SUr Bernard de J'rılia Bull 1 homiste I! Malazampa, G Pıo I1I1 Cingoli, Luchetti, 1931

Liıppert, E Joh ıch Sailer (Stimm eıt al,
Klein, aterije Form Pluralıität der Formen. Das Ean, B., Bischof Saıler dıe Kirchenmusik (Ebd. 37/40)

Compositum. Das Individuelle. Eirläuterungen Parth Schmitt, M., Joh. ıch Sailer als Pädagoge Pharus
Minges, Joh Duns Scoti Doectrina philosophica theologica 335 54)
(FranziskStud , Becker, A’ Geschichte des relig1ösen atheistischen Früh-

HCI Beiträge Z Schriftitum des Martinus Anglicus sozialısmus. Eirstausg. des Von Beckker 1847 verfaßten (3@-
Martın Von Alnwick) LEbd 1/ heimberichtes Metternich, hrsg. Von Barnıkol. Kiel

Berligre, onasteres Ssujets aAgc fin) Mühlau 30) M 4
RBened l’ 0) Meicaze, „ Ozanam et l’Eglise catholique. P! Vitte (XIV,;

Len OI 8 - Jensen, H 9 CistercienserKirken ı Lügum. Kopenhazgen, Koppel, 1931 (106; 17 Taf. Achille Rattı (Pıo XI) Scritti stOorıcıl. Introd. dı Bel
lezza. Firenze., Laubr ed F iorentina (ALVII 364) 35

11MS Fl., Onuitgegeven documenten betreffende de Pr1071) van
tien Throon (Grobbendonk) (BijdrGesch l!Reicke, Sa Das deutsche Spital u, seIn Recht Mittelalter. Systematische Theologie.Stuttg., Einke 3Meertens, Mearyrıa, Godstrucht ı Nederlanden: I} De Noordtzı], AS Weoo . eEeuwenR. ZetulgenS.!ı densdevoties. Antwerpen, Standaard,; 1931 ‚ Uultg. Kampen, Kok, 1931 (ANU 528 ıll.) 8,50.
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Jelke Vernunft Offenbarung CGCüt Bertelsmann Stiglecker Christentum Islam (ThPraktQu © 96/105:;:ZKöberle- Basel, A Christentum modernes Naturerleben.
Giüt., Bertelsmann (70) u, de, Lies IN1SS1IONNAIrTrES belges ab8  e E:tats-Unis (Nouv

Hausmann, er Sınn die Rechtfertigung des aseıns.
RIh I,

Frbeg., Kampmann (99)
F ] Z Die Hakenkreuzler. Wıen 111 Gsur Co

Toohhey, 2,70.
Scholast Z

Jhe Starting-Point of Epistemology New Futterer, O New I ype of Man an State (IrıshkEcelRecord May,b ı H.. Das Kausalitätsgesetz ü SCIN Verhältnis Knol ‚ Der sozlale Gedanke modernen Katholizismus
ZU Kontradiktionsprinzip (Philos Jb Z, 756 Wien Löblichgasse 3 GE 314 Tat)

N ı
kansen: B’ Metap ysık WIT (StimmÄ£ eit al; 85/99)

Nk H1lw. 3:Grundbegriffe der Philosophıe Martın Heideggers | S ch > M 9 AÄAm Wege der Krankenschwester. Frbg., CCarıtas-LEbd verlag Lw. 3Levinas, Heıidegger ] ontologie RPhıilos 5/6 b ı Carıtasführer für W ürttemberg. Stuttg395/43 Kepplerhaus 355Rosa, ‚„„fenomeno antıflosofico antırelig10so Cl; Bene- Jeh ud s Ibn Esra, Meın Weg CGiott F.nes Judenchristendetto Croce CivCatt Massg /, Firınnerungen, I ränen Gedanken. Wiıen VerlagKeilbach, Husserls phänomenologischem Gottesbegri ff Eiucharıist. Völkerbundes, 9531(PhilosJb Mellin, E 9 ZUum Glauben Geschichte Kon-wn — 9 E — — N D C ; Bestettl, argomen(Tto PTI1071 dell esistenza cl Dio nel Version Ebd 1.10
SaRZ10 dı osmin] (RıvFilosNeoScol 2‚ I Marıa, Um des F, vangeliums willen Vom freı-Janssens, valore soter10log1co resSsUuUrreCtL10N1s Christı Protestantismus zü KatholizismusEph 1hLov Z 225/33 /6)

Pad Schöningh
Kleinschmidt, BE Marıa der monumentalen Theologie Ernst Biblische Katechesendes chrıst! Altertums Altes T estament Schuljahr Hälf£te

184 570Ferreres, Derecho sacramental ed Barcelona Rottenburg, Bader AIX
Subirana Handbuch ZU. deutschen Einheitskatechismus

bapte&me ans l’archeologie art chretien P Hauptstück Z umgearb. ufl Pad., Bonift -Druck (XVI
Bloud 56) Fr 5

E Der Grund der sıttl Bıindung u. das sittlıch CGiute. SCcChüulz: A Das der Predigt der Gegenwart.
En ersuch, das kantische Sittengesetz auf dem Boden seiNeI Steinmann, A Das der Predigt der Gegenwart.
heutigen Gegner Halle, Niıemeyer (31) Z Mchn., K ösel Pustet 69)

Bergson, euUxX SOUTCES de la morale de la relıgi0n S F Katholische Religijonslehre. verb ufl
Alcan Bonn, Hansteın, 9031 (150 mehr Jaf.) Kart

<l I} Zur Psychologie des Schuldbewußtseins (Arch Polz, aNScC lıngua! Predigten über das allerh Altars-
GesamtePsych 54 3/4 301 sakrament (Graz, Styrıa

Levy Suhl Die F’unktion des (jewissens den NECU- Str ö b Das Marienbild Sturm der eıt Neue Maı-
rotischen Krankheiten Schweriın Bahn Z} Predigten Pad Schöningh (45)

Kı hle C Wert, Person, CGott Zur Euthik Max Schelers, Lortzıng Maımond als Marienmond An-
er|] schluß Kıirchen- Naturjahr LEbd 127 mehr :1&f.)Hartmanns der Philosophie des Ungegebenen.

Junker Dünnhaupt Messineo Sacra Spina dı Andrıa CivCatt MagggC Praktische Bedenken dıe „natürliche” Methode 286/der I mpfängnisverhütung 3 Serent, La spirıtualıte chretienne d’apres la lıturgie P| O; Zur pastorellen Behandlung der Ehe Ebd 20/43) escleäe 300Sauter, philosophischen Grundlagen des Naturrechts. Heıming, O' Syrische nıane  ä griechısche anones. DieWien, Springer (231 Hs Sach 349 Staatsbibliothek Berlıin. Mstr., AschendorflMagnın, tat. Conception pPalenne, Conceptıion chretienne.
Bloud 62 16°9) Case

126)” OD A D Mourant, Z Philosophical Criticism of Socıialism New 6/7, 1/
!o! Der österliche Lichtgesang der Kırche (Liturg Z 4,

Scholast Z
P dı morte la SUa CY1IÜICA. Genova, Lozzi P fa I LE Liturgie Volkskunde Lbd 04/71 1)

292 15 Dohmes, W! LLiturgie Gesang Lbd 413/2173
ü AD La surnaturalısatıiıon des vertus. ans ople D L, Segnung der Kriegswaffen? (IhPraktQu /4|

la f01 (Bull T'homiste l9 Derwein, Geschichte des hrist! Friedhofs Deutsch-
and Frankfurt F ranzmathes, 031 07 mıt Abb

Praktische Theologie mehr Taf)
ellerer, Studien ZUr Orgelmusik des ausgehenden

Hertling, I—‘ C Die 18 frühen Jahrh Kassel Bärenreiter- Verl] 135 14)
drei Gelübde (ZKathTh 14

nrofessio der Kleriker die Entstehung der
Der kirchliche Eheprozeß. Mit Anhang berden Weiheprozeß. CTS, ufl

‚6 Graz, Moser 92)
Christliche unst.Vromant,G Le privilege de la fo]1 1}127 (NouvRTIh 5‚ 40/52) Rıehl. H 9 Griechische Baukunst. Mıt 125 Abb Mchn., IlgBe cke .5 de, De eIa CanNnonNnIs 1098 GIE interpretationeIhLov Z 284/91 (Eph Vereimigung hristl Kunst (60 4°) l$

Rosenau, CICN, Der Kölner DOIII Seine BaugeschichteBruns, . DI8 Religionsvergehen künftigen deutschen hıst. Stellung. Köln, Geschichtsverin, 1931 247 mıt Abb.Strafrecht nNier ZugrundCLEZUNg des Eintwurfs Von 1927 mehr. TafBresl Schlette (AK- 7 elko, G., Romanıische Taufsteine. Berlin-Lankwitz, Würfel-Kauren. J. Atlas der kath Missionsgeschichte. 49 Haupt- erl (168; XIX Abb. 49)ebenkt. Mıt erl Text alph. R abriel, Missions- il , K Barockskulptur. Entwicklungsgeschichtedruckerei (Z3 S 19 Kt. 20 29) der Skulptur den SCIM, Ländern SEIL Michelangelod q S Die Franziskanermission j China die Wende des bıs ZU.: 18 ahrh erb. ufl Totsdam, Athenaijon 35417 (Z.MissWiss 1, mıL Abb,., 10 J1af 40) M 3Schmidlin, Katholizismus der anglikanischen Mıssıon Spaemann, Zur Beurteilung der Neugotik 3v
LZur Lebbedenkschrift über dıe chinesische Missionsmethode Strasse Die Kirchenkunst des etzten Jahrzehnts(Ebd. 65/ (NKirchlZ D, 276/95).

Anschrift der Schriftleitung der Theol Revue: rof Dr. A. Struker, Münster i; Wll Hammer Straße 13
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TEXTUS
historiam ecclesiae eiusque vitam ue doctrinam illustrantia
Series schqlastica 112 curantıbus et PELSTER

Quaedam iudicia de collectione
Au ontact de textes philosophiques iNeolog1ques judicieusement choisis, pensee peut qQueS’alfermir el S’alliner: les mailtres auront plaisir utiliser, meme expliquer CeUX quUuUe€ leurTEe la „serie Scolastique“ des puscula et LeXtuS; AaUuUX etudiants de NS acultes de
DOS seminaires, nul d’entre eu  b devrait priver du Drofiit qu’1 Lirouverait les lire elles mediter. Vansteenberghe: Revue des SCLENCES relNgieuses Universite de Strasbourg 1931
Ich glaube, daß sich diese als e1In ausgezeichnetes Hilismitte In akademischen Seminar-übungen bewähren werden. Seeberg Theologische Literaturzeitung 1930

Usque adhuc duodecim tasciculi editi unt
YFasc. Thomae Aquinatis De nte el essentla, opusculum edidit Ludovicus Baur.60 1.08
Fasc. 88 Guidonis Terreni Quaestio de magisterio infallibili Romanı Pontificis, QUamedidit Bartholomaeus AÄlberta arm 0.72
Fasec. 11L Thomae de Aquino Quaestiones de natura el (ex Commentario 1n T1terti sententiarum distinetiones 3 ei 24) secundum em mManuscriptorum, denuo ediditFTanCisCcus Pelster 1.08
Fasc. abrielis 1el Quaestiones de Justificatione, QUaS edidit Carolus Feckes

1.08
Fasc. Thomae de Sutton Quaestiones de reali distinectione inter essentiamei SsSe SeCUNdUuUmM

1.08 1  em ManusCr1pforum primunı edidit Franciscus Pelster

Fasec. VI Durandi de Porciano Quaestio de natura COgNI1IL10NISs (II Sent[A] 9) ei Disputatio CUu AÄnonymo quodam Dec NON Determinatio Hervei Natalisuo {11 8) em Manuscr1ipftorum edidit Josephus och 1.20
Fase. VII Tractatus de se  DA principlis Gilberto Porretano adsceriptus. emNUuscCriptorum denuo edidit Albanus Heysse 0.80
Fasc. IIl Durandi de Porciano Tractatus de habitibus Quaestio quarfta[De subieectis habıtuum ]. Addita quaestione erıtica anonymı cCulusdam em cCodieummManuscriptorum edidit Josephus och 1.35
YFasc. Gualteri Cancellarii ef Bartholomaei de Bononia Quaestionesineditae de assumptione Mariae. Quas ad em Manuscriptorum edidit AugustinusDenefife 1.08
Fasc. Quaestio de unıversali secundum 1am ei doctrinam kGuilelmi de Ockham.Quam C Cod atlc ala 998 edidit Martinus Grabmann. 0.86
Fasc. XI enriei de Lübeck Quaestiones de mMOtu Creaturarum et ded1ıyino a.d em manuscriptorum prıiımum edidit Franciscus itzka 63 1.10
Fasec. XIT enrieci Totting de Oyta Quaestio de scriptura. Quam ad emManuscriptorum primum edidit ertius Lang

ASCHENDORFF, MÜNSTER
SEA SE SN E269  1932 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 6  270  %  OPUSCULA ET TEXTUS  historiam ecclesiae eiusque vitam atque doctrinam illustrantia  Series schqlastica edita curantibus M. GRABMANN et FR. PELSTER S. J.  Quaedam iudicia de collectione  Au contact de textes philosophiques ou theologiques judicieusement choisis, 1a pensee ne peut que  s’affermir et s’affiner: les maitres auront plaisir ä& utiliser, ou meme ä expliquer ceux que leur  offre la „serie scolastique“ des Opuscula et textus; quant aux etudiants de nos faculte&s ou de  nos seminaires, nul d’entre eux ne devrait se priver du profit qu’'il trouverait ä les lire et &  les mediter. . Vansteenberghe: Revue des sciences religieuses Universite de Strasbourg 1931.  Ich glaube, daß sich diese Hefte als ein ausgezeichnetes Hilfsmittel in akademischen Seminar-  übungen bewähren werden. R. Seeberg: Theologische Literaturzeitung 1930.  Usque adhuc duodecim fasciculi editi sunt  Fasc. I. S. Thomae Aquinatis De ente et essentia, opusculum edidit Ludovicus Baur.  60 p. RM 1.08.  Fasc. II. Guidonis Terreni Quaestio de magisterio infallibili Romani Pontifieis, quam  edidit P. Bartholomaeus M. Xiberta O. Carm. 32 p. RM 0.72.  7  Fasc. III. _ S. Thomae de Aquino Quaestiones de natura fidei (ex commentario in libri  tertii sententiarum distinctiones 23 et 24) secundum fidem manuscriptorum, denuo edidit  Franciscus Pelster S. J. 64 p. RM 1.08.  Fasc. IV. Gabrielis Biel Quaestiones de justificatione, quas edidit Carolus Feckes.  64 p. RM 1.08.  Fasc. V. Thomae de Sutton O. P. Quaestiones de reali distinctione inter essentiam  et esse secundum  RM 1.08.  fidem manuscriptorum primum edidit Franeciscus Pelster S. J. 64 P-  Fasc. VI. Durandi de S. Porciano O. P. Quaestio de natura cognitionis (II. Sent.  [A] d.3q.5) et Disputatio cum Anonymo quodam nec non Determinatio Hervei Natalis 0. P.  (Quol. III q. 8). Ad fidem manuscriptorum edidit Josephus Koch. 76 p. RM 1.20.  Fasc. VII. Tractatus de sex principiis Gilberto Porretano adscriptus. Ad fidem ma-  nuscriptorum denuo edidit Albanus Heysse O. F. M. 36 p. RM 0.80.  Fasc. VIII. Durandi de S. Porciano O. P. Tractatus de habitibus.  Quaestio quarta  [De subiectis habituum]. Addita quaestione eritica anonymi cuiusdam a  d fidem codiecum  manuscriptorum edidit Josephus Koch. 80 p. RM 1.35.  Fasc. IX. Gualteri Cancellarii et Bartholomaei de Bononia O. F. M. Quaestiones  ineditae de assumptione B. V. Mariae.  Quas ad fidem manuseriptorum edidit Augustinus  Deneffe S. J. 60 p. RM 1.08.  Fasc. X. Quaestio de universali secundum viam et doctrinam kGuilelmi de Ockham.  Quam ex Cod. Vatic. Palat. 998 edidit Martinus Grabmann. 40 p. RM 0.86.  Fasc. XI. Henrici de Lübeck O0.P. Quaestiones de motu creaturarum et de concursu  divino ad fidem manuseriptorum primum edidit Francisecus Mitzka S. J. 63 p. RM 1.10.  Fasc. XII. Henrici Totting de Oyta Quaestio de sacra scriptura. Quam ad fidem  manuscriptorum primum edidit Albertus Lang.  ME  EX OFFICINA LIBRARIA ASCHENDORFF, MÜNSTER i W  M  ”  -  Ün  f  -  &-  Sa  n  —  E  —_  E
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Ssoeben erschien
Soeben erschijen:

Grundfragen der Die russische
Jugendwohlfahrtspilege
(Jugend, Gesellschaft un Recht). eiträge ZUr (z0ttlosen-
sozlalen Fürsorge, hrg Von er eit
158 Seıten 4.60, gebunden 5.6  © ewegung
Das vorliegende Sammelwerk stellt 1ne Reihe VO Vor-
irägen dar, dıe ın einer VOoO NSuiu für Wiırtschafits- un: Von Dr ZieglerSozilalwissenschaften veranstalteten Arbeitsgemeinschaft
über das ema Jugend, Gesellschaft und ec
gehalten wurden. Im einzelnen wurden behandelt Zur 248 Mit 540 Bildern Geb 4.50
Soziologie der Jugend, Das ec des Kındes quf Erzıehung
und Fürsorge, Das Lebens- und Erzıehungsrecht der nene-
lichen, Der jJjugendliche Rechtsbrecher, DIie Praxıs der FKFür-
sorgeerziıiehung uUuSW., es Fragen, deren Klärung jedem, der Das wahfe Gesicht der ott-
1in der Jugendwohlfahrtsarbeit ste. Bedürtfnis ist Aber losenbewegung hne Schminke un:uch darüber hinaus werden alle der Jugendwohlfahrts- aske Reıin sachlich un: objektiv SC-pfllege Interessierten großen Nutzen aUuUsSs em Buche ziehen.

haltene Darstellung ihrer Ursachen und
treibenden Kräfte.Durch jede Buchhandlung beziehen

AnHandvonamtlichen ErlassenVerlag Aschendortff, Münster es un Gesetzesvorschriiten wırd
der on der Sowjetmacht organislierte
Krieg ott iın seinen mannıgfachen
Kampfesphasen mıiıt all seinen teuftilı-
schen Hilfsmitteln bıs ın alle Eıiınzel-Seelsorgs-Müh’ un!: Seelsorgs-Plag’ heıten VOTr ugen geführt

Erleichter der Hermann KRauch- Verla
authentische Bilder derZUr Einführung IN den Herz -Jesu-Monat sind geeignel: Gottlosenpresse erhärten dıe AaNnSeE-

ührten Beispiele skrupelloser und Dru-Liturgischer Herz-Jesu-Freitag. Die eucharistische pier-
leler des heiligen Herzens Jesu mit Litanei und Sühnegebet. aler Kampfesweise. Hauptquellen der
Ins Deutsche überiragen VomNn Pfiarrer HTr CRIER Krüg Darstellung: dıe russische Lıteratur und

Z 96 Partievreise: ab 50 Stück —-—.29, aD 100 A die eigenen Äußerungen der Gottlosen.
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